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Zur Einführung. 


—Sebajtian Brant oder Titio, wie er fi nach ber 
Sitte der Zeit lateinife$ nannte, wurde 1458 zu Straß: 
burg i.E. geboren. Schon 1468 verlor er den Vater, dod) 
war die Mutter eifrig für feine und der Gefchwiiter Aus- 
bildung bejorgt, jo daß der heranwachfende unge fich bereits 
1475 nad) Bafel begeben konnte, um dort Philofophie und 
Rechtswiffenfchaft zu jtudieren. 1477 erhielt er den Grad 
eines Ballalaureus und 1484 die Würde eines Lizentiaten 
des Tanonijchen Rechts. Nun, da er felbjtändig lehren und 
Sadmalter fein durfte, vermählte er fi. Sm Sahre 1489 
wurde er DPoltor des Tanonifchen und des bürgerlichen 
Rechtes und bekleidete darauf wiederholt die Würde eines 
Delans der juriftifchen Fakultät. Dabei war er unausgejebt 
als Schriftiteller tätig, und zwar auf juriftifchem, Humani- 
ttiihem und theologifchem Gebiet. Dies erklärt auch feine 
gute Belanntjchaft mit den antiten Mythen und der Hei- 
ligen Schrift. Aber nit nur als Profafchriftjteller wirkte 
er, jondern aud) al3 Dichter, und zwar zunächft al$ Lateini« 
cher, doch fuchte er die für Gelehrte lateinifch behandelten 
Stoffe durch deutjche Bearbeitung auch Ungelehrten zus 
gängli zu machen. Mit der älteren deutjchen Dichtung 
Icheint er nur wenig belannt gewefen zu fein, ein Beifpiel 
für die bamalige Entfremdung des deutichen Volles von 
dem, wa3 fein Erbe und Eigen war. Ereigniffen und 


‚ Stoffen feiner eigenen Beit ftand Brant weniger fern, bor 
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4 Daß Narrenfhiff. 
allem war er ein fcharfer Beobachter des gefellfchaftlichen 


. Rebens. Die Wahl Marimilians I. zum römifchen König 


und die HZügellofigleit des päpitlihden Hofes gaben iym 
reihlid) Stoff zu Klagen und Hoffnungen. Gegen die inneren 
Schäden Deutfchlands, die ergebnislofen Neichstage, bie 
Untätigleit der Fürften und Stände, die Hinneigung zum 


Auslande war er leinesmweg3 blind, und zu feinem Schmerz . 


mußte er erleben, daß Stadt und Landfhaft Bajel für 
Kaifer und Neich verlorengingen. Deshalb Tehrte er aud 


1500 nad) Straßburg zurüd, wo er das nicht unmwidhtige 


Amt eines Stadtjchreibers erhielt und bi8 zu feinem Tode 
befleidete. 

Sn der Erfüllung feiner amtlicden Pflichten war Sebaftian 
Brant unermüdlih, was KRaifer Marimilian dadurh an» 
ertannte, daß er ihn zum faiferliden Rat madjte und 
ihm einen Gnadengehalt anmwies. Auch der Kurfürft von 
Mainz ernannte ihn zu feinem Rat, und der erfte Gelehrte 
feiner Zeit, Erasmus bon Rotterdam, bezeichnete ihn als 
den Ruhm feiner Baterftadt. Der damals beginnenden 
reformatorifhen Zätigleit Luthers ftand Brant ebenfo 
fremd gegenüber wie Erasmus, obgleid er eine durdhaus 
religiöfe Natur war. Er ftand fon im borgerüdten Alter 
und mochte eher an eine von gelehrten Kreifen ausgehende, 
ruhiger verlaufende Reform gedacht haben als an eine alle 
Bollsfhichten aufwühlende. Dem öffentlichen Leben ent- 
fremdet und von Krankheit heimgefucht, ftarb er am 10. Rai 
1521 im 64. Lebensjahre. 

Brants berühmteites deutfches Werl, das „Narrenfchiff", 
erihien im Sahre 1494 und erlebte biß 1512 nit ur 


zehn rechtmäßige Auflagen, fondern auch Überfegungen ins | 


Lateinifhe, Englifhe, Sranzöfifche, Niederdeutihe :ımd 
Holländifche. Die Tendenz des Narrenfchiffes ift nach Gpedele, 
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Das Narrenfiff. 5 


die Beitgenoffen auf die Torheiten und Verirrungen auf 
merlffam zu maden, die dem Leben in Kirche, Staat und | 
Familie Nachteile braten oder zu bringen drohten. Dieje 
Zorbeiten hat er jehr treffend, zum Teil mit Wik und 
Humor gejildert, und da fih menfchlie Torheiten und 
Schwächen bei allen Völlern und zu allen Zeiten wieder- 
holen, jo Bat es auch in den folgenden Sahrhunderten 
eine große Zahl von Narren gegeben, die Brant fchon im 
15. als Ssnjaflen des Narrenjchiffes gejchildert hat. Das 
erllärt aud) die nadhhaltige Dauerwirlung des Wertes: fein 
Gtoff veraltete nicht, und der Berfaffer fhloß fo liebens- 
würdig und unparteiifch fich felbjt und alle Lefer mit ein 
in die Schar der Narren, daß niemand ihm zürnte, 

Brants Sprade ift die der Übergangszeit vom Mittel- » 
zum Neuhochbeutichen; fie ift vom Elfäffer Dialekt ftart 
beeinflußt und bietet deshalb einer wortgetreuen Über: 
tragung nicht geringe Schwierigleiten. Bezüglich des Vers- 
baus und der Reinheit des Reims erhebt fi das Narren- 
fHiff nicht Über andere Erzeugnifje feiner Zeit. E83 ift in 
furzen Reimpaaren gedichtet; jeder achtfilbige Vers enthält 
vier Hebungen. Die Verteilung biefer ift aber ganz will» 
fürlih, und der Reim felbft ift nicht felten unrein und er- 
zwungen. Der nachfolgenden Überfegung wurde der bon 
Karl Gpoedele herausgegebene Text zugrunde gelegt. 
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Das Narrenfhiff. 


Hie findt.man der welt ganzen louf. 
dis buodhlin wurt guot zuo dem Touf; 
zuo [himpf und ernit' und allem fpil 
findt man bie narren, wie man wil; 
ein wijer findt, das in erfreit; 

ein narr gern bon fin bruodern feit. 
hie findt man doren, arm und rich, 
Ihlim jchlem; ein jeder findt fin glich. 
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Das Titelbild des Narrensciffes zeigt oben einen mit Narren bes 
labenen Wagen, ber von einem Narren auf dem Pferde gelenft und 
von einem bewaffneten Narren geleitet wird. HZmwei von ihnen beuten 
auf den Weg „Nah Narragoniam!” — dem Lande der Narren —, mos 
bin au ein in der untern Hälfte des Bildes befindliches Schiff führt, 
An diefem ift Doctor Griff, dad Mufter eined gelehrten Narren, Flags 
genführer. Seine Fahre trägt ald Keihen bie Narrenfchelle, bavor 
bie Injhrift: „Gaudeamus omnes I“ — Fröhli laßt uns alle fein —, 
während minder gelehrte Narren ihren Mitbrübern, bie in zwei Kähnen 
dem Schiffe zufteuern, zurufen: „Har noch!” Unter dem Bilde befins 
bet fih die Unterfchrift: „Zuo Schyff, zuo Schyff, Bruoder: EB gat, 
eß gat!” — db, 5. ed eilt, es eilt! 
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Di. 


Eine Borrede in dad Narrenfhiff. 





Alle Land’ find jet vol heiliger Schrift 

Und was der Seelen Heil betrifft: 

Bol Bibeln, beiliger Väter Xehr’ 

Und andrer "iönticer Bilher mehr 

In dem Maf, daß man fi en mag, 

en Niemand befiert fih Danad). 
nn man auf Schrift an Lehre nicht Acht, 
ebt die Welt in finftrer Nacht M 

ap thut in Sinden blind verharren; 

Ar’ Gaffen und Straßen find voll Narren, 

Die treiben Thorheit an jedem Ort ns 

Und wollen e8 doch yicht Haben Wort. “ee 

Drum Hab’ ich gedacht zu diefer Frift, 

Wie ich der Narren Schiff ausräüft’: 

©aleere, Saft‘), Krad,?) Naue,?) Bark, 

Kiel, Weidling,* ) Bagger, Reunfchiff ftart, 

Sammt Schlitten, Karre, Schichlarr, Wagen: 

Es Könnt’ ein Schiff nicht alle tragen, 


Die jett find ae ‚Karren Zahl; 


Ein Theil jucht var überall, 
Der ftiebt umber gleichwie die Immen, 
Berfucht ed zu dem Schiff zu Ihroimmen: 


. Ein Ieder will der Bormann fein. 


Biel Narren und Thoren fommen drein, - 
Deren Bilbniß ich hier hab gemadıt. 
Mär’ Jemand, der die Echrift in Acht " 
Nicht hätt gehabt, oder nicht könnt’ Teen, » 


Der Sieht im Bilde al ein Wefen \ 


1) RN at fusta. — 2) Lafıfgiff. — 3) Kleineres Schiff, 
navis,.— 4) Naden 
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Wem en er fei, was ibm gebrift.') 
„Den Karrenfpiegel ich dies nenue, 
ı In dem ein jeder Narr fih Fenne; 
Ber jeder Sei, ih dem beichied, 
Der ın den Narrenfpiegel ficht. 
Wer fih recht fpiegelt, der lernt wohl, 
Daß er nicht Hug fih achten fol, 
Nichts von fih halten, was nicht ift, 
Denn Nieniand lebt, dem Nichts gebrift, 
Dder der fageı darf finwahr, 
Daß er fer weil’ und nicht ein Narr; 
‚ Deun wer fich für einen Narren halt, 
_ der wird bald Hug auf diefer Welt, 
Aber wer immer will wigig fein, 
Sft fatuus,?) der Oevatter mein, 
Der fi zu mir recht übel ftellt, 
Wenn er dies Biichlein nicht behält. 
s Hier ift die wahre Narrenmeide; 
» Ein jeder findet, was ihn Fleide, 
Und aud) wozu er fei a 
Und warum fo viel find der Thorın; 
Welh’ Ehr’ und Freude Weisheit hat, 
Wie forgenvoll der Narren Statt. 
Hier findet man der Welten Lauf, 
Drum ift dies Büchlein gut zum Kauf, 
31 Scherz und Ernft und allem Spicl 
Trifft man hier Narren, wie man will; 
Ein Weifer ficht, was ihm bebagt, 
Ein Narr gern von den Brüdern fagt. 
Hier hat man Thoren, arm ud reid), 
Schlim fchlem,3) für jeden feines Gleich. 
Die Kappe fchueid’ ih mandhem Mann, 
Der fih def Doch nicht nimmet an; \ 
Wenn ih bein Namen ihn genannt, 
Spräd’ er, ih hätt’ ihn nicht erkannt. 
Doch hoff’ ich, daß die Weifen alle 
Drin finden werden, was gefalle, 


1) Fehlt. — 2) Ein Narr. — 3) aud similis similem entfianhyır. 
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Und fagen dann mit Wiffenheit,") 

Daß id gab recht. und gut Beiceid. 

Und da ich das von ihnen weiß, 

Geb’ ih um Narren nicht nen Schweiß; 
Sie müfjen Hören Wahrheit Alle, 

DD ihnen e8 auch nicht gefalle. a 
MWiewohl Terentius?) faget, daß u 
Ber Wahrheit fpricht, erlanget Haß; 

Und wer fi Tange fehnenzen thut, - 

Der wirft zulebt von fi das Blut; 

Und wenn man coleram®) anregt, 

©o wird die Galle oft bewegt. 

Darımı beacht’ ich, mas man fpricht 

Mit Worten hinterm Nücden, nicht, 

Noch wenn man fchilt die gute Lehr”, 

3 Hab derfelben Narren mehr, . 

Denen Weisheit nicht gefället wohT, - 
Dies Biichlein ift derfelben voll. 

Dod bitt’ ich jeden, Daß er mehr 

Anfehen wol’ Bernunft und Ehr’ 

AS mich uud dies mein fchwad) Gedicht, 
3h dab’ fürwahr oh’ Arbeit nicht 

So viele Narın zu Hauf gebradtt: 

Sar oft hab’ ich gewacht die Nacht, 

„Dan fchliefen, deren ic) gedacht 

Oper jaßen vielleicht bei Spiel und Weit, 
Wo fie gedachten menig mein; 

Ein Theil in Schlitten fuhr umder 

Sm Schnee, wo fie gefroren fehr; 

Ein Theil trieb Kindereien juft; 

Die andern fchäßten deu Berluft, 

Der fie dejfelben Tags betroffen, 

Und melden Gewinn fie möchten hoffen, 
And wie fie morgen wollten Tügen 

Mit Gelhmwäß, verfaufen und Mancen triigen. 


1) Aus Meberzeugung. — 2. Publ. Terentius Afer; geboren zu 
Karthago, am ald Sklave eines Senator3 nad Rom, wo er, fpäter 
freigelafjen, jeh3 Luftfpiele dichtete. Die Stelle findet fih in der And- 
ria 1, 1,41. ©r ftarb 150 v, Chr, — 3, Born. 
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Um foldhen nachzudenken allen, 
Wie mir Weis, Wort und Werk gefallen, 
Hab’ ich, Fein Wunder 1ji’8, gar oft 
Gewadt, warn Niemand e8 gehofft, 
Damit man table nicht mein Werl, — 
Sn diefen Spiegel follen fchauen 
Die Menjchen alle, Männer, Frauen; 
Die einen mit den andern ich mein’: 
- Die Männer find nicht Narın allein, 
"Man findet auch Närrinnen viel, 
» Denen ih Kopftuch, Schleier und Wil?) 
Mit Narrenkappen bier bedede, 
— : Auh Diadchen haben Narrenröde; 
: Sie wollen jeßt tragen offenbar 
 Wa8 fonft fir Männer fhändlih war: 
 Spite Schub’ und ausgefchnittiie Röcke, 
+ Daß maden Milchmarkt nicht bevede; 
Sie wideln viel Lappen in Die Zöpfe 
Und machen Hörner auf die Köpfe, 
Wie fie fonft trägt ein mächt'ger Stier; 
Sie gehn einher wie die wilden Thier. 
Do follen züchtige Frauen mir fohenfen 
“ Berzeihung, denn an fie gedenken 
Sn feiner argen Art ih will; 
Den böfen ift Doch nichts zu viel, 
Bon denen Tann man bier gewahren 
Ein Theil im Narrenfhiffe fahren. — 
Darım mit Fleiß fich jeder fuche, 
Und findet er fih nicht im Bude, 
So mag er fprechen, daß er fei 
Der Kappe und des Kolbens frei. 
Mer meint, daß ich ih nicht berühre, 
Geh’ zu den Weifen vor die Thüre, 
Gedulde fi, jei guter Dinge, Ä 
Bis ich von Frankfurt 2) ’ne Rapp’ ihm bringe! 


1) Befonders der Schleier (velum) der Nonnen. — 2) Bon ber 
Frankfurter Mefje, wo Alles zu haben ift. 
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1. 


Am Narrentanz voran ih gehe 
Da id viel Bier um mid) fehe, 
Die ich nicht Iefe und verftehe. 


Ein dvürrer Büchernarr mit Brille, Schlafmüte und zurüdgeftreifter 
Narrentappe fist vor einem mit Biichern reichlich belegten Doppelpulte 
und feucht mit einem Wedel die Fliegen von einem aufgefchlagenen 
Bude. Unter bem Pulte und an ber Wand viele Bücher, 


Yon unnüßen Büchern. 

Daß ih vornan fit’ in dem Schiff, 
Das hat fürwahr befondern Griff; ') 
ODhn Urfach ift das nicht gelommen: 
Auf Bücher ftellte ih mein Frommen, 
Bon Büchern hab’ ich großen Hort, 
Berfteh’ ich gleich drin wenig Wort, 
&o halt’ ich fie Doch Koh in Ehren: 
E8 darf fie feine Flieg’ verjehren. 7.7: 
Wo man von Künften rede thut, 
Spredh’ ih: „Daheim Hab’ ich fie gut!“ 
Denn e8 genügt |hon meinem Sinn, 
Wenn ih umringt von Blichern bin. 
Bon Ptolemäus?) wirb erzählt, 
Er hatte die Bücher der ganzen Welt 
Und bielt das fir den größten Schaf, 
Doch mandes füllte nur ben lat, 
BUELL feine_Lehr”. 
IH be vie er gleih mie er 
Und Iej’ Doch herzlich wenig drin. 
Zerbreden follt’ ich mir den Ein, 
Und mir mit Lernen machen Laft? 


1) D. 5. Abfiht, — 2) Ptolemäus Philabelphus, geft. 247 v. Chr,, 
war wefentlich der Gründer der berühmten alegandrinifchen Bibliothet, 
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Mer viel ftudirt, wird ein Phantaft! 

Sch gleiche fonft doc, einem Herrn 

Und ohne einem, der für mich Term’! 
Wenn ich auch babe groben Sirn 

Und einmal bei Gelehrten bir, 

Kann ih Do fpredhen: „Ita! — So!" 
Des deutfhen Ordens bin ich froh, 
Diemweil ih wenig weiß Latein. 

Sch weiß, daß vinum heißet „Wein,“ 

- Gucklus, ein Gaud,!) stultus, ein Thor, 
Und taß ich heiß’: „domine doctor!“ ?) 
Die Ohren find verborgen mir, 

Sonft fäh’ man bald des Müllers Thier. 


I. 


Wer auf Gewalt im Nath fidh ftiist 
Und dem Wind folgt, der grade niltt, 
Der ftößt die Sau zum Kefiel ibt. ?) 


Zwei Narren mihen fih ab ein Schwein mit Stöden in einen 
Kefjel zu heben, 


Yon guten Räthen. 

Biel find, die trachten friib umd fpat, 
Wie fie bald fommen in den Rath, 
Die dDoh vom Rechte nichts verftehn 
Und bfindlings an den Wänden gehn. 
Den guten Chufi‘) man begrub, 
Zum Rath man Ahitophel bub,. 
Mer rihten fol und ratheı fchlecht,®) 
Der rath’ nud ftiinm’ allein nach Recht, 
Auf daß er nicht ein Zaunpfahl bleibe, 
Der nur die Sau zum Keffel treibe. 
Türmwahr, fag’ ich, e8 bat nicht Fug: 


‚1 Eigentl. Kuduf,. — 2) D. 5. mein Herr Doctor. — 3) ®. d. er 
wird zum millenlofen Werkzeug Andrer., — 4) Hufai ift ber geliuw 
Späher David g:gen Abfalom; Agitophel der abgefallene Rı 
Sam. II,17. — 5) Sälidt. 
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Es ift mit NRathen nicht genug, 

Womit verfürzet wird das Redte; 
Das Beifere billig man bebächte 

Und forjehte nad, was man nicht weiß. 
Denn wird verdreht des Nechts Geleis, 
So ftebft du mwehrlos da vor Gott, 
Und glaube mir, das ift fein Spott! 
Wenn Ieder wüßt’, was folgt darnad), 
Wär’ ihm zu urtheilen nicht zu jach; 
Denn mit dem Maß wird Sedermann 
©emefjen, wie er bat gethan. 

Wie du mich richteft und ih di, 
So wird Gott richten Dich und mich, 
Ein Yeder wart’ in feinem Grab - 
Der Urtheil’, die er feldft einft gab, 
Und wer damit befchweret viel, 

Den ift gefctet auch fein Ziel, 

Wo er ein fräftig Urtbeil find’; 

Es fällt der Stein ihm auf den Grind!') 
Wer bier nicht hält Gerechtigkeit, 

Dem droht fie dort mit Härtigfeit: 
Denn Borfiht nicht, Gewalt noch Rath 
No Wi vor Gott Beftehen hat. 


I1I. 
Wer fest die Luit in zeitlich Gut 
Und fuel Darin Freud’ und Muth, 
Der ift ein Narr mit Leib und Blut. 
Zwei arme Narren treten grüßend und mit den Worten! „‚gnab 


ber’ — Berzeihung, Herr! — bei einem reihen ein, ber eben in Bes 
griff ift Geld einzufädeln. 


. Yon Habfudt.” 
Der ift ein Narr, wer fammelt Gut - 
Und nicht dabei Hat Fried noh Muth - 
Uud weiß nidt, wen er folches ade a 
Wenn er zum finftern Keller?) fahrt. “ 


1) Wie jener Stein auf ba3 Bild; Dan, II,34. — 2) Ind Grab, 
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16 Das Narrenfdiff. 
Ein größrer Narr ift, wer verthut °* " 


- Mit Ueppigfeit und leichtem Muth 


N 


Das, was ihm Gott gab als das eine, 


‚ Darin er Schaffner ift alleine, 


| 


Wovon er Rechnung gebe muß, 

Die mehr einft gilt al8 Hand und Fuf.!) 

Ein Narr läßt feinen Freunden viel, 

Die Seel’ er nit verjgrgen will; 

Er bangt, ihm mangle zettlih Gut, 

Drum org fürs Ewige nicht fein Muth. 

D armer Narr, wie bift bu blind: , Re 
Die Räude fheuft du, — findft den Grind! — 
- Ein Andrer jiindigem Gut nachrennt, 

Wofür er in der Hölle brennt: 

Das achten feine Erben Elein, 

Gie helfen nicht mit einem Stein, 

Sie fpendeten faum ein einzig Pfund, ?) 

Und läg’ er tief im Höfllengrund. 

Sib, weil_ bu Ichft, zu Gottes Chr 


f Stübit du, e wird ein Nubrer Serr. 


Ein Weifer hat noch .nie begeht 
Nah NReichthum hier auf diefer. Erb’, 
MWohl aber, daß er jeldft fih Kenne: 
Den Weifen mehr al® reih du nennel 
Zuleßt geihah’s, daß Erafius?) trank 
Das Bold, wonadh ibn dürftet’ lang; 
Doh Kratest) warf fein Geld ins Meer, 


Das hindert’ ihn beim Lernen fehr. 


Der fanmelt, was vergänglic ift, 
Dergräbt die Seel’ in Koth und Mift. 
z L e £ 


4 '..t 1 I. 


{ 


1) Nämlih da3 Leben. Vol. aud Rofengarten 242. — 2) Man 
berechnete da® Geld auch nad dem Gewidht An biefs ift jevocdh bei 
Stein wol nit zu denken. — 3) Die Parther follen bein nad Gelb 
unerjättlihen Erafius, der bei Karr)ä 53 v. Chr. befient wurde, ges 
Ihmolzened Gold eingegofjen haben. — 4) Ein Thebaner. 
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der 
IV. ; ı u L 


Wer neue Moden most durdyd Land, 
Der gibt viel Aergernig und Schand’ 
Und hält den Narren bei der Hand. 


‚  Wly von Stauffen, da3 Sinnbild, wie e8 fceint, eines alten Narren, 
bält einem jungen, mobifch gefleibeten Narren einen Spiegel vor, in 
welden viefer entzildte Blicde wirft. Das Bild trägt bie Heberfchrift: 
U von ftouffen friih und ungefchaffen und bie Sabhreszahl 1494. 


‘ Yon nenen Moden. 


‚Was re wol war ein fhänblich Ding, 
"Das (hätt man fchlicht jeßt und gering: 
„Sonft trug mit Ehren man ven Bart, 

sn lernen Männer Weiberart 

Und fchmieren fih mit Affenfhmal;z !) 

Und lafjen am entblößten Hals 

Biel Ring’ und goldne Ketten fehn, 

Als follten fie vor Lienhart?) ftehn. 

Mit Schwefel und Harz pufft man die Haar’ 

Und fhlägt barein danıı Eierflar,®) 

Daß e8 im Schüffellorb’*) werd’ Fraus, 

Der hängt bein Kopf zum Fenfter ’raus,d) 

Der bleiht da8 Haar mit Sonn’ und Feuer, 

Darunter find die Käus nicht theuer. 

Die lönnen e8 jet wol aushalten, 

Denn alle Kleider find voll Falten: 

So Rod wie Mantel, Hemd wie Schub, 

Bantoffel, Stiefel, Hof’ dazu, 

Sn und die Berbrämung dD’ran: 

Der Juden Sitt’ man fehen Tann.®) 


Da 


1) ®. 5. wol, fie pomabifiren fih nad Art der Modeaffen. — 
2) Dem heil. Leonhart, ald Schugheren ber Gefangenen, wurben bie 
Ketten der Beireiten bargebraddt. — 3) Eimeiß. — 4) Ein flacher Korb, 
ben man auf ba3 Saar drüdte, um ed wellig zu machen. — 5) Wol 
um ihn rafher zu trodnen. — 6) Die Juden trugen lange, faltige 


tane. 
1 2 
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“ Bor einer Mod’ die andre weicht, 

Das zeigt, wie unfer Sinn ift leicht 
Und wandelbar zu aller Schande, 
Und wieviel Neuerung ift im Lande. 
Der Nod, — wie furz und wie befhuitten! — 
Reicht Faum bis zu des Keibes Dritten! 
Pfui Schande deutfcher Naticı, 
Daß man entblößt, der Zucht zum Hokır, 
Und zeigt, wa8 die Natur verbehltl -- -.. 
Drum ıft e8 leider fchlecht beftellt 
Und Hat wol bald no Schlinimern Stand: 
Doh wech, wer Urfadh’ gibt zur Schaud'l 
Dem wird, der foldhe Schande leidet, 
Ein unverhoffter Lohn bereitet! 


V. 


Edyon ftch’ ih an ber Grube dicht, 
Des Shhinderd Mefier mich fchon fticht, 
Do — meine Narrheit Yafj’ ich nicht! 


Ein alter Maın, der millfam an Stäben einherwanft, bad Echinds 
meffer fon am Nüden fpürt und mit einem Yuße im Grabe fteht, 
trägt doch noch bie Narrentappe. Das Bild trägt bie Neberfärift: 
Haing Narr und ein leered Wappenjhild, in weiches gar manches alten 
Narren Wappenbilb paljen würbe. 


Yon alten Narren. 
„Die Narrheit Yaßt mich nicht fein greis; 
SH bin hochalt, Do ganz unmeiß, 
Ein böjes Kind von hundert Lenzen 
Läut’ ih die Schell’ der Jugend Tänzen. 
Den Kindern geb’ ih Regiment 
Und mad’ mir felbft ein Teftament, 
Das wird nah meinem Tod!) mir leid. 
Mit böfem Beifpiel uıd Befcheid 
Treib’ ich, was meine Jugend lernte; 


1) Denn vorher fehlt es ihm an Einfidt, 
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Daß meine Bosheit Ehre ernte 

Wünfh’ ih und rühm’ mich meiner Schande, 

Weil ich betrogen viele Laube 

Und hab’ gemacht viel Waffer trübe; 

An Bosheit ih mich allzeit übe 

Und ift mir leid, daß ich’8 nicht mag 

Bolbringen mehr die alten wa; 

Dob was ich jett nicht mehr Fann treibeıt, 

Soll meinem Heinz empfohlen bleiben; 

Mein Sohn wird toum, was ich gefpart, 

Er [hlägt mir wol nad in die Art; 

E8 ftehet ihm vecht ftattlih an 

Und lebt er, wird aus. ihm ein Dann. 

Er fei mein Sohn, muß man einft fagen; 

Dem Scelme wird er Rechnung tragen 

Und wird in feinem Ding fi fparen 

Und in dem Narreufchiff auch fahren! 

E83 fol mich noch im Grab ergeken, 

Daß er mid wird fo ganz erfeßen!" — 
Nadı folhem jeht Das Alter trachtet, 

Die Weisheit e8 gar nicht mehr achtet. 

Sufannens Richter zeigten wol, 

Was man dem Alter trauen fol: 

Ein alter Narr der Seel’ nicht fchont; 

Der thut fehwer recht, wer’8 nicht gewohnt, 


vI 
Wer feinen Kindern üiberficht 
Muthwillige Luft und fie nicht zieht, 
Dem felbft zulest viel Reid gefhieht. 
Hei Kinder, die mit Würfeln und Karten gefpielt haben, bebros 
ben, ft mit Scheltworten, Meffern und Schwertern; ein alter Narr, 


ber ih, wol zu ihrem Beften, fchon bie Hofen ausgezogen und vers 
Tauft Hat, figt mit verbundenen Augen ruhig baneben, 


Yon rechter Kinderichte, 
Der ift vor Narrheit wol ganz blind, . 
Ber e8 nicht achtet, daß fein Kind 
29% 
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\ 

ı In guter Zucht man unterweift, 

: Und fih infonderheit befleiftt, 

Daß er fie irrgehn laßt ohn’ Strafe, 

Wie ohne Hirten geh Die Schafe; 
Der ihrem Uebermuth nicht wehrt 
Und fie zu ftrafen nicht begehrt, 
Dieweil er meint, fie fei'n zu jung, 
E8 bafte nicht Erinnerung 
An ihrem Ohr, nicht Straf’ noch Lehre. — 

DO großer Thor, mer’ auf und höre: 

Der Jugend ift nicht8 zu geringe, 
Sie merkfet wol auf alle Dinge. 
Der neue Topf hält vom Gericht 
Sehmad und Duft und läßt ihn nicht. 

+ Ein junger Zweig fih dreht und jchmiegt, 

206 wenn man einen alten biegt, 

i &o fnadt und bricht er bald entzmwei. — 
Gerehte Straf’ bringt fein Gefchrei, 
Der Rutbe Zucht vertreibt ohm’ Schmerzen 
Die Narrbeit aus des Kindes Herzen. 
Ob’ Strafe felten man belehrt, 
Das Uebel wädjlt, dem man nicht wehrt, 
Eli war brav und lebte rein, 
Doh ftraft’ er nicht die Kinder fein, 
Drum ftraft’ ihn Gott, Daß er mit Klage 
Sammt ihnen ftarb an einem Xage. 
Weil man der Kinder Zudt nicht will, 
Drum trifft man Catilimen?) viel. 

, €8 ftände beffer um mandes Kind, 
Gib’ man ihm Lehrer wohlgefinnt, 

x Wie Phönir, den einft aufgehuht 

x Peleus zu des Achilles a 
Bhilipp durdfuchte Griechenland 
Bid er dem Sohn den Meifter fand: 


1) Catilina ftiftete 53 v. Chr, eine auf ben focialen Umfturz de3 er 
römilchen Staateß bereipnete Verfhmwörung an, in Folge been er felbft- — 
ba3 Leben verlor, 
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Zum größten König!) in der Welt 
Ward Ariftoteles gefellt, 

Der hörte Plato mandyes Sahr, 

Dem Sokrates einft Lehrer war. 

Iedoh die Bäter unfrer Zeit, 

Die gehen blind wor Geiz jo meit 

Und nehmen folchen Lehrer fchon, 

Der ihnen zum Narren madt den Sohn 
Und fchidt ihn wieder beim nah Haus 
Halb närriiher als er fan daraus, 


‚-. Drum ift zu wundern nicht8 daran, 


Wenn närrifhe Kinder ein Narr gewann, 

Der alte Krates fprach, wenn ihm 

E83 zuftänd, wollt’ mit lauter Stimm’ 

Er jchreien: „Narren unbedadht! 

Um Gut zu jammeln habt Ihr Acht 

Und achtet nit auf Euer Kind, ° 

Tür das Shr doch auf NReichthum finnt. 

Aber Euch wird zuleßt der Lohn, 

Wenn in den Rath fol gehn Euer Sohn 

Und tradgten Zucht und Ehre nach, 

Dann ift zu joldem Ding’ ihm jady, 

Das man von Jugend ihn gelehrt; 

Dann wird des Vaters Leid gemehrt, 

. "Der fidh verzehrt, weil er oh’ Nuke 

Erzogen einen Winterbuten.?) 

Die einen gehn -zu der Buben Rott’ 

Und läftern dort und fchmähen Gott; 

Die andern hängen an fich Säde, ®) 

Die dritten verjpielen Rofj’ und Nödez 

Die vierten praflen Tag und Nadit. 

Das wird aus folhen Kindern gemacht, 

Die man nicht in der Jugend zieht 

Und mit einem Meifter wohl verfieht. 

‚ Denn Anfang, Mittel, Sch p: der Ehre ® 
Entjpriugt allein aus guter Lehre. 


Bm 


. 1) Alexander dem Großen. — 2) Eine Scheucde, — 3) Schleppfäde, 
lieberlidde Perfonen, 
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Ein Iöblih Ding ift edler Siumn, ' 

Dog ift er fremd, nicht dein Gewinn; 5 
Er fommt von deinem Elternpaar; 

Ein öftlih Ding ift Reichthun gar, 

Aber er ift des Glüds Zufall, 

- Das auf und ab tanzt wie ein Ball; 
Der Ruhm der Welt fih fehön anläkt: 
Doh fhwanft er und ift voll Gebreft; 
Ein fehoner Leib fteht Hoch im Acht 
Und nn. etwa bi ilber Nadıt; 

&o ift Sefundheit una fehr Tieb 

Und ftiehlt fih weg doch wie ein Dieb; 
Der Stärke Größe, die man fehäßt, 
Cchwindet vor Krankheit und Alter zuleht: 

; Drum HM unfterblich nichts fo fehr 

, Und umvergänglich al8 gute Lehr’. 

Einft fragte Gorgias,!) ob wol Heil 
Ward Perfiend großem Herrn zu Teil? 

- Drauf Sofrates: „Ich weiß noch nicht, 
Ob er an ber Tugend Pflicht!“ 

Als Spräch’ er, was Gewalt und Golb 
Ohne Zugendlehre nüten jollt’? 


v2. 


Ber zwifchen Stein und Stein fid) legt, 
Und viel Lent? anf der Zunge trägt, 
Den Trübfal bald und Schaden fdhlägt. 


Ein Narr liegt Fläglich zwifhen zwei Mübhlfteinen ; ein andrer, ber 
fih nad ihm umblidt, flemmt fich felbft die Finger gwifhen Thür und 
Angel; ein dritter mit Kolben unb Kappe blidt lauernb um bie Ede, 


Yon Bwietradtfiiftern. 


Gar Mancder bat viel Freude d'ran, 
Daß er verwirren Jedermann 


‘ 





— 


1) Ein griedifher Soppift. 
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Und bürften Tann bies Haar auf das, 
Daraus dann Feindiehaft kommt und Haf. 
Mit Afterred’ und Lügen groß 

Eibt er gar Mandhem einen Stoß, 

Den der erft lang nachher empfindet, 

&o daß aus Den] gart Haß fih zündet; 
Und daß er’8 wohl befiegeln möge, 

Lugt er, wie viel er noch zulege, 

Und will e8 nur beichtweijet) -fagen, 

Um nicht Verweis davonzutragen; 

Sa, unter der Rofe,2) — betbeuert er, - 
E8 dir ans Herz geleget wär”, 

Und meint, damit gefall’ er wohl. 

Die Welt ift folder Zwietracht voll, 

Daß man Einen auf der Zunge tragen 
Kann weiter al8 im Hängewagen.?) 

Die Korah’that und Abjalon, 

Die wilnjhten Anhang fih und Kron’ 
Und bolten fih nur Schimpf und Schande. 
Ein Whyınust) in jedem Lande 

Die Freund’ entzweit, mit Lilg’ umringt 
Und die Finger zwifchen die Angeln bringt; 
Die werben oft geflemmt davon, 

Wie dem, ber wollt’ empfahen Lohn, 
Dieweil er Saul erfchlagen hätt’, 

Uud die, fo jhlugen IsHofeth. 

Wie zwifcyen zwer Mühlfteinen Yiegt, 

Mer ftetd an Zwietracht fi vergnigt. 
Dan fieht ihm au Geberben an, 

Welch” Wort’ e8 find und wel’ ein Mann: 
Dan vg ben Narren hinter der Thür, 
Er fledt Die Ohren doch hHerfür. 


1) D. 5. indgeheim. — 2) Sub rosa. Man pflegte Im Aitertpume 
bei Gaftmählern eine Rofe ala Zeichen ber Verichwiegenheit über den 
Gäften aufzuhängen, — 3) In ber Kutiche, welde in Federn hängt. 
— 4) Maltabäer I, 7, 5. 
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VI. 


Wer nicht faun fpredhen Ja und Nein 
- Umb pflegen Rath um Groß und Klein, 
- Der trag’ den Schaden ganz allein, x 


Ein Rarr zieht vorn an einem Pfluge, ift aber dabei mit bem Ges 
fiäte einem andern zugewandt, der hinten lenft und einen Kuduf auf 
ber Hanb trägt. 


Gutem Rath nidt folgen. 


Der ift ein Narr, der weis will Ku 
Und halt nit Olimpf noch Dlahe em, 
Und wenn er Weisheit pflegen will, 
So ift ein Gaud fein Federjpiel. 
Viel find mit Worten weiß und Flug 
Und ziehen doch den Narrenpflug. 
Das macht, weil fie zu jeder Zeit 
Für Hug fih halten und gefcheit. 
Und acten nit auf fremden Rath, 
Bis ıhuen fih das Unglüd naht. 
Tobias ftet8 den Sohi belehrt, 
Daß er an weifen Rath fich Fehrt; 
Man rieth der Hausfrau Loths wohl gut, 
Doh vol Beratung war ihr Muth, 
Drum warb von Gott fie heimgefucht 
_ Mud ward zum Zeichen auf der Flucht. 
Nehabeam nicht Folgen wollte 
Den alten Weifen, wie er follte; 
Den Narren folgt’ er, da verlor 
Er Stämme zehn und blieb ein Thor. 
—Hätt’ Nebufadıngzgar auf Daniel gehört, 
Er wäre nit in ein Thier vertehrt; 
Und Maflabäus, der ftärtite Dann, 
Der großer on foviel gewann, 
Hätt’ Sorams Rath!) er zu Herzen genommen, 


1) Gemeint fann nur fein Malt, I,9,9, wo aber fein Joram ers - 
wähnt ift, 
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Er wäre nicht ums Leben gelommen. 

Wer allzeit folgt feinem eignen Haupt 
Und gutem Rath nicht folgt und glaubt, 
Der läffet Slüd und Heil bei Seit 

Und will verberbeu vor der Zeit! 

Drum Freundes Rath nimm recht in Acht, 
Wo Räthe viel, — dort Glüd und Madıt. 
Abitophel jsge? etöbtet fich bat, 

Weil Saul!) nit folgte feinem Rath. 


IX. 


Ber 658 an Sitte und Geberbe 
Und gudt, wo er zum Narren werde, 
Der fchleift die Kappe an der Erbe. 
In einem reich ausgeftatteten Gemade zieht ein prächtig gefleide- 


ter Dann bie Narrenlappe am Seil hinter fich ber, wobei er nad) ber= 
felben zurüdblidt, ' 


Yon böfen Sitten. 

Biel gehn in Schauben?) ftolz daher 
Und werfen den Kopf bald hin, bald ber, 
Dann bin zu Thal, danı auf zu Berg, 
Drauf hinter fih und überzwerd, ®) 
Bald gehn fie rafch, danıı jehr gemadh; 
Das ift ein Zeichen und Urfadh, 
Daß leichtfinnig. fie von Gemüthe, 
Wovor man fi gar billig er 
Wer Hug nad guter Sitte \päht, 
Dem auch fein Wefen wohl anfteht, 
Und was berfelbe beginnt und thut, 
Das bünket jeden Weifen gut. 
Die ächte Weisheit zeigt erft Schant, 
In züchtig, fill und frievefam, 
.&8 ıft bet ihr dem Guten wohl, 
„ Drum füllt fie Gott der Gnaden voll. 
. Biel beffer hat man gute Geberbe, 


1) &3 muß heißen Abfalom. — 2) Lange, vorn offene Mäntel. 
— 58) in die Duere. 
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Denn allen Reihthbum auf der Erbe, 

Weil aus den Sitten man bald entninmt, 
Wie einer im Herzen ift geftinnt. 

Gar Vancder nur wenig Sitte beweift, 
Das madt, er hat ficy nicht ihrer befleißt, 
Und ift erzogen nicht Dazu, 

Drum hat er Zitten wie eine Kuh. 

fe: befte Zierde, der böchfte Nam’ 

Eind gute Sitten, Zucht und Scham. 
Koah wol guter Sitten pflag, 

Do Ihlug ihm Ham, fein Sohn, nicht nach. 
Wer einen weilen Sohn gebärt, 

Dem man Bernunft, Sitt’, Weisheit lehrt, 
Der danfe Gott Doc früh und fpat, 

Der ihır mit Gnad’ verjeben bat. 

An des Vaters Nafe big Albin, ') 

Weil der ihn nicht Tieß gut erziehn. 


X. 
Wer Gewalt und Unrecht einem Dann 
Anthut, der Leid ihm nie gethan, 
Da ftogen fi zchn andre dran. 


Ein Narr hat einen Mann auf ber Gaffe vor fih niedergemworfen, 
tritt und fhlägt ihn. Männer und Frauen fehen mißbilligend zu. 


Yon wahrer Sreundfcaft. 


Der ift ein Narr mit Thorenmuth, 
Der einem Menfchen Unrecht thut, 
Weil er dadurh gar Mandem dräut, 
Der fih dann feines Ungliids freut. 
Wer einem Freund ein Leid anthut, 
Der feine Hoffnung, Treu’ und Muth 
Allein gefetet hat auf ihn, 
Der ift ein Narr und ohne Sinn. — 
E8 gibt nit mehr ein Freundespaar, 
Wie Sonatban und David war, 


1) Nah einer alten Erzählung biß ein Sohn, ald er unter dm 
Galgen ftand, dem Vater, ver ihn fchledht erzogen, bie Nafe ab. 
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Patroflus und Adhill dabei, 
Dreft und Pylabes, Die zivei, 
Wie Demades!) und Pothias 
Oder der Schilofneht Saulis was,?) 
Ind Ecipio, Lälius, Die beiden. — 
Wo Geld Bee, muß Freundfchaft fcheiden; 
Die Nächitenliebe fo weit nicht geht, 
Wie im Gefets gefchrieben fteht: = 
Der Eigennuß vertreibt das Nect, 
Die Freundicaft, Lieb’, Sippfchaft, Gefchledht; 
E8 Tebt jet Keiner Mofl gleich, 
An Nächftenlich” wie diefer reich, 
Dder wie Nehemias im Land 
Und der fromme Tobias waren befannt. — 
Wem nicht der gemeine Nuten ift wertb 
Wie der eigene Nuten, def er begehrt, 
‚ Den halt’ ich für einen närrifchen Gaud: 
Denn was gemeinfam, ift eigen auch. 
Doh Kain lebt in jedem Stand, 
Dem leid ift, wenn GTlüd Abel fand. 
[Der Freunde, geht e8 an die Noth, 
ISehn vierundzwanzig auf ein Loth, 
"Und die am beiten wollen fein, 
Gehn fieben auf ein Qurenteleir. 
XI. 
> Wer jedem Narren glauben will, 
2 Da man doch hört von Schrift foviel, 
na Der fehidt fi) wohl ind Narrenfpiel. 


Ueber einem offenen Sarge liegt der Dedel quer, darauf figt ein 
Geift im Leigentudhe. Mit diefem fpricht ein Narr, ber zmei Bücher, 
mol bie bed Alten unb bed Neuen Bundes, mit Füßen tritt. Am 

- Sintergrundbe eine Stabt, 

Yerahtung der Schrift. 
N Der ift ein Narr, der nicht der Schrift 
Will glauben, die das Heil betrifft, 


1) Damon — 2) Bar. 
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Und meint, daß er mit Fuge lebe, 

Als 06’8 nit Gott noch Hölle gebe, 

Beradhtet Preiigt fowie LTehre, 

Als ob er gar nicht fäh’ noch höre. — 
Stünd’ einer von den Todten auf, 

Man liefe hundert Meilen drauf, 

Damit man hörte neue Viäre, 

Mel a in ber Hölle wäre; 

Ob viele LKeut’ dort führen ein, 

Ob man aud zapfte neuen Wein 

Und ander ähnlich Affenfpiel. 

Nun hat man doch der Schrift foriel 

Bom Alten und vom Neuen Bund, 

Kein ander Zeugniß zu der Stund’ 

Gebrauht man, no Kapell’ und Klaufen 

Des Sadpfeifers von ae 4) 

Denn Gott fpridt nah der Wa 

„Wer bier geilindigt, hat dort Bein, 

Und wer fich bier zur Weisheit Tehrt, 

Der wird in Ewigfeit geehrt.“ 

Gott gab, das Teidet Zweifel nicht, 

Gehör dem Ohr, dem Auge Licht; 

Darum ift blind der und betäubt, 

Der nicht hört Weisheit und ihr gläubt 

Und TYaufcht auf neue Mär’ und Sage. 

Ach fürdht', es fommen bald die Tage, 

Daf man mehr neuer Mär’ werb’ inne, ?) 

ALS ung gefal’ und I nah Sinne. 

Seremias Ichrie und hat gelehrt 

Und warb von Niemand doch gehört, 

Desgleihen andre Weife mehr, 

Drum kam viel Plage Hinterber. 


1) Goebele: 1476 erregte ein Hirt, Hans Böhme zu Nitlasbaufen 
bei Wertheim an ber Tauber, burd bie Verfiderung, ihm fei die Ju 
frau Maria erfhienen, und burd feine aufräbrerifhen Reben gro 
Zulauf. An einem Tage follen bei fiebzigtaufend Menfhen verfammtelt 
gewefen fein. — 2) Gefährieben ungefähr fünfundzwanzig Jahre vor 


der Reformation. 
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xl. 


Wer nit reiht gürtet ') vor dem Neiten, 
Nicht weife Borficht übt bei Zeiten, 
Dep fpottet man, fällt er zur Seiten. 


Ein Narr Hält fih an der Mähne feines Efels feft, weil ber Sat- 
telgurt aus der Schnalle gewihen il und er berabzufallen droht, 


Yon unbefonnenen Karren, 


Der ift mit Narrheit wohl geeint, 
Wer fpriht: „Das hätt’ ich nicht gemeint!“ } 
Denn wer bebenft all Ding bei Seiten, | 
Der fattelt wohl, eh er will reiten. | 
Wer fich bedenkt erft nach der That, 
Dep Anfchlag kommt wol oft zu fpat; 
Wer in der That fich rathen fann, 
Muß fein ein wohlerfahrner Mann, 
Oper e8 baben’8 ihm Frauen gelehrt, 
Die folhen NRaths find bochgeehrt. 
Hätt! Adam zuvor bedacht fi baf,?) 
Eh denn er von dem Apfel af, 
Er wär’ nit um den Meinen Biß 
Geftoßen aus dem Paradies. 
ätt' Yonathas®) fih recht bedacht, 
o nahm der Gab’ er wenig Acht, 
Die Trypbon ihm in Faljchheit bot 
Und ihn erihlug darnadh zu Tod. 
Guten Anfhlag wußte alle Zeit 
Der Kaifer Juliust) in dem Streit, 
Doc, als er hatte Fried’ und Glüd, 
Berfäumte er ein Heined Stüd, 
Daß er den Brief nicht Ya8 zur Hand, ®) 
Den man zur Warnung ihm gejandt. 
Nitanor®) Überfchlug gering, 
Berlaufte das Wilbpret, eh er’s fing, 


1) Den Eattelgurt reiht befeftigt. — 2) Befier. — 3) Malt. I, 12,43, 
— 4) Julius Cäfar. — 5) Sogleid. — 6) Maft. II, 8, 12, 
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Drum fiel fein Anfchlag grob genug: 

Zung’, Haud und Haupt man ab ihm flug. — 
Ein weier Plan allzeit gut paßt, 

Wohl dem, der ihn bei Zeiten faßt. 


. Gar Mancher eilt und fommt zu fpät, 


Der ftößt fih bald, der zu rajch gebt. 
Afahel, einft als fchuell befamnt, 
Sant hin, dDurKhbohrt von Abners Hand. 


XI. 


An meinem Seit’ ih nad mir zieh? 
Biel’ Affen, Efel und Narrenvich: 
Jh täufche, trüge, verführe fie. 

Benus mit wallendem Haar, langem Sclepplleide und gemaltigen | 
Flügeln, Hält, von Kıduk, Affe und Efel begleitet, brei Narren an 
Seilen. Bei einem berfelben entyüllt die herabgeglittene Narrentappe 
die Möndystonfur. Hinter ihre mit frohlodendem Grinfen der Tod, 
vor ihr Cupido, blind, aber ohne Flügel, einen Pfeil abjchießend, 


Yon KBuhlfchaft. 

Sch, Venus mit dem ftrobernem GSteiß 
Bin nicht die Letste des Narrenbreis; 
Sch Tod’ zu mir der Narren viel 
Und mad’ zum Gauche, wen ich will, 
Meine Kunden Niemand nennet all, 
Wer je gehört von Circes Stall, 
Kalypfo, der Sirenen Tod), 
Beden!’, welh Madıt ich habe nod, 
Denn wer meint, daß er wißig fei, 
Den taud’ ich tief in Narrenbrei, 
Und wer einmal von mir wird wunDd, 
Den madıt fein kräftig Kraut gejund. 

Sch habe einen Sohn, der blind: 
Kein Buhler ficht, was er beginnt; 
Mein Sohn ein Kind ift, nicht ein Maun: 
Und kindifch ift der Buhler Plan; ü 
Sie kennen Worte von Gewicht | 
Sleih einem Heinen Kinde nicht; 
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Mein un fteht nadt und bloß all Tag’, 
Denn Buhlichaft Niemand bergen mag; 
Böje Lieb’ entfliegt, nicht Tang fie ftebt, 
Daber mein Sohn gefliigelt gebt. 
, Buhlichaft ift Leicht?) zu aller Frift, 

Nichts weniger ftät auf Erden ift; 
Eupido trägt den Bogen bIo8, 
An jeder Seit’ einen Köcher groß, 
Sn einem bat er Halenpfeile, 
Damit trifft er viel Narın ın Eile, 
Die find fcharf, hafig, gülden, fpit 
Und wen fie treffen, verliert den Wit 
Und tanzt darnah am Narrenholze; 
Im andern Köcher die Vogelbolze 
Sind ftumpf, nicht leicht, befcehwert mit Blet, 
Macht einer wund, fo fcheuchen zwei. 
Men traf Eupidos fih’re Hand, 
“ Den feßet Amor rafh in Brand, 
Daß er nicht Löfchen Tann die Slamm’, 
Die Dido einft das Leben nahm, 
Dur die Meden einft verbrannt 
Co Kind wie Bruder mit eigner Hand. 
Kein Wiedehopf ward Tereuß je, 
Den Stier vermiede Pafiphae, 
Phädra führ’ nicht dem Tchefeus nach, 
Sudt’ niht an ihrem Stieffohn Schmad); 
Neffus wär’ nicht geichoffen todt, 
Troja gefommen nit in Noth; 
E8 ließe Scylla dem Vater das Haar, 
Hyacinth wär’ feine Blume fürwahr: 
Leander durdh8 Meer nicht Schwimmen that, 
Meflalinı wäre in Keufchheit ftät; 
Mars läg’ nicht in Ketten um fein Lieben, 
Und fern wäre Profris der Hede?) geblieben, 
Es ftürzte nicht Sappho vom Feljenhang, 
Keinen Kiel verfehrte Sirenengelang; 


hifte, 


1) Xeichtfinnig. — 2) Sie hätte nicht ald Vogel Junge großgezogen. 


E8 Tieße Eirce wol fahren bie 
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Und Eyffops mit Ban nicht Mäglich pfiffe; 

Leulothea nicht Weihrauch wär, 

Myrrha fiel! nicht Adonis fchmwer.!) 

Byblis wär’ nicht ihrem Bruder hold, 

E83 ,empfinge niht Danae durch Gold, 

Nyctimene flöge nicht aus bei Nacht, 

Zur Stimme nicht wäre Echo gemadt; 

E8 färbte niht Thisbe die Beeren rolb, 

Atalante fehüfe als Lömin nicht Noth. 

Des Leniten Weib wäre nicht gefhwächt 

Und darum erfchlagen ein ganz ©efchlecht; 

David Tieße baden die Batbfeba, 

Und Samjon nit traute der Delila; 

Nicht betete Salomo Göten an, 

Der Schweiter hätt! Amon nichts Bdfes gethan;z 

Dh’ Grund wär’ Yofeph vwerflaget nit?) 

Wie Bellerophoin und Hippolyt; 

Der Weife?) wie ein Roß nicht ginge, 

Am Thurm Birgiliust) nicht Hinge, 

Ovidius hätte de8 Kaifers un 

Wenn er nicht gelernt der Buhler Kunft. — 
Es tim’ zu Weisheit Mancher eh, 

Wenn ihm nicht wär’ zur Buhlfchaft weh. 

Wer viel mit Frauen bat Eredenz,) 

Dem wird verbrannt Ic Conjcienz;®) 

E8 dienet Gott nicht früh noch fpat, 

er viel mit ihnen zu.fchaffen bat, 

Die Buhlfchaft dient einem jeden Stande 

Zu Epott und Narrbeit und zu Schunde; 

No fhändlicher ift fie alsdann, 

Wenn buhlt im Alter Weib und Manı. 

Der ift ein Narr, der buhlen will 

Und meint zu halten Maß und Ziel; 

Denn daß man Weisheit pfleg’ — und buhle, 


1) Indem fie ihn zur Liebe zu verleiten fuchte, — 2) Ridt. — 
3) Ariftoteled jo von ber Liebe fo begmungen worden fein, daß er fi 
wie ein Roß aufzäumen und reiten ließ. — 4) Eine Jungfrau ließ ihr 
sehn Yuß unterhalb ihres Yenjterd in einem Korbe bid zum lichten 
Morgen hängen. — 5) Bertrauten Umgang. — 6) G:wiflen. 
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BDerträgt fih nicht auf einem Stuble. 
Ein Buhler wird verblendet gar: 

Er meint, e8 nähm’ ihn Niemand wahr. 
Dies!) ift das Fräftigfte Narrenkraut, 
Die Kappe Hebt lang an der Haut. 


XIV. 
Wer fpricht, daß Gott barımberzig fel 


Allein, und nicht geremht dabei, 
Der dat Vernunft wie Gänf’ und Säu’. 


Ein Narr mit einem Pferdbejoh auf dem Naden, einer Büchfe um 
den Hal8 und einem Salblöffel in der Sand, fonft halb nadt, nähert 
fid einem Biehftalle, wo Gänfe und Säue aus bem Troge freflen. 


Yon Yermeflenheit gegen Gott, 
Der fehmiert fih wohl mit Ejelsfhmalz 

Uub ee die Büchle an dem Halß, 

Wer Iprehen darf, daß Gott der Herr 

Barmherzig fei und zürn’ nicht fehr, 

Wenn man aud) etwa Sünd’ vollbringe, 

Und mwägt die Siünben fo geringe, 

Daß er fie für ganz menjchlich nimmt. 

„Den Gäufen fer doch nicht beftimnmit 

Bon Gott des Himmelreiches Pracht, 

Drum bab’ man allzeit Sind’ vollbradit 

Und fang’ nicht erft von Neuem an.” 

Die Bibel er erzählen Tann 

Und andere Hiftorien viel, 

Daraus er doch nicht merken will, 

Daß Strafe Überall darnad 

Gefchrieben fteht mit Rah’ und Play’, 

Und daß e$ Gott nie a bertrug, 

Wenn man ihn auf den Baden fchlug. 

Gott ift fein Böhme und Tatar, 

Do ihre Sprade ift ihm Llar; 


1) Nämlid: Bublichaft treiben. 
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Sft fein Erbarmen noch fo groß, 

Oh’ Zahl, Gewiht und Mape los, 
©&o bleibt Do die Gerchtigkeit 

Und ftraft die Situd’ in Ewigfeit 

An Allen, die nicht then recht, 

Gar oft bis in Das neunte Geihlcht, 
Barmberzigfeit nicht Tang’ beftebt, 
Wenn Gotte8 Gerechtigkeit vergeht. 
Wahr ift’8, der Himmel fommt nicht zu 
Den Gänfen; doch auch Feine Kub, 
Kein Narr, Af’, Eiel oder Schwein 
Kommt je ins Himmelveih hinein; 
Denn was gehört in des Teufel8 Zuapl, 
Das nimmt ibm Niemand überall. 


XV. 


Wer bauen will, der fohlage an, 
Wa8 ihm der Bau wol Toften faun, 
Eonft fieht er nidht dad Ende an, 


Drei Bauhandmwerker laufen einem Herrn, ber hinter einem leeren 
Zahltifche figt, aus der Arbeit, Berzmweifelt ftreift biefer die Narren- 
fappe zurild und fraut fih die Haare. Im Hintergrunde ein unvollens 
deted3 Gebäude. 


Yon thörichtem Aufdlag. 

Der ift ein Narr, der bauen will 
Und nicht zuvor anfchläat, wie viel 
Es often fann, und ob er m 
Bollbringen e8 nach dem Anfchlag. 
Groß Werk hat Mancer auserjehn 
Und konnte nicht dabei beftehn. 
Der König Nabuchodonofor 
Hob einft in Hochfabrt fi empor, 
Daß Babylon die große Stadt 
Durd feine Macht "gebaut er hat, 


- Und doch fan e8 gar bald dazıı, 


Daß er im Feld lag wie 'ne Kuh. 
Nimrod wollt’ bauen in die Luft 
Einen Thurm, zu ftark für des Waffers Kluft, 
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Und fchlug nicht au, daß ihm zu fchwer 

Sein Bauen und nicht ındglich wär”. 

- &8 baut nicht jeder fo gefchidt, 

Wie e8 Lurcnllus einft geglüdt. 

Wer nicht ger Neu’ bein Bau gewinnt, 
Beben? fi wohl, eh’ er beginnt, 

Denn Manchem fommt die Neu’ zu fpät, 

Wenn Schaden ihm zum Sedel gebt. 

Wer großes Wert zu thun begehrt, 

Diuß felber erft vecht fein bewährt, 

 Db er gelangen mög’ zum Ziel, 

Das er für N erreichen will, 

Damit ihn nicht des Glüdes Fall 

Mach’ zum Gejpött ven Menfchen all’. ER 
Biel befjer ift e8, nichts beginnen 

als Schaden, Schaud’ und Spott gewinnen. |, 
Die Pyramiden often viel, = 
Das Labyrinth auch dort am Nil 

Und ee Dod) I längft vergehn: 


Kein Bau der Welt fan Yang’ beftehn! 


XVL 


In künftige Armuth billig fült 
Wer Böllerei ftetd nachgeftellt 
Und fi) den Prafiern zugefellt. 


Viele Narren find bei einem Gelage verfammelt, halten Reben; 
jubiliren und trinken einander zu. Am Borbergrund beißt einer mit 
" Behagen in einen ganzen Scinten. 


Yon Völlerei und Prafen. 
Der zieht einem Narren!) an die Schuh, 
Der weder Tag no Naht bat Rub’,.. 
Wie er den Wanft fül’ uud den Baud) 
‚ Mud mad’ fi felbit zu einem Sclaud), 
ALS ob er Dazu wär’ geboren, . 
Daß dur ihn ging viel Wein verloren, 


1) Nämlich: fich felbft. 
| 3* 
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ALS müßt’ ein Neift) er täglich fein, — 

Der paßt ins Narrenihiff hinein, 

Denn er zerftört Vernunft und Sinne, 

Das wird er wohl im Alter inne, 

Wenn ihm damm fhhlottern Kopf und Hände; 

Er fürzt fein Leben und fein Ende. 

Ein fhädlih Ding ift’8 um den Wein, 

Bei dem mag Niemand weije fein, 

Wer nach ber a in ihm getrachtet. 

Ein trunfner Denih Niemandes achtet 

Und weiß niht Maß noch recht Beieid, 

Unfeufchheit fommt aus ZTruntenbeit, 

Biel Uebeled aus ihr entipringt 

Und mweif’ ift nur, mer mäßig trinkt. 
Noah vertrug felbft nicht den Wein, 

Der ihn do fand und pflanzte ein, 

Loth warb durh Wein zweimal zum Thor, 

Durh Wein der Täufer?) den Kopf verlor. 

Wein machet, daß ein weiler Mann 

Die Narrenkapp’ auffeßen Tan. 

Als Sfrael fih fühlte wohl 

Und ihm der Bauch war mehr al8 voll, 

Begann es Übermitthig Spiel, 

Gottlofer Tanz ihm wohlgeficl. 

Darum gebot Gott Aarons Söhnen, 

Sie follten fih des Weins entwöhnen 

Und Alles, wa8 da trunfen macht, 

— Do haben’8 Priefter wenig Acht! 

Als Holofernes trunlen ward, 

Berlor den Kopf er fammt dem Bart; 

TIhamyris brauchte Speif’ und Tranf, 

ALS fie den König Cyrus zwang; 

Durh Wein lag nieder Bennedab,®) 

Als er verlor all feine Hab’; 

Der Ehr’ und Zugend ganz vergaß, 

Alerander, wann er trunfen was; ‘) 

Er that gar oft in Truntenbeit, 


1) Ein böfer Froft, ver den Wein theuer maht. — 2) Iohannes 
ber Täufer. — 3) Benhadad. Köı. I,20,16, — 4) War. 
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Was ihm darad warb felber leid; 
Der Reiche trank wie ein Zechgefelle 
Und aß des Morgens in der Helle; !) 


. Der Men Könnt‘ frei, kein Knecht mehr fein, 


! 


Wenn Trunfenheit nicht wär’ und Wein, 
Der Weins und feiften Dings fich fleißt, 
Den Niemand reich noch felig heißt, 
Ihm Web und feinem Vater Web’! 


> Dem wirb mur Krieg und Umglüd je, 
‚Mer ftets fi füllt wie eine Kuh 


Und Jedermann will trinten zu 
Und thun Befcheid def, was man Bringt. 


Denn wer ob’ Noth viel Wein austrinkt, 


ft dem gleich, welcher auf dem Meer 


u Entihläft und liegt ohn’ Sinn und Wehr: 


So thun, die nur auf Praf bedacht, 
Schlemmen und demmen Tag und Nadıt. 
Trägt denen der Wirth al8 Kunden zu 
Einen Bug und Biertel von einer Kuh 
Und Dendt ihnen Mandeln, Feigen und Reis: 
So bezahlen fie ihn wol auf dem — €i8,?) 
Biel würden bald fehr weile fein, 
Wenn Weisheit ftedte in dem Wein, 
Die in fih gießen fpat und frub. 
Ye Einer trinkt dem Andern zu: 
„Ih bring’ dir Eins! — Ich kitle did! —°) 
Das Tomnıt dir zul” — Der fpridt: „Wart’, ic) 
Wil wehrn mich, biß wir beib’ find voll!“ 
Damit ift Narren jeto wohl! 
Eins auf den Becher, zwei vor’un Mund, 
Ein Strid an den Hals, wär’ einen gefund 
Uud befler, al8 fo Böilerei 
Zu treiben; das ift Narretei, 
Wie Seneca 2 Ihon Ir vorher, 
Als in den Büchern geichrieben er, 
Daß ınan würd’ etwa geben mehr 

1) Im Todtenreih, jegt Hölle. — 2) Zu Pfingften auf bem €i3, 


d. h. gar nit, — 3) Fordre zum Trinten heraus. — 4) Ein berüynts 
ter römischer Philofoph, geb. 3 n. Chr. 
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Dem Trunfnen als dem Nüchternen Ehr’, 
Und daß der wilrd’ berüihmet fein, 

Der etwa trunfen wär’ vom Wein. 

Die Bierfupper dazır ich meine, 

Wenn Einer trinkt ’ne Zonn’ alleine 

Und wird dabei fo toll und voll, — 
Man ftieß mit ihm die Thiir’ auf wol, 
Ein Narr muß faufen erft recht viel, 
Ein Weifer trinft mit Maß und Ziel 
Und ift dabei Doch viel gefunder 

Als wer’s mit Kübelu jchüttet "runter. 
Der Wein geht ein, — man merkt e8 nicht, 
Zuleßt er wie die Schlange fticht 

Und gießt fein Gift durch alles Blut 
Sleihwie der Baflliscus thut. 


XVIL 


Wer Gut bat, fi ergägt damit 
Und theilt ed nicht dem Armen mit, 
Dem wird verfagt die eigne Bitt*. 


Das Bild erinnert an bie Parabel vom armen Luzarud. Ein ars 
mer Pilger mit der Mufchel an bem Hute, den Stab in der einen, 
ein Näpfchen in ber andern Hand liegt vor einem Haufe Hunde leden 
tm die Füße. Innen wiübhlt ein reiher Narr im Golbe. 


Yon unnügem Reihthum. 


Die größte Thorbeit in der Welt 

St, dab man ehrt vor Weisheit Geld 

Und vorzieht einen reihen Mann, 

Der Ohren bit und Schellen dran; 

Der muß allein au in den Rath, 

Weil er viel zu verlieren bat. 

Einem Jeden glaubt foviel die Welt, 

ALS er trägt in der Tafche Gelb: 

„Herr Pfenning!“ der muß ftet8 vornan. 
Wär’ noch am Keben Salomp, 

Man ließ ihn in den Rath nicht fo, 
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MWenn er ein armer Weber wär’ 

Dder ihm ftlind’ der Sedel Ieer. 

Die Reichen lädt man ein zu Tifch 

Und bringt ihnen Wildpret, Vögel, Fiid) 
Und thut oh’ Ende ihnen hofteren, 
Dieweil der Arme vor der Thiren 

Im Schweiß fteht, daß er möcht” erfriercır. 
Zum Reichen fpridt man: „Efjet, Herr!" 
D Pfenning, man thut Dir die Chr’; 

Du Ichaffft, daß viel dir glinftig find: 
Wer Pfenninge bat, viel Freund’ gewinnt, 
Den grüßt und [hmwagert Sedermann. 
Hält einer um 'ne Ehfrau an, 

Man fragt zuerft: „Was bat er dod) p“ 
Der fragt nah Ehrbarkeit denn noch 
Oder nach Weisheit, Lehre, Vernunft? | 
Dan fucht einen aus der Narrenzunft, 
Der in die Mil) zu broden babe, 

Db er aud fei ein Köppelfnabe. ?) 

Dan adtet Kunft, Ehr’, Weisheit nicht, 
Wo an dem Pfenning e8 gebricht. 

Doch wer fein Obr vor dem Armen ftopft, 
Den hört Gott nicht, wenn er auch Hopf. | 


XVIll. 
Der fest zwei Hafen fidy\zum Ziel, 
Ber zweien Herren dienen will 
Und Iadet auf fid) allzupiel. 

Ein Narr auf ber Jagd mit Hifthorn und Jagdfpieß. Hinter 
ipm Iaufen zwei Hafen in entgegengefegter Richtung; ber Jagbhund 
gleicht feinem Herrn: er verfolgt den einen und haut nah be are 
dern fih um. 


Yom Dienf zweier Herren. 
Der ift ein Narr, dem e8 En 
Daß Gott er diene und der Welt; 


1) Entmweber Kuppler ober Baberfnedht. Beide Begriffe mochten zu 
Brantd Zeit Öfter zufammenfallen. Sın Webrigen ift obige Klage ur« 
alt und ewig neu, vgl. fhon Anakreon, Univ. Bibl, 416, 
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- Denn wo zween Herren bat ein Knecht, 
Der kann ihnen dienen nimmer redht. 
Gar oft verdirbt ein Handwerlsmann, 
Der viel Gewerb’ und Kinfte fann. 
Wer jagen will zu einer Stund 
Und fahn zween Hafen mit einem Hund, 
Dem wird faum einer wol zu Theil 
Und oft gar nichts, — troß aller Ei, 
Wer mit viel Bogen fohießen will, 

Der trifft wol faum einmal das Ziel; 
Und wer auf fih viel Aemter nimmt, 
Der lann nit thun, was jedem ziemt; 
Wer bier muß fein und do aud dort, 
Sft weder hier no dort am Drt; 

Wer thun will, was einem Jeden gefällt, 
Deß Odem fei warm und Halt beftellt, 
Der fchlude viel, was ihm nicht fhmede 
Und ftrede fich nach jeder Dede, 

Der möge Pfühle unterfchieben 

Dem Arme Sedes nach Belieben, 

Und falben Iedem wohl die Stirne 

Uud Fugen, daß ihm feiner zürne. 

Aber viel Aemter fchmeden gut, 

Man wärmt fih bald bei großer ©lut, 
Doch wer der Weine viel erprobt, 
Darum noch nicht jevmweden lobt. 

Ein fohliht Gefchmeid ift bald bereit, 

‚ Der Weije lobt Einfältigteit;? 

Wer Einem dient und thut dem recht, 

: Den hält man für den treuften Knecht. 

Der Ejel ftirbt und wird nie fatt, 

Der täglich neue Herren bat.®) 


1) Einfachheit, — 2) Die ihm nur Arbeit, aber lei Futter geben. 
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XIX. 


. Wer Zung’ und Mund nimmt in die Hut, 
Der jihirmt vor Angft fih Seel’ und Muth: 
Ein Specht verräth fein eigen Blut. 


Ein Narr, defien Schwaghaftigkeit durch bie berausgeftredte Bunge 


. angebeutet wirb, bält eine ähnlich geftaltete Pritihe in der Hand und 


nähert fih einem Baume, an beflen Stamme eine Elfter mit aufges 
fperrtem Schnabel Hettert, welde durch ihr Schreien da in ber Baunms 
trone befindliche Neft verräth. 


: Yon vielem Ichwahen. 

Der ift ein Narr, wer tabeln will, 
Wozu jonft Jedermann fdhmeigt ftil, 
Und will unnöthig haben Haß, 
Wo er doch Fünnte jchweigen baf. 
Wer reden will, wo er nicht fol, 
Der taugt zum Narrenorven wohl; 
Wer ohne Frage gibt Befcheid, 
Der zeiget felbit fein Narrenkleid. . 
Bon folder Red’ wird Mander ergett, 
Die in Schaden ibn und Leib verfekt, 
Und Mancher verläßt fih auf fein Schwäten, 
Daß er eine Nuß red’ von einer Häten, ') 
Deß Worte find fo Stark und tief, 
Er fhmwatt ein Loch in einen Brief?) 
Und richtet zu ein Gefhmwät gar leicht. 
Doh wenn er fommt dann zu der Beicht, 
Wo man doc ewigen Kohn verheift, 
Seht ihm das Zünglein nicht fo dreift. 
Noch find viel Nabal?) auf der Erbe, 
Die fhwäten mehr, als gut ihnen merbe, 
Und Mander würde für witig geichäkt, 
Wenn er nicht felbft fih Hätte verfhmwäßt: 
Ein Specht verräth mit feiner Zungen 
Das eigne Neft zufammt den Jungen. 


1) Sprüdwörtli: einem Nußhäher eine Nuß aus dem Schnabel 
fhwägen. — 2) Urkunde, breve. — 3) Sam, I, 25, 10. 
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Zm Schweigen Tiegt oft Antwort viel, 
Und Schaden hat, wer fhwaten will. 
Dft trägt die Zunge, ein Glied fo Hein, 
Unruhe und Unfrieden ein, 

Befledt gar oft den ganzen Mann 

Und ftiftet Streit, Krieg, Zanfen au; 

E8 jcheint oft ein groß Wunder mir, 
Daf man bezähmt ein jedes Thier, 

Wie hart, wie wild, wie grimm e& ift: 
Do für die Zung’ kein Deeifter iftl 

Die ıft ein unruhiges Sit, 

Das Schaden oft dem Dienjchen thut; 
Durch fie wird oft gejcholten Gott, 

Ten Nächften fhinäben wir mit Spott, 
Dit Fluhen, Nachred’ und VBeradtt, 

Den Sott nach feinem Bild gemadt; 
ar Maucder wird dburd fie verratbeıt, 
Sie offenbart geheimfte Thaten. 

Durh Schwaten Vancher fih fo nährt, 
Daß Wein und Brod er nicht mehr begehrt; ') 
Die Zunge braudt man in dem Nedt, 
Daß hunm wird, was zuvor war fehlecht;?) 
Dank armer Narr verliert die Habe 
Dur fie und greift zum Bettelftabe.?) 
Dem Schwäter foftet da8 Neden nicht viel, 
Er fitelt fih, lacht, warın er will, 

Und redet Outes in der Welt 

Bon Keinem, wie er auch fei geftellt. 
Ver viel Lärm und Geraufch jebt macht, 
Den lobt man und bat feiner Acht, 
Zumal wer föftlih geht einher 

Dit Diden Röden und Ringen fehwer; 
Die taugen jett wol für die Leute, 
Man achtet dünnen NRods nicht heute, 
Wenn noh auf Erden Demoftheines 
Dvder Tulliust) wäre und Aefchines, 


1) Er fhwast fih um den Hals. — 2) fhliht. — 8) Man gab 
Deitlern einen weißen Stab in die Hand. — 4) Mi. Tulliud Cicero, 
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Dan [hätte nicht ihre Weisheit heute, 
Wenn fie nicht könnten befcher ... . die Leute, 
Und reden viele Worte gejchmüdt, 
BWeldde zu hören Narren entzldt. 
‚ Wer viele8 fpricht, jagt oft zu viel, 
Und muß auch jchießen nach dem Ziel, 
DVerfen den Sclägel fern und meit!) 
4 Ränfe Ichmieden im Widerftreit.2) 

iel Schwägen fündigt und betriigt, / 
Und Keines Freund ift, wer viel Yügt, ; 
Und wer von Herren Webles fpricht, 
Das bleibt verfchwiegen Yange nicht, 
Wenn e8 auch fern geihäh von ih: 
Die Vögel tragen aus die Stimm’, 
E83 ninımt zulett fein gutes Eıde, 
Denn Herren haben lange Hände, 
Wer über fich wiel hauen vwill, 
Dem fallen Spän’ ıns Auge viel, 
Und wer feinen Mund in den Himmel feßt,’) 
Der wird mit Schaden oft gelekt. 
Ein Narr den Geift auf einmal zeigt, 
Der Weife Befferes hofft und — jchweigt. 
Unnüßes Wort nicht Frommen bringt, 
Und aus Gefhmwäß nur Schad’ entipringt. 
Darum ift beffer ftillefein 
ALS Schwaten, Reden oder Schrei’. 
Sotaded ward um wenig Wort’ 
Einft eingeterfert wie um Mord. 
E8 jprad) nur dies Theofritus: 
Einängig fei Antigonus, 
Da war's mit ihm im eiguen Haus 
Mie mit Tullius und Demoftbenes aus, ‘) 
Schweigen ift löblich, vecht und gut, 
Noch befier handelt, wer Rechtes thut, 


1) Er muß thun, weflen er fih gerühmt bat. — 2) Im Wettftreit, 
— 8) D. 5. wer von hoben, gefährliden Dingen redet, — 4) Beiden 
brachte ihre NRebegabe ben Tod. 
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XX. 


Ber etwas findet und trägt dad bin 
und wähnt, Gott fhent’s ihm, in feinem Sinn. 
6o bat der Teufel betrogen ihn. 


Ginem Narren, der gierig auf einige Schüffeln vol Goldes [o3s 
ftürzt, bläft dies ber Teufel vom Rüden her ein. 


Yon Schäte finden, 


Der ift ein Narr, wer etwas findet. 
Und im Berftand ift fo erblindet, 
Daf er fpriht: „Gott hat mir das beichert; 
; ch acht’ nicht, wen e8 zugebört!“ 
| Mas einer nicht hat ausgefät, 
Aft ihm verfagt aud, daß ex’s mäht, 
" Und jeder ne bei feiner Ehre, 
Daß dies einem Andern zugehöre. 
Mas, wie er weiß, fein Gut nicht if, 
Das. hilft ihm nicht, 06’8 ihm gebrift?) 
Und er e8 finde ohn’ Gefährbe;. 
&r fhau, daß e8 dem wieder wmerbe, 
Wenn er ihn weiß, der e8 erworben, 
| Oper geb’ e8 den Erben, falls jener geftorbeit, 
! Und wenn man bie nicht wiflen Tann, 
; &eb’ man e8 einem armen Mann 
Oder Dt um Öottes Willen aus; 
Es foll nicht bleiben in dem Haus, 
Denn es ift fortgetragen Gut, 
Dadurd verdammt in Höllenglut 
Gar mander um folh Finden fitt, 
Den man oft reibt, wenn er nicht fehwitt.*) 
Ahord) behielt, wa® nicht war fein 
Und bracht’ dadurch das Volk in Bein, 
Zuletst war ihm, was er nicht meinte, 
Als oh’ Erbarmung man ihn fteinte. 


1) Mangelt, — 2) Man quält ihn, wann er e3 nidt wünfdt. — 
8) Sof. 7,21. 1 2 
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Mer auf fih nimmt ’ne fleine Bürbe, 
Trüg’ größre auch, wenn fie ihm wirbe, 
Raubden und Finden Gott gleich achtet, 
Weil er dein Herz und bich betrachtet. 
Nichts finden macht fein Herz betrüht, 
Do Fund, den man nicht wiedergibt. 
Denn was man findet und trägt ins Haus, 
Das kommt gar ungern wieder heraus. 


XXI. 


Ber guten Weg zeigt andern zwar, 
Doch bleibt, wo Pfiig und Mobder war, 
Der ift der Sinn’ und Weisheit bar. 


Ein Narr ift in einen Sumpf gerathen;; jenfeit3 befjelben zeigt ein 
Crucifig ben rechten Weg, woburd) aber bem Narren nicht geholfen wird. 


Yom Endeln und Zelberthun, 

Der ift ein Narr, der ftrafen will, 
Mas ihm zu thum ift nicht zu viel; & 
Der ift ein Narr und angeht, 
Der jedes Ding zum Schlechten Tehrt, 
Der einen Lappen an Alles hängt 
Und nit der eignen Breften denft. 
Eine Hand, die an der Wegjcheid fteht. 
Zeigt nur den Weg, den fie nicht gebt, 
Und wer im Aug’ den Ballen bat, 
Thu’ ihn heraus, eh’ er gibt Rath: 
„Bruder, hab’ Acht, ich jeh’ an bir 
Ein Fäferlein, das mipfällt mir!“ 
Dem, der ba lehrt, fteht'8 Übel an, 
Wenn er fonft ftrafet Iedermann 
Und feldft dem Lafter nad doch geht, 
Das andern Leuten libel ftebt, 
Und wenn er leiden muß den Sprud: | 
„Herr Arzt, für dich erft Heilung fuhl® | 
Mancher en Andern Rath zufpricht, 
Der fich doch feldft Tann golden nicht; 
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Wie Gentilis und Mefug,!) 
Deren jeder ftarb am felben Weh, 
Das er von Adern gern vertrieben, 
Worüber fleißig fie geichrieben. 

Ein jedes Lafter, da8 gefchicht, 
Um foviel deutlicher man ficht, 
ALS man denfelben hat in Acht, 
Der jolche® Lafter hat vollbracht. 
Thu’ erft da8 Werf md Darnad) lehre, 
MWillft du verdienen Lob und Ehre. 
Einft hatte Sijrael im Sinn 
Zu ftrajen den Stamm Benjamin, 
Obihon e8 lag Darnieder Dod 
Und felbft noch trug der Situde Jod). 


XXU. 


Her gern die Weisheit hört und lehrt 


Und ganz zu ihr fi) allzeit Tehrt, 
Der wird in Ewigfeit geehrt. 


Die Weidheit ald gefrönte Frau mit Engelöflügeln vor Klugen 
und Narren von einer Kanzel predigend, hält in ber Linken ein Scep- 
ter, auf dem eine Taube, dad Eymbol bes heil. Geiftes, fit, Aus 
einer Wolfe deutet Gotted Hand auf fie hin. 


Die £ehre der Weisheit. 


Die Weisheit ruft mit heller Stimm’; 
„DMenfchlih Geflecht, mein Wort vernimnil 
Erfahrung hab’ in Acht, mein Kind! 
Aufmerket a, die thöriht find! 

Sudt die Belehrung, nicht das Geld! 
Weisheit ift befier denn die Welt 

‚Und Alles, was man wünfhen mag! 
Nach Weisheit trachtet Naht und Tag! 
Nichts ift, was ihr gleidht auf der Erb’; 
Weisheit im Nathe ıft gar wertb; 


1) Zwei Aerzte, die über dns Fieber fchrieben. 
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AM .Stär!' und al’ Fürfichtigkeit 
If einzig mein,” fo Spricht Weisheit. 

„Dur mi dem König die Krone fommt; 
Sch Ichaff Gejek, da8 Allen frommt; 
Dur mich die a haben ihr Land, 
Durh mich die Macht ihr Recht erfand. 
Wer mich lieb bat, den lieb’ aud ich; 
Wer früh mich fucht, der findet mich, 

Bei mir ift Reihthum, Gut und Ehr’, 
Mich hat bejeflen Gott der Herr 

Bon Anbeginn in Ewigkeit. 

Durh mid) macht Gott all Ding bereit, ; 
Und ohn’ mid) ift gar nicht8 gemadht.. 
Wohl dem, der mid ftet8 hat in Acht. 
Drum, meine Söhne, feid nicht träge, 
Selig, wer geht auf meinem Wege! 

Wer mich findet, bat Glüd und Heil, 

Wer mi Haft, dem wird Verberben zu Theil!“ 
._Die Plage wird Über Narren geh, 
Daß fie die Weisheit werden fehn 

Uud den Lohn, fo jener ift bereit 

Unb währen wird in Ewigfeit, 

Daß Schmerz fie greift; — fie werben fi 
In Fammer nagen ewiglich. 


XXIII 


Wer meint, volltommen fei fein Heil 
Und fteted Gtüd allein fein Theil, 
Den trifft auietst der Donnerkeil. 


And einer Wolke züdt eine Hand den Hammer, ald Sinnbild be3 
‚Donnerleiled, nah dem Dach eines Haufes. Aus dem untern Gefchos 
flagen gleichzeitig Ylammen, während im obern ein Narr noch forgs 
108 aus dem enfter fchaut. 


Yon Weberfhäßung des Glücks, 
Das ift ein Narr, der Rübmens macht, 


"Daß ihn das Glüd ftetS angelacht 


r, 
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Und er Glüd hab’ in jeder Sade: 

Der harrt des Schlägel8') auf dem Dade. 
Denn der Vergänglidkeit Glüdfal 

Ein Zeichen ift und ein Merkmal, 

Daß Gott de8 Menfhen ganz vergißt, 
Der nicht zur Zeit geprüfet it. 

Km Sprichwort man gemeinlich fpriht: 
„Ein Freund den andern oft befict!” 
Ein Bater ftraft oft fein Söhne, 

Daf er an Rechtthun fie gemöhne; 

Ein Arzt gibt fauern und bittern Tranl, 
Daß deito ch genej’ ber Krank; 

Ein Bader fondirt und fchneidet die Wunde, 
Damit der Siehe bald gefunde, 

Und weh dem Kranfen, wann verzagt 

Der Arzt und nicht mehr ftraft noch) jagt: 
„Das follte der Sieche nicht haben gethan 
Und deß nicht haben fich unterfahn! 
Bielmehr fpricht: „Gebt ihm nur recht hin 
AU was er will und lüftet ihn!“ 

Wen alfo der Teufel befchei.... voill, 
Dem gibt er Glüd und Reihthum viel. 
Geduld ift beffer in Armuth 

Denn aller Welt Glüd, Reihthum, Gut. 
Auf Glüd fol Niemand Stolz empfinden, 
Denn wenn Gott will, fo wird e8 jhmwinden. 
: Ein Narr fchreit jeden Augenblid: 

„D Glüd, was läßt du mid, o Glüd? 
eh zeibft du mih? Gib mir recht viel, 
Denn ih ein Narr .nod bleiben will!“ 
Drum, größre Narren wurden nie 

Denn die Glüd Hatten allzeit hiel 


1) Ded Bligftrahls, 
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XXIV. 


er aller Reit Sorg’ auf fi ladet, 
Nicht denkt, ob es ihm nigt ob fohadet, 
Hab’ auf Geduld, wenn man ihn badet. ') 


Im Begenfag zum vorigen Narren trägt hier ein Narr die Erd- 
fugel auf bem Rüden, bie ihn faft zu Boden brüdt, 


Von zu viel Sorge. 


Der ift ein Narr, ber tragen will, 
Was ihm zu heben ift zu viel, 
Und der allein darauf bebadht, 
Was kaum von dreien wird vollbracht, 
Ber auf ben Rüden nimmt bie Welt, 
In einem Augenblid oft fällt. 
Dan lieft von Alerander, daf 
Die ganze Welt zu eng ihm mas; 
Er fchwitte drin, al8 ob er kaum 
Für feinen Leib drin hätte Raum, 
Und fand zulegt doch feine Ruh 
In einem Grab von fieben Schuh.) 
Der Tod allein erft zeiget aı, 
Womit man fi begnügen Tann. 
Diogenes mehr Macht befaß, 
Und deffen Wohnung war ein Faß; 
Wierwol er nichts hatt’ auf der Erbe, 
Gab e8 doc nichts, was er begehrte 
als: Alerander möchte gehn 
Und ihm nit in der Sonne ftehn. 
Wer hoben Dingen nach will jagen, 
Der muß auch hoch die Schanze wagen.®) 
Was Hilft’8 dem Menfchen zu gewinnen 
Die Welt und zu verderben drinnen? 
Was bilft’8 Dir, daß der Leib küm’ hoch 


‚2 Benn er in Ungemad fomınt. — 2) Die3 war bie alte Grab- 
läge. — 3) La chance, der Wurf im Spiel; fein Gtüd auf3 Spiel 
fegen, in die Schanze fchlagen. 
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Und führ’ die Seel’ ins Höllenlodh ? 
er Gänfe nicht will barfuß lajien 
Und Straßen fegen rein und Gafjeu 
Uud chen machen Berg und Thal, 

. Der hat. nit Frieden überall. ’) 

Zu viele Sorg’ ift nirgend für, / 
Sie madhet manchen bleih und Dürr. 
Der ift ein Narr, der forgt all Tag’, : 
Was er do nicht abwenden mag. 


XXV. 


er will zu Borg aufnehmen viel, 
Dem freffen die Wölfe doc) nicht das Ziel, *) 
Und der Ejel fhligt ihn, wann er will, 


Ein Narr, der einen Ejel beim Schmwanze hält, wirb von beffen 
Hinterfuße getroffen. Ein andrer Narr fhlägt ihn von oben mit Fäuften, 
ein britter eilt jchadenfroh herbei, ein vierter auf dem Boden figend, 
hält den Giel feft. Im Hintergrunde ein Wolf bei einem Grabtreuse, 
welches wol das Ziel bedeuten joll. 


Yon zu Borg aufnehmen. 


Der ift mehr Narr ald andre Narren, 
Wer ftet8 auf Borg aufıimmt uud Harren 
Und nicht bei ich erwägen will 
Das Wort: E8 frißt der Wolf kein Ziell“ 
So thun auch die, Deren Schlehtigfeit 
Gott trägt auf Beßrung lange Zeit, 

Und die Doch täglich mehr und mehr 
Sich Yadeıı auf, weRhalb der Herr 
Shrer wartet, bi8 fommt ihre Stund’ 
Und fie bezahlen zum Ietten Pfund. 
E3 ftarben Frauen, Bich ud Kind, 
Als cinftmals fam Gomorrhas Situd’ 
Und Soroms zu den legten Ziel, 
Serufalen zu Boden fiel 





1) Die beliebte Form der Priamel findet fich öiter, — 2) Den 
Termin des Wiederzahlens frefjen felbjt Wölfe nicht. 
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Als Gott gewartet manches Jahr; 
Die Niniviten zahlten zwar 
Bald ihre Schuld und wurden quitt, 
Doh bebarrten fie die Länge nit; 
Sie nahmen auf noch größre Schand’, 
Da ward fein Jonas mehr gefandt. 

Ale Dinge haben Zeit und Ziel 
Und gehn ihre Straße, wie Gott will. 
Mer wohl fi fühlt bei feinem Borgen, 
Macht ums Bezahlen fi nicht Sorgen. 
Sei nicht bei denen, die rafch die Sand 
Hinftreden für Did zum Bürgepfand, 
Denn jo man nicht zum Bezahlen hätte, 
Nähmen fie'd Kiffen von dem Bette, !) 
AS Hunger einft Egypten fraß, 
Nahmen fie fowiel Korn auf, baf 
Sie eigen wurden hinterher, 
Und nınften’8 doch bezahlen fchwer. 
Denn wenn ber Ejel beginnt den Tam, 
Hält man ihn nicht feft bei dem Schwanz. 


xXXVl. 


Wer fi erwiünfdt, wa3 ihm nicht noth, 
Und feine Sad nicht fest auf Gott, 
‚Der fommt zu Schaden oft und Spott. 
Midas, der fich einft wünfıhte, ale, was er berührte, möhte zu 
Gold werden und nun bald Hungers ftarb, niet mit Ejelsohren und 


surüdgeftreifter Schellenkappe tm Rohr und Hebt bie Hände bittend 
gen Himmel, 


Yon unnüßem Wünfden. 
Das ift ein Narr, der Witnfche thut, 
Die ihm bald fchäblih find, bald gut; 
Denn wenn er’8 hätt’ und wird’ ihm wahr, — 
Er blieb’ der Narr doc, der er war. 
Der König Midas wänjht’ al8 Sold,?) 


1) Da3 fonft al3 unpfündbar gilt. — 2) Lohn, Gefihent, 
4* 
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Was er berührte, würde Gold; 
AS das geihah, — da litt er Noth, 
Nun ward zu Gold ihm Wein und Brob, 
Daß man nicht fäh’ fein Ejel8ohr, 
Das ihm gewachfen drauf int Rohr, 
Berbüllte er mit Recht fein Haar. 
Weh dem, dep Winfche werden wahr! 
Biele wünfchen, daß fte Ieben Tange, 
Und maden bod der Seele bange 
Mit Praß und Schlemmen im Weinhaus, 
Daß fie vor Zeit muß fahren aus; 
Dazu, ob fie Schon werden alt, 
Sind fie dDod bleich, fie, ungeftalt; 
Khre Wangen und Xeiber find fo leer, 
Als 06 ein Aff’ ihre Mutter wär”. 
Biel Freude bat nur, wer noch jung, 
Das Alter ift ohn’ Abwechfelung, 
hm zittern Glieder, Stimm’ und Hirn, 
hm trieft die Naf’, ift Fahl die Stirn, 
E8 ift den Frauen zuwider faft, 
Sich felbft und feinen Kindern zur Laft; 
Zhm fehmedt und gefällt nichts, was man thut, 
E8 fieht viel, was ihm feheint nicht gut. 
Lang leben Andre, um in Pein 
Und neuem Unglüd ftet8 zu fein, 
An Trauer und in ftäten Leid; 
Sie enden bie ı im fhwarzen Kleid; 
E8 fonnte Neftor in alten Tagen - 
Sammt Beleus und Laertes Hagen, 
Daß fie zu 0 Tieß leben Gott, 
Weil fie die Söhne fahen todt. 
Wär’ Briamus geftorben eb’, 
Er hätt’ erlebt nicht foviel Weh, 
Das ihm mit IJammer ward befannt 
Ar Frau und Kindern, Stadt und Laıd. 
Wenn Mithridat und Marius, 
Pompejus, Kröfus noch zum Schluß 
Nicht worden wären alfo alt, : 
Sie wären geflorben in großer Gemalt. 
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- Wer Schönheit fi} und feinem Kind 

Erwünfcht, der fucht Urfady’ zur Sind, 

War Helena nicht als jchön befannt, 

Ließ Paris fie in Griechenland; 

Wär’ bäplich gewefen Lucrezia, 

Danıı jolde Schmad ihr nicht geihag; 

DBenn Dina Eröpfig und hödrig war, 

Draht’ Sihem nicht ihrer Ehre Gefahr. 

Schönheit und Keufchheit offenbar 

&ar feltair bei einander war. 

Zumal die bübfchen Hanfen!) nun 

een Büberei zu thun 

Und ftraudheln doch, dag man fie oft 

Am Narrenftrie fieht unverhofft. 
Mander wünjht Häufer, Frau und Kind, 

Oder daß er viel Gulden find’ 

Und ähnliche Thorheit, — von ber Gott wohl 

Erkennt, wie fie gerath.n foll; 

Drum fäunmt er, fie uns zu ertheilen, 

Und wa er gibt, nimmt er zumeilen. 
Etliche wilnjchen fih Gewalt 

Und Steigen ohne Aufenthalt 

Und beachten nicht, daß wer hoch fteigt, 

Bon folder Höhe Fällt: gar Teicht, 

Und daß, wer auf der Erbe liegt, 
Borm Fall fih braucht zu flirchten nicht. 
Gott gibt ung Alles, was er will; 

Er meiß, was recht ift, wa zu viel, 

Auch was ung nüt fei und befomme, 

Und was uns fhade und nicht fromme; 

Und wenn er mı8 nicht Yieber hätt’ 

AI wir uns jelbft, und wenn er thät’ 

Und madt ung, was wir wünjchten, wahr, — 
E8 rent’ ung, eh’ verlief’ ein Iabr. 

Denn die Begierde madht uns blind 

Zu wünjhen wert die fchäblich find, 

Wer wünfchen will, daß er recht Iebe, 


1) Die Stuger. 
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Der wine, daß ber Herr ihm gebe 


Und ihn vor Furcht des Todes büte, 


( Gefunden Sinn, Leib und Gemüthe 


Bor Zorn, vor böfem Geiz und Gier. 


’ 


Wer das für fich erwirbet bier, 

Hat feine Zeit gelegg bag’) an 

Als Herkules je hat gethan 

Oper als Sardanapalus hat 

Troß Wolluft, FÜM’ und allem Staat; 

Der hat Alles, was ihm ift noth, 

Braucht nicht zu rufen da8 Slüd ftatt Gott, 
Ein Narr wünfdht feinen Schaden oft: 
Sein Wunfh wird Unglüd unverhofft. 


XXVIl. 


Ber nicht die reihe Kunft fiudirt, 
Derfelbe wohl die Schellen rührt 
Und wird am Narrenfeil gefiihrt. 


Ein älterer Gelehrter, vefjen Gewand mit einer Schelle geztert ift, 
begegnet auf ber Straße in einem Buche lefend zwei jüngeren mit 
Schellen in den Händen. 


Yon unnükem Ztudiren. 


Der Studenten ich auch nicht fehone: 
Sie haben die Kappe voraus zum Lohne, 
Und wenn fie bie nur flreifen an, 

Folgt fhon der Zipfel hintendran, 
Denn wenn fie follten feit ftubiren, 

So gehn fie lieber bubeliren.?) 

Die Jugend {hätt die Kunft gar Klein; 
Sie Ierııt jet lieber ganz allein, 

Was unnü und nicht fruchtbar ift. 

Denn dic den Meiftern?) auch gebrift, 
Daf fe der rechten Kunft nicht achten, 
Unit Gefhwäß allein betrachten: 

Ob e8 erft Tag war oder Nat? 


1) Beffer. — 2) Loje Streide treiben, — 8) Den Lehrern, 


Goo gle 
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Ob wol ein Menjch einen Efel gemacht? 
Ob Sortes!) oder Plato gelaufen? 
Die Lehr’ ift jet der Schulen Kaufen. 
Sind das nicht Narren und ganz dumm, 
Die Tag und Nacht gehn damit um 
Und freuzigen fi und andre Leut’ 
Und achten befire Kunft feinen Deut? 
Darum Drigenes?) von ihnen 
Spricht, daß fie ihm die Fröjche Schienen 
Und die Hundsmücden, die Da Laud 
Eaypten plagten, wie befannt. 

Damit geht uns die Jugend Bin, 
So find zu Xip83) wir, Erfurt und Wien, 
Zu Heidelberg, Mainz, Bafel geftanden 
Und Tamen zulett doch heim mit Schanben. 
ft Dann das Geld verzehret fo, 
Dann find der Drudereit) wir frob, 
Und daß man lernt auftragen Wein: 
Der Hans wird dann zum Hänfeleir. 
So ift Da8 Geld gelegt wohl an: | 
Studentenfapp’ mit Schellen bran! 


XXVIII. 


Solt’ Gott nad unferm Willen machen, 
So ging e8 fhlimm in allen Saden, 
Wir würden weinen mehr, benn Lachen. 
Ein Narr fhürt auf einem Hügel ein Feuer; weiter unten hat 


er noch andre angelegt, dabei blendet ihn aber bie Sonne, die vom 
Simmel in vollem Glanze auf ihn berniederftrahlt. 


Yon wider Gott reden, 


Der ift ein Narr, der Feuer facht, 
Zu mehren des Sonnenfheines Macht, 


1) Eofroted. — 2) Berühmter Kirdenfchriftiteller, geit. 254 n. Chr. 
— 3) Leipzig. — 4) Verdorbene Studenten wurden um ihrer Bildung 
oder Weinfenntnig willen wol Druder oder Kifer. 
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Dpder wer Fadeln fest in Brand, 
Dem Sonnenglanz zum Beiftand; 
Do wer Gott ftrafet um fein Werk, 
Der beit wol Heinz von Narrenberg, ') 
Die Narren all er übertrifft, 
Seine Narrheit gibt er in Gefdrift. 
Denn Gottes Gnab’ und Fürfichtigfeit 
Sf fo voll aller Wiffenheit, — 
Dap fie entbehrt der Menjchenlehre, 
Dper daß man mit Ruhm fie mehre, 
Darum, 0 Narr, was ftrafft du Gott? 
Dein Wiffen ift vor ihm ein Spott. 
Laß Gott thun feinem Willen nad), 
Se’8 Guttbat, Strafe oder Radj'; 
Laf wittern ihn, laß machen fchön, 
Denn ob du auch magft 688 ausjehn, 
Gefhieht e8 Doch nicht befto ed, 
Dein Wünfchen thut allein bir web; 
Dazu verjiindigft du dich fchwer, 
So daß dir Schweigen beifer wär! 
Wir beten, daß fein Wille werde 
Sp wie im Himmel, auf der Erbe, 
Und du Narr willft ihn ftrafen lehren, 
Als ob er fih an dich müflt’ Tehren! 
Gott fanın e8 beffer orbiniren?) 
ALS dur dein närrifh Phantafiren. 
Der Juden Bolt belehrt uns wohl, 
Ob Gott will, daß man murren fol; 
Wer gab ihm Rath zu jener Zeit, 
Als er aus Nichts fchuf Herrlichkeit? 
Wer etwas ihm gegeben ehr, 
Der rühm’ fi def und ftraf! ihn mehr! 


1) ©. 5, ein Erznarr, — 2) Berwalten. 
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XXIX. ° 


Wer eigne Srommpeit fhäst allein 
Und andre hält für 658 und Leim, 
Der ftößt fi oft an hartem Stein. 


Nebn einem Sterbenden fteht eine betende Nonne. Rechts im 
Vorbergrunde ein Narr, der fih an einem fehwaden Bmeige hält, Tech» 
send und befhwörend auf bie Nonne blidt, aber fon in ben Sälund 
eines Ungethims ftürzt. 


Yon felbfigeredten Karren. 

Ein Narr fih auf den Troft verläßt 
Und meint, er fei der Allerbeft’ 
Und weiß nicht, daß in einer Stunde 
Die Seel’ ihm fährt zum Höfllengrunde, 
Denn biejen Troft bat jeder Narr, 
Er meint, noch fern zu fein ber Bahr’; 
Sieht andre er im Sterbelleid, 
Hat einen Grund er bald bereit 
Und jagt dann wol: „Der Iebte fol 
Der war zu wild; der felten frob! 
Der bat dies, jener das gethan, 
Drum that ihm Gott das Sterben an!“ 
Er richtet den nad feinem Tod, 
Der Onade fand vielleicht bei Gott, 
Während er in größern Sünden Yebt, 
Wider Gott ımd feinen Nächften frebt 
Und fcheut nicht Strafe drum noch Buß’ 
Und weiß doc, daß er fterben muß. 
Wo, warn und wie? ift ihm nicht fund, 
Bis ihm die Seel’ fährt aus dem Mund; 
Dod glaubt er nicht an eine Hölle, 
Bis er fommt- über ihre Schwelle, 
Dann wird ihm wol der Stun aufgehn, 
Wird er inmitten der Flammen ftehn! 
Einen jeden bünkt fein Leben gut, 
Do Gott das Herz erfennen thut; 
Für böje fhätt man manchen Mann, 
Den Gott doc fennt und lieb gewann. 
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Auf Erden Mander wird geehrt, 

Der nad) dem Tod zur Hölle fährt. 
Ein Narr ilt, wer e8 wagt und fjpricht, 
Er sei befledt von Sünden nit: 
Doh jedem Narren das gebrift, 

Daß er nicht fein will, was er if. 


XXX. 


Wem nad viel Pfriinden bier ift noty, 
Dep Efel fällt oft in den Koth: 
Biel Säde find ded GEfeld Tod, 


Ein Narr, felbft unter ber Laft eines Eades feufzend, Aberbürbet 
einen Schon in bie Knie gefuntenen Efel. 


Yon viel Pfründen. 


Ein Narr ift, wer ’ne Pfründe gewanır, 
Der er allein faum NRedt thun Tann, 
Und nimmt foviel Sid’ anf den Rüden, 
Bis daß der Ejel muß erftideıt. 

Pfriind’, die geziemet, nähret wohl; 

Wer mehr Nic nimmt, derfelbe fol 

Acht Haben, daß ein Aug’ er wahre, 
Damit ihm das nicht auch ausfahre; 
Denn wenn er Pfründen noch gewinnt, 
Wird er auf beiden Augen blind, 

Dann bat er Tag und Naht nicht Rud', 
Wie er zahllofe nehm’ dazır. 

Dem Sad ift ganz der Boren aus, 

DBi8 daß er fahrt zum Todtenhaus. 

Aber man thut jet dispenfiren, ') 
MWodurh fih Mancher laßt verführen, 
Der meint, daß er fet ficher ganz, 

Bis elf und Unglüd wird fen’ Schanz’.?) 
Viel Pfrlinden yande befigen thut, 
Der nicht zu eilfem Pfründlein gut, 


1) Bon dem Gebot nur eine Pfritube zu befigen. — 2) Elf in 
Epicl ift eine Unglüdldzahl. Schanz, la chance, Wurf im Spiel, 
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Dem er möcht’ recht Genlge thun, 
Der taufcht und fauft nun ohne Ruhr, 
Daß er wol irr wird in der Zahl 
Und thut ihm alfo meh die Wahl, 
Daß er fi’ auf der rechten Stelle, - 
Um dort zu leben als guter Gefelle. ') 
Das ift eine forgenvolle Colfekt’:2) 
Wahrlih, der Tod im Hafen ftedt!®) 
Wo man Pirlinden jeto verleiht, 
Sind Simon und Hiefi*) nicht weit. 
Merk: will viel Pfründen ein Gefelle, 
&o barıt er der lebten in der Hölle, 
Da wird er finden eine PBräfenz,) 


Die mehr bringt als fehsmal Abfenz. 


XXI. 


Ber fingt oras, eras") gleidhwie ein Mabe, 
Der bleibt ein Narr big hin zum Grabe; 
No größre Kapp’ er morgen habe. 


Ein Narr Hat auf dem Kopfe und auf beiden audgeftredten Händen 
Raben figen, welche cras fchreien. 


Yom Anffcubfuden. 

Der ift ein Narr, dem Gott gebeut, 
Daß er fih befjern foll noch heut 
Und ab von feinen Sünden ftehn, 
Ein beffer Leben fi erjehn, 
Und der nicht gleich fich befjern nıag, 
Nein, Frift fi fett zum andern Tag 
Und fingt cras, cras! de8 Raben Sang, 
Und weiß nicht, ob er Tebt fo Lang. 


1) U8 guter Gefellfhafter. — 2) Sammlung von Pfründen. — 
3) Der Pfründner findet Verdruß anftatt Erquidung. Hafen ift ein 
Topf. Kön. II, 4,40. — 4) Gehafi, Kön, II, 5, 22 nd Apoftelaeich, 


= 8, 18. — 5) Präjentia, die Zeit, welche Jemand am Drt feiner Pfründe 


zubringen mußte. Sie Zoftete ihm mehr a!3 bie Abfentia, bie Beit 
feiner Abmwefenheit. In der Hölle ijt ed umgelchrt; freilich bringt 
fie nur Qualen ein. — 6) Morgen, 
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. Biel Narren find verloru gegangen, 
Die allzeit: Morgen! Morgen! fangen. 
Was Sünd’ und Narrheit jonft angeht, 
Da eilt man zu fo früh wie fpät; 

Was Gott betrifft und echtes thım, 
Das fhleiht gar langfam näher num, 
Dem fuchen Auffcehub ftetS Die Leute. 
„Morgen ift befier beichten benn beutel 
Wir lernen Rebtthun morgen fhon!“ 
So fpridt gar mander verlorne Sohn. 
Derfelbe Morgen fommt nimmer je, 

Er flieht und fchmilzt gleihwie der Schnee, 
Erft wenn die Seel’ nicht bleiben mag, 
Danı fommt dem Morgen erft fein Tag, 
Dann wird von Weh der Leib gekräntt, 
Daß er nicht an die Seele dentt. 

So find aud in der Wüfte vergangen 
Der Juden viel; deren follte gelangen 
Kein einziger in jenes Land, 

Das Gott berhieh mit milder Hand. 
Wer heut’ nicht fähig zur Neue ift, 
Hat morgen noch mehr, wa® ihm gebrift. 

Wen heute beruft die Gottesftimm’, 
Weiß nicht, ob fie ruft morgen ihm, 
Drum find viel Taufend jett verloren, 
Die morgen fih zu beflern fohworen! 


XXXI. 
Heufhreden Hiltet an der Sonnen 
Und Waffer fihüttet in den Bronnen, 
Wer bütet die rau, fo er gewonnen. 
Ein Narr giept Wafler in einen Brunnen, ein anderer wäicht 


Hiegelfteine, ein britter hiltet Heufchreden. Im Hintergrunde flieht eine 
Tran Tpöttifh au8 dem Senfter und fagt: „Hüt fat!” — hüte nur zu! 


Yom Franenhüten. 
Biel Narrentag’ und viel Verbruß 
Hat, wer der Frauen hüten muß; 
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Die Augen fchlagen zu der Erbe, 
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Denn weldje wohl will, tGut felöft recht, 


Die übel will, die macht. bald fchlecht,?) 

Wie fe zu Wege bring’ all Tag 

Ihr 688 Fürnehmen und Aufchlag. 

Legt man ein Malichloß?) jhon dafür 

Und ung al Riegel, Thor und Thiir 

Und e ind Haus der Hüter viel, 

So geht €8 dennoch, wie e8 will. 

Was half der Thurm, drein Danas ging, 

Dafür, daß fie ein Kind empfing? 

Penelope war frei und los 

Und hatt! um fi viel Buhler groß, 

Ihr Manı blieb zwanzig Jahre aus, 

Und fie blieb fromm in ihrem Haug, 
Der Ipredy’ allein, daß er noch fei 

Bon Weiber-Üft und Zruge frei, 

Und hab’ die Frau auch lieb und Hold, 

Den feine Frau nie täufchen wollt. 

Eine Frau, die bübfch, Doc, närrifeh ift, 

Gleiht einem No, dem’s Ohr gebrift;®) 

Wer mit berfelben adern will, 

Der macht der frummen Furchen viel, 

Das fei der frommen Frau Geberbe; 


Nicht Artigleit von Iedermann ' 
Eintaufhen, jeden gäffeln an, 


Roh hören all, was man ihr fagt: 


Biel Kupplern Schafsgewand behagt. 
Hätt’ Helena nicht, al8 Paris fchrieb, 
Antwort gegeben, er fei ihr lieb, 

Und Dido) durd ihre Schmwefter Ann’, 
Sie wären beid’ ohn fremden Mann. 


1) D. 5. jhlit; fie weiß e8 einzurichten. — 2) Vorhängefchloß. — 
3) Tehlt. — 4) Beides berichtet Dvid in den Heroiden, 
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XXXII. 


Wer burdh die Finger fehen Tann 
Und läßt die Fran einem andern Mann, 
Da ladıt die Kay’ bie Maus füß an.) 


Ein Narr fit an einem Tifh und fieht gutmüthig Durch die Finger, 
während ihm die Frau lächhelnd ein Hälmden dur ben Mund zieht, 
db. 5 ihm fhymeihelnd um den Bart geht, Unten verfolgt eine Kute 
Mäufe und bat fhon eine gefangen, 


Yon Ehebrud. 

Ehbreden ni man al8 gering, 

Als ob man fchnellt’ einen ei efeling. 
KEhbruh bat des BVerbots nicht Acht, 
(Das RKaijer Julius?) emadt. 

Man fheut jegt Str Y nodh Tadel nicht, 
Das made, die in der Ehe Pflicht 
Zerbreben Töpf’ und Häfen gleich?) 
Und: Schweig du mir, fo ich Dir jchweigl 
Und: fraß du mich, fo frat? ich Dich! 
Dan Fann die Finger halten fich 

Bor’s Auge Je daß man doc fieht, 
Und Rn ei gejchloffenem Lid. 

Man kan jett leiden Srauenihmad), 
Und folgt nit Straf’ noh Radhe nad, 
Stark ift im Land der Männer Magen, 
Sie fünnen Schande viel vertragen 
Und thun, was ehmal8 Gato that, 

Der dem Hortens die Frau abtrat. 

ar mwen’gen a jet zu Herzen 

Aus Ehbrudh Leid’ und Sorg’ und Schmerzen, 
Wie die Atriden ftrajten recht, 

Da ihre Frauen‘) man geihmädht, 

Oder wie Eollatinus that, 

AS man Fucerezia, Schmad) anthat, 


1) Da freut fih ber Tiftige Feind auf bie Beute. — 2) Julius 
Cäfar. — 3) Beide betragen fich leichtfertig. — 4) Nur Menelaus konnte 
den Naub der Helena ftrafen; Agamemnon fiel im eigenen Haufe, 
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Drum ift der Ehbruch jett fo groß, 
Auf allen Straßen ift Elodius!) 108. 
Wer jett mit Geißeln die wohl ftrid, 
Die wegen Ehbruhs rühmen fid, 
Wie man Saluftio gab Lohn, — 
Trig Macher Striemen viel davoır, 
Wär folde Plag’ für Ehbrud da, 
Wie Abimelch?) einft geihab, 
Sowie den Söhnen Benjamin, 
Dbder mürd’ ihm folcher Geminn, 
Wie David geihah mit Berfabe, — 
Dancer würd’ brechen nicht die Eh’. 
Wer leiden mag, daß fein Weib fei 
Sm Ehdrud, und er wohnt ihr bei, 
©&o er das fündlih weiß und fieht, 
Den hält ji Mug nicht mein Gemiüth. 
Er gibt ihr u mebr zu Fall; 
Dazu die Nahbarn munteln all, 
Er hab’ mit ihr Theil und gemeint, 
Und ihre Beute fei auch fein, 


. Sie fpredy’ zu ihm: „Haus, guter DManır, 


Dich jeh’ ih doch am liebften an!" — 
Die Kat’ den Mäufen gern nachgebt, 


- Wenn fie das Maufen erft vwerftebt; 


Und bie viel Andre bat verfucht, 
Wird alfo fhandbar und verrudt, 
Daß Ehr’ und Scham fie nicht miehr achtet, 
Nach Veppigfeit allein fie trachtet, 

Ein Yeder fohau, daß er fo Iche, 
Daß er der Frau nicht Urfach gebe; 
Er halt’ fie freundlich, Tieb uny fchen 
Und fchen? nicht jeder Glod’ Getdn,3) 
Noch Teif’ er mit ihr Naht und Tag; s 
Er fehe, was die ®lode fchlag’, 
Danı Taß dies trener Rath dir fe: 
Führ’ nicht viel Säfte bei dir cin! 


1) Ein berücdhtigter Ehebrecher in Nom. — 2) 1. Mof, 20. — 3) Er 


n 8 ige nicht auf jedes Gerede, 


r 
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Bor allen fhaue der genau, 

Wer hat 'ne feine, jhöne Frau, 

Denn Niemand ift zu trauen wol, 

Die Welt ift falfh und Untreu’ voll. 

E8 blieb’ die Frau dem Menelaug, 

Wenn Paris nicht fam-in das Haus; 
Hätt’ Agamemnon den Aegifth 

Nicht zu Haus gelaffen, wie Ihr wißt, 
Und im vertraut Hof, Gut und Weib, 
Er hätt’ verloren nicht beit Leib, 
Sleihwie Kandaules, der Thor fo groß, 
Der zeigte fein Weib einem Anberı bloß, 
Wer Freude nicht will haben allein, 

Dem geichieht ganz recht, wird fie gemein; 
Drum foll man Halten das für's DBefte, 
Wenn Ehleut’ nit gern haben Gäfte. 
Zumal denen nit zu trauen ift: 

Die Welt ftedt voll Betrug und Lift! 
Wer Argwohn bat, der glaubt gr bald, 
Man thue, was ihm nicht gefallt, j 
Wie Jakob mit dem Rod gefchad, 
Den er mit Blut beiprenget jab; 
Ahasverus dachte, daß Haman meinte 

Die Efther zu Ihmähen, der doch weinte;?) 
Sir Sarah flrchtete Abraham eh, 

Bevor er farm gen ©erare. 

Beffer ift ängitlih hüten das Haus 

AI brüten fremde Eier au8. 

Wer viel ausfliegen will zu Wald, 

Dex gleihet der Grasmüde?) bald. 

Wer brennende Kohlen ins Kleid fich legt 
Und Schlangen in feinem a trägt 
Und in der Tafche zieht eine Maus, — 
Sole Säfte nügen wenig dem Hau8.?) 


1) Eith. 7. — 2) Diefe brütet da3 untergefihobene Kudulzei aus. 
— 3) Eine Priamel, 
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XXXIV. 
Mandyer hält fidh für wisig gern 
Und bleibt ’ne Gand doc heuer wie fern, ') 
Lernt nicht Vernunft noch Zucht begehen. 
Einem Narren fliegt eine Gans von der rechten Hand. Während 
er biejer nachfchaut, tft eine andere auf feiner Linfen Hand im Begriff 


jener nachzufolgen, und eine dritte zwifchen den weitgeipreizten Beinen 
wird auch bald dad Weite fuchen. 


Ein Harr heute wie geflern. 
Ein Narr ift, wer viel Gutes hört 
Und doch nicht feine Weisheit mehrt, 
Wer allzeit münjcht Erfahrung viel 
Uud fi davon nicht beffern will, 
Und was er fieht, begehret auch, 
Damit man mer, er fei ein Gaud). 
Denn das plagt alle Narren fehr: 
Was neu ift, das ift ihr Begehr; 
Do ift die Luft dran bald verloren 
Und etwas Andres wird erforen. 
Ein Narr ift, wer Durchjährt viel Laub 
Und wenig Kunft lernt und Berftand, 
Der als eine Gans geflogen aus 
Und fommt als Gagat heim nach Haus. 
Nicht genug ift’8, day er gewejen fei 
u Rom, Serufalen. in der Türkei, 
ondern daß etwas gelernt er hat, 
Daß er fann Bernunft, Kunft, guten Rath; 
Das halt’ ih für ein Wandel gut. 
Denn wär’ voll Kreuze auch dein Hut,?) 
Und könnteft du fchei ... . Perlen fein, 
So [hätte ih Doch nicht allein, 
Daß du viel Land befucht und fahlt 
Und — mie bie Kuh oh’ Weisheit ftahft. 
Denn wandern bringt nicht große Ehre, 
E8 fei den, daß man Klüger wäre, 


1) Heute wie vergangened Jahr. Bgl, Firnemwein. — 2) Bor 
jedem Balfahrt3ort pflegten bie Pilger ein Kreuz, an den Hut gejtect. 
mitzubringen, E 

Od 
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Hätt’ Mofes in Egypteuland 

Und Daniel nicht gelernt Berftand, 

WS er war in Chaldäa fern, 

Man würde fie nicht aljo ehrn. 
Mancder fommt ftaubig zu der Beicht, 
Der rein zu werden meint und leicht, 
Und geht doch wieder fort unrein 

Und trägt am Hals den Mihlenftein.') 


XXXV. 


Wer ftetd im Efel hat die Sporen, 
Der rüdt ihm oft bi9 auf die Ohrenz 
. Rei'pt zürnen paßt wol einem Thoren. 

Ein Hund bellt einen Efel an, der von einer fnieendex Frau am 
Schwanze feitgehalten wird. Der Narr, der fi) nach ber entgegenges 
fegten Seite umfchaut, ift dem Efel beim Antreiben mit ben Hüßen 
biö zwilhen bie Ohpren gerüdt, Unter dem Efel Eriecht eine Schnede, 


Yon leichtem Bürnen, 
Der Narr das Ejelreiten liebt, 
Der unnüß fih mit Zorn betrübt 
Und um fi fchnappet wie ein Hund, 
Kein gutes Wort läßt aus dem Mund, 
Keinen Buchftaben kennt als nur das R 
Und meint, man foll ihn fürchten fehr, 
Weil er faun zürnen nach Behagen. 
Drum hört man gute Gefellen en 
nie thut der Narr fich fo zerreiß:n! 
Unglüd will uns mit Narın beichei . . „1 
Er wähnt, man hab’ nicht Narren zuvor 
=: als Hans Efelsohrl! 
or hindert eines Weifen Muth, 
Der Zornige weiß nicht, maß er thut. 
 Archytas?) fpracdh zu feinem Knecht, 
Als ihm von dem geihab Unrecht: 
„Ih wilrde dies nicht fchenfen bir, 


1) Matth. 18,6. — 2) Ein durd feinen Charafter ausgezeichneter 
Philofoph aus Tarent, von 400-365 v. Ehrifto Hlühend, 
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Spürt’ ich nicht jebo Zorn in mir!“ 

Mit Plato joldhes auch gefchah; 

An Sokrates nit Zorn man fah. 

Wen leicht fein Zorn zu Ungebuld 

Bringt, der fällt bald-in Sünd’ und Schuld. 
Gebuld befänftigt Widrigfeit, 

Eine weihe Zunge Härtigkeit; 

AU Tugend Ungebuld zerbricht, 

Der zornig ift, der betet nicht. 

Bor Ichnellem Zorn dich allzeit bite, 

Denn Zorn wohnt in des Itarın Gemiüthe, 
Biel Teichter wär’ eines Bären Zorn, 

Hätt’ er die Jungen auch) verlorn, 

ALS dulden, was ein Thor dir thut, 

Der auf die Narrbeit fest den Muth, 

Ein Weifer thut gemadh zu Zeiten, 

Dem Zähen ziemet Ejelreitei. 


XXXVl. 


Ber auf den eignen Sinn ausflengt 
Und gern zu Vogelnejtern fteigt, 
Der fält zur Erde oft und leicht. 


Ein Narr ftürzt mit dem Vogelneft, da3 er ausnehmen wollte, vom 
Baum. Die jungen Vögel fliegen und liegen auf dem Boden umher. 


Don Lelbfzufriedenheit. 


Der trat fih mit den Dornen jharf, 
Men dünkt, daß Niemands er bedarf, 
Und meint, er fei allein fo Hug, 

SE alle Dinge weis genug; 

er irrt gar oft auf ebnem Wege 
Und führt fich leicht auf wilde Stege, 
Auf denen Heimkehr nicht wird jein. 
Weh dem, der fällt und ift allein! 
Zu Kebern wurden oft verkehrt, 

Die rechter Tadel nicht belehrt, 
Berlaffend fih auf eigne Kunft, 
Daß fie erlangten Ruhm und Gunft. 
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Biel Narren fielen fchuell und jach, 
Die ftiegen Vogeleftern nad 
Und fißten Weg, mo feiner wa8;") 
Dhn’ Leiter mander niederfuß; 
Beradhtung oft den Boden rührt;?) 
Bernieffenheit viel Schiff’ verführt, 
Und dem folgt Nußsu nie noch Ehre 
er nicht will, daß man ihn belehre, 
Die Welt wollt! Noah hören nie 
Bis untergingen Leut’ und Bieb; 
Korahb wollt’ tbun, was Schand’ erwarb, 
Drum er mit feinem Bolfe ftarb. 
Das fondre Thier,3) das frißt gar viel. 
Mer eignen Kopf gebrauchen will, 
Sich zu zertrennen unterfteht 
Den Rod, der doch nicht ift genäht.*) 

Wer hofft, vom Narrentehif zu weichen, 
Der muß vom Wachs ins Ohr fich ftreicher, 
Das that Ulyffes auf dem Deer, 
Als er jah der Sirenen Heer 
Und ihn durch weifen Sinn entlamt, 
Womit ihr Stolz ein Ende nahm. 


- XXXVIL 


Wer fitet auf bed Bliides Nabe, 
Der Inge, daß Tein Fall ibm fchade, 
Und daß er etwan komm’ zum Bade, 


Drei dur Kappen ald Narren bezeichnete Efel, von welden gmwei 
3 ım Theil menfcliche Glieder zeigen, läßt das Glüddrad, ba8 eine aus 
ben Wollen geftredte Hand in Bewegung fegt, in bezeichnenber Haltung 
auffteigen, thronen und ni.berfinfen, 


Yon Glüces Bufall, 
Der ift ein Narr, der bochauf fteigt, 
Damit ev Schmah und Schande zeigt, 


1) Bar. — 2) Beratung guten NRatyed bringt oft zu Fall. — 
3) Wihrfceinlich ift der Stolz damit gemeint. — 4) D. h. er tYut et= 
wa3 Wufi ıniges. 
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Und fucht ftet8 einen böhern Grad 
Und denkt nicht an des Glüdes Rad. 
Was hochauf fteigt in biefer Welt, 
Gar plöglih oft zu Boden fällt. 
Kein Menfh fo Hoch hier fommen mag, - 
Der fich verheißt den en Tag, 
Und daß er Slüd dann haben will, 
Denn Klotbo') Hält ihr Rad nicht ftill, 
Dder der Güter und Gewalt 
Borm Tod einen Augeublid bebalt'. 

Wer Macht hat, der hat Angft und Noth, 
Biel find um Macht geichlagen tobt. 
Die Herrihaft hat nicht langen Halt, 

Die man muß fohirmen mit Gewalt. _ 
Wo -teimeTieb” und Gunft der Gemein’, \ 
Da ift viel Sorg’ — und Freude Hein. 
E8 muß viel fürchten, wer da will, 
Daß ihn auch follen fürdten viel. 
Nun ift die ae ein böfer Krecht, 
Sie mag nit lange Hilten recht. 
Wer hat Gewalt, derfelbe Terne 
Liebhaben Gott und ehr’ ihn gerne. 
Wer Gerechtigkeit hält: in der Hand, 
Deß Macht mag haben gut Beltand; 
Def Herrihaft war wohl angelegt, 
Um defjen Tod man Trauer trägt. 
Web dem Negenten, nach deß Tod 
Dan fpreden muß: „Selobt fei Gott!“ 
Wer einen Stein wälzt auf die Höh’ 
Auf den fällt er und thut ibm meh, 
Und wer vertrauet auf fein Glüd, 
Fäalt oft in einem Augenblid. 


1) Eine der drei Schiefalsgditinnen. 
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XXXVIIL 


2er trank ift und Yiegt in der Noth 
Und folgt nicht eines Arztes Gebot, 
Der hab? den Schaden, der ihm droht 


Ein Kranker liegt balbentblößt im Bette unb hält in den Händen 
mit Hilfe einer Yrau eine brennende geweihte Kerze. Hinter ihm Enieen 
und ftehen mehrere Berfonen; vor ihm ein ald Doctor gekleibeter Narr, 
welder den Urin beichaut. 


Yon unfolgfamen Kranken. 

Der ift ein Narr, der nicht verftcht, 
Was ihm ein Arzt in Nöthen räth, 
Und der nicht recht diät will Ieben, 
Wie ihm der Arzt hat aufgegeben, 
Und der für Wein nun Waffer nimmt 
Und andres, was ihm fonft nicht ziemt, 
Und Iugt, daß er fein Küftchen abe, 
Bis man ihn binträgt zu dem Grabe, 
Wer bald der Krankheit will entgehn, 
Der fol dem Anfang wiberftehi, 
Denn Arzenei muß wirken lang, 
Denn Krankheit [don nahm Ueberhang. 
Wer gern will werben bald gefunb, 
Der zeig’ dem Arzte recht die Wund’ 
Und dulde, daß man fie aufbreche 
Dder mit Sonden darein fteche, 
Sie Hefte, wafche und verbinde, 
Ob man ihm aud die Haut abfchinde, 
Damit ihm nur das LKeben bleibe 
Und man die Seel’ nicht von ihm treibe, 
Ein guter Arzt darum nicht flieht, 
Wenn auch der Kranle halb Hinziebt;!) 
Ein Sicher billig dulden fol 
Auf Hoffnung, daß ihm bald werd’ wohl. 
Der einem Arzt in Krankheit Tügt 


1) Edyon dem Tobe nahe ift, 
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Und in der Beicht? den Priefter trägt 

Und Faljches jagt dem Aooocaten, * 
Der ihm Do fol zum Guten vatheır, 
Der bat fih ganz allein gelogen, 

Zu feinem Echaden fi) betrogen. 

Ein Narr ift, wer zum Aızte geht 
Und folgt nicht defien Worten ftät, 
Doh alter Weiber Rath hält feft 
Und in den Tod fich fegnen läßt 
Mit Arnulet und Narrenwur;z, 

Dep nimmt zur Helle!) er den Sturz. 
Des Aberglaubens ift jett wiel, 

Momit man Heilung fudhen will, — 
Wenn ih den all zufammenfudy’, 

Dach’ ich wol draus ein Kebßerbuch.?) 
Der Kranke nad Gejundheit Ichmachtet 
Und überall nah Hilfe tradhtet; 

Den Teufel riefe Miancher an, | 
Daß er der Krankheit möcht’ entgahn, 
Wenn er von ihm Hilf’ wartend wäre 
Und nicht müßt jorgen größre Schwere. 
Der wird in Narrheit ganz verrucht, 
Wer wider Gott Oefundheit fucht . 
Und ohne Weisheit Doch begehrt, 

Daß er will weiß fein und gelehrt, 
Der ift gefund nidt, fondern blöde, ®) 
Nicht Hug, vielmehr in Thorheit fchnöbe; 
Sn ftäter Krankheit er verharrt 

Und ift in Blindheit ganz ernarrt. 

Krankheit aus Sünden oft entipringt, 
Denn Sünde großes Siehthum bringt. 
Drum wer der Krankheit will entgehn, 
Dem fol Gott wohl vor Augen jtehn, 
Der joll fich erft der Beichte nahı, 

Eh’ er will Arzenei empfahn, Ä 
Und foll zuvor die Seele heilen, 


1) Bum Tobtenreihe, — 2) ®. b. ein bide3 Buch, da e3 viele 
Setereien gibt,. — 3) Schwad. 
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Eh’ er zum Leibesarzt will eilen. 

Doch redet jebo mander Gaud: 

„Was fich beleibt, befeelt fih auch!“ 
Doh wird es fich zulekt P Veiben, 
Daß weder Leib noch Seele bleiben, 
Mid ewige Krankheit den ficht an, 

Der bier will zeitlicher eutgahır. 

Biel find verfault und längft fchon tobt, 
Die, hätten fie gejuchet Sott, 

Sid Snad’ erworben, Hilf’ und Guuft, 
Eh’ fie gefucht Arzneienfunft 

Und Leben bofiten ohne Gnadeı, 
Hinftarben zu der Seele Schaden. 

Hätt! Maffabäus recht vertraut 

Auf Gott und nicht auf Rom gebant, 
Wie er zuerft gefonnen war, 

Er bätt’ gelebt noch lange Jahr. 
Hiskiad wär’ geftorben. tobt, 

Hätt’ er fih nicht gefehrt zu Gott 

Und fo erworben, SP Sott wollte, 
Daß er noch Länger leben follte. 

Hätt’ ih Manafle nicht befehrt, 

Gott hätt’ ihn nimmermehr erbört. 

Der Herr zu dem Bettfiechen fpradh, 
Der lange Iahr’ gemefen fhwad: 

„Geh bin, bleib rein und jei fein Narr, 
Daß dir nit Schlimmeres widerfahr!” 
Mancher gelobt in Krankheit wiel, 

Wie er fein Keben befjern will, 

Bon dem fpriht man: „Der Siehe genas 
Und wurde fchlinnmer, al8 er was|* 

Er meinet Gott damit zu Affen: 

Bald wird ihn größre Plage treffen! 
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XXXIX. 


Wer laut den Aufihlag Kiindet au 
und fpannt fein Garn vor Jedermann, 
Bor dem man leicht fih hilten Lan. 


Ein Narr im Gebüfh verftedt bei einem im Freien audgefpant: 
ten Nege. Bögel fliegen zum Theil davon oder figen auf einem Baunte. 


Yon offenkundigen Anfdlägen, 


Ein Narr ift, wer will fahen Sparın') 
Nud PyenEnnDS ftellt Das Sarıı; 
Denn leicht ein Vogel dem entflieht, 
Vınn er e8 offen wor fich fieht. 
Wer nichts al8 drohen thut al’ Tage, 
Du forgt man nicht, daß er feft fchlage; 
Wer feinen Rath fchlägt offen an, 
Bor dem bewahrt fi Jedermann. 
Hätt’ nicht Nilanor?) feinen Nath 
VBerändert, als jo fremd er that, 
©o hätt’ ihn Judas nicht errathen 
Und fih fo bald bewahrt vor Schaden. 
Der dünket mich ein Weifer fehr, 
Weiß er den Plan, fonft Niemand mehr, 
Zumal wenn ihm fein Heil Liegt an. 
E83 will jett hordhen Iedermann 
Und fi in folhe Händel fteden, 
Die Hinten traten, vorne leden. 
Den halt’ ich nicht als weifen Mann, 
Wer fein Rath nicht bergen Tann. 
Deun Narrenrath und Buhlermerf, 
Eine Stadt, erbaut auf einem Berg, 
Und Strob, das in den Schuhen ftedt, 
Die viere werben bald entdedt.®) 
Ein Armer Bi wol Heimlichkeit,, 
Eines Reihen Sache träzt man weit; 
Sie wird durd treulos Hausgefind’ 


1) Epagen. — 2) Matt II,14,28. — 8) Eine Priamel. 
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Berrathen und verfchwatst gejchwind. 
Ein jedes Ding fommt leihtlih aus 
Dur die Senoffen in dem Haus. 
E8 jchadet uns Fein Ichlimmrer Feind 
ALS die, jo Wohnung mit uns eint; 
Die bringen viel um Leib und Gut, 
Bor denen man mıuht auf ber Hut. 


XL. 


Wer einen Thoren fieht fallen hart 
"Und fi darnadı doch nicht bewahrt, — 
Greift einem Narren !) an den Bart. 


Ein Narr fällt über ben andern; ein Weifer flieht e8 und geht 
auf fie Hinmweifend Elilglih vorüber. 


Au Harren fi floßen. 


Täglich fieht man der Narren Fall 
Und ‚pie ihrer überall; 

Sie find verachtet bei den Klugen, 

Die felbft Die Narrenfapp' oft trugen; 
Es jhilt ein Narr dei andern Narren 
Und fährt auf defjen Weg den Karreu 
Und ftößt fi dort zu jeder Frift, 

Wo erft ein Narr gefallen ift. 
Hippomenes?) fah manchen Gau 

Bor fih enthaupten, wollte auch 

Sih und fein Leben wagen aan, . 
Und faft war Unglüd feine Schanz.®) 
Ein Blinder fohilt den andern blind, 
Wiemol fie beid’ gefallen find; 

Ein Krebs den andern fchalt, um daß 
Er hinter fih gegangen mwa8, 

Und ging ihrer feiner vorwärts Doch, 
Denn einer hinter dem andern frod. 
Dem Etiefvater folgt oft und viel, 





1 Nämlic) fid felbjt. — 2) Der Gemahl ber im Laufen unbes 
jwingliden Atalanta, — 3) G.winn, 
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. AWer nicht dem Vater folgen will. 


ätt? Phadton nicht den Wagen beftiegen, 

Thät Sfarus fo hoch nicht fliegen, 

Wären gefolgt den Bätern beide, — 

Sie blieben verihont von Tod und feibe, 
Noch nie bei Gott zu Gnaden Tam, 

Wer nachgefolgt Ierobeam, 

Obihon er Kab, daß Rah’ und Plag’ 
Kam ftetS8 oh’ Unterlaß darnadı. 

Wer einen Narrn fieht fallen hart, 
Mög’ felbft fih halten mwohlbewahrt, 
Denn das ift gar ein meiler Mann, 

Mer fih dur Narren beffern Tann. 
Der Fuchs wollt’ nicht zur Höhle!) gehır, 
Weil kein Thier wieder er gefehn. 


XLI. 


Glod’ ohne Klöpfel gibt nit Ton, 
Hängt and darin ein Suchsfhwanz fon? 
Nicht jedes Wort dem Ohr bringt Lohn. 


Ein Narr im Begriff aus einem offenen Mebljat Mehl zu ent» 
nehmen fteht neben einer umgeftülpten Glode, welder ein Fudös 
{hwanz ftatt bes Klöpfelß bient, : 


Nicht anf alle Rede achten. 

Wer bei der Welt auskommen will, 
Der muß jetst leiden Kummers viel 
Und fehen viel vor feiner Thür 
Und bören mande Ungebühr. 
Darum in großem Xobe ftehn, 
Die nicht mehr mit der Welt umgehn,?) 
Und find durdgangen Berg und Thal, 
Da fie die Welt nicht bracht’ zu Fall 
Und fie vielleicht vergingen fich. 
Doch läßt die Welt fe nicht oh Stich, 
MWiewol fte nicht verdienen Tanıı, 


1) Des Iranten Löwen. a= 2) Einftebler und Mönde, 
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Daß man trifft jolche bei ihr an. 
Wen recht zu thun ift Herzenspflicht. 
Der achte nicht, wa Jeder fpricht, 
Bleib’ vielmehr auf dem Vorfak fteif, 
Und hör’ nicht auf des Narren Pfcip; 
Hätten Propheten und Weikagen 1) 
Sih am Nahred’ in ihren Tagen # 
 Gefehrt uud nicht gefagt Beicheid, — 
E8 wär’ ihnen längft geworben Leib. 
E8 Vebt auf Erden gar kein Mann, 
Der recht thun jedem Narren Faunz 
Wer Iedermanı Fünnt’ dienen recht, 
Der mürte fein ein guter Knecht 
Und früh vor Tag dazu aufftehn 
- Und selten wieder fchlafen gehn. 
Der muß Mehl babeıı mehr denn viel, 
Wer Jedem da8 Maul verftopfen will, 
Denn e8 fteht nicht in unfrer Macht, 
Was jeder Narr Mäfft, fhrwatt und fagt. 
Die Welt muß treiben, wa$ fie Tanır, 
Cie bat’8 vor Manchem mehr gethan. 
in Gau fingt Kuduf oft und lang 
 \MWie jeder Vogel feinen Sang. | 


XLII. 


Man kann die Narren gut entbehri, 
Die Heid mit Steinen werfen gern 
Und fi d von Straf’ und Weisheit fern. 


Ein Mann, ben brei Narren fteinigen, flieht zu zwei Weifen, melse 
bad Treiben jener mißbilligenb betrachten 


Yon Spottuögeln. 


hr Narren, wollt von mir begehrn 
Anfang. der Weisheit, Furcht des Herrn! 
AL Kunft der Heiligen liegt bereit 


1) Priester. 
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Am Wege der Fürfichtigkeit. 

Bon Weisheit wird der Menfh geehrt, 
Bon ihr fo Tag wie Jahr gemebrt. 
Ein Weifer ift nliß der G.meine, 

Ein Narr den Kolben trägt alleine; 

Er dünkt ficd weile wie ein Gott 

Und treibt mit allen Weifen Spott. 
Der macht fich felbft Gefpöttes viel, 
Wer einen Spötter lehren will; 

Wer ftraft?) den bösgefinnten Manıt, 
Der hängt fih felbft ein Läpplein an. 
Einen Weifen firaf’, der hört dich geru 
Und eilt, daß er vo dir mehr lern’. 
Wer einen Geredhten ftrafen thut, — 
Der nimmt von ihm die Straf’ für gut; 
Der: Ungerchhte [händet Biel 

Und ift doch oft der Schande Ziel. 
Der Häher ein Spottvogel ift, 

Und dodh gar Bieles ihm gebrift. 
Wirft man den Spötter wor die Thür, 
Sp fonımt mit ihm all Spott dafür, 
Und was er Zanf und Speiwort?) treibt, 
Daffelbe vor der Thiire bleibt. 

Hätt' David nicht fein felbft geichont, 
Mär’ Nabals2) Spotte jchlecht gelohnt; 
Sannabalakh*) dein Spott bereute, 

Al man Serufalem erneute. 

Bon Bären wurbe den Kindern vergolten, 
Die glatig den Propheten gefcholten. 
Simeid) nennt viel Söhne fen, 

Die werfen ger mit Koth uud Stein, 


1) D. 5. bffernd gurehtweif, — 2) anziiglihe Reden, — 
8) Cam, 1,25,2 — 4) Ned 4,1. — 5) Cam. I1,16,5. 
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XLIII. 


Dop ih nur Zeitlicdhed betrachte 
Und auf dad Ewige nicht achte, 
Das fhhafft, weil mich ein Affe ınadhte, 


. Ein Narr mit nadten Beinen hält eine Wage, in deren einer 
Schale ber Sternenhimmel, in deren anderer eine Ritterburg befinblich 
ift. Das Hünglein neigt fi zu leßterer. 


Veraditung ewiger Frende, 

Ein Narr ift, wer fih rühmt mit Spott, 
Daß er das Himmelreich Tich Gott, 

Und wünfht nur, daß er leben mag 
- In Narrheit bi8 zum jüngften Tag 
Und bleiben mög’ ein guter Gefel, 
Fahı" er dann bin, wo Gott befehl”, 

Ach Narr, gäb’ e8 felbft Erdenfreud’, 
Die Tag und Nadıt nn ohne Leid, 
Daß fie nicht wird’ verbittert Dir, 

So müdht’ ich denken doch in mir, = 
Daß du dir münfcheft eine Sad’, 

Die narrifch ift und Hein und Ichmwad). 
Denn der fürmwahr als Thor fih brüftet, 
Den bier die Läng’ zu leben Lüftet, 

Wo nichts ift denn das Sammerthal: 
Kurz Freud’, lang Leid fiedt überall, 
Gedenken fol man mol babei, 

Daß bier Fein bleibend Wefen fei, 

Diemweil wir werden all gejandt 

Bon binnen in ein fremdes Land. 

Diel find vorauf, uns ruft der Tod, 

Wir müfjen doch einft fehauen Gott, 

E8 fei zur Freude oder Straf’. 

Drum jage an, du thuriht Schaf, 

Db größre Narr je war'n auf Erben, 

ALS Die, fo died mit dir begehrten‘? 

Du willft von Gotte joheiden dich 

Und wirft dich feheiden emwiglich. 

Ein Honigtröpflein bir gefällt, 


“ 5 
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Und haft dort Galle ungezählt; 

Einen Augenblid währt hier die Freud’, 
Dort ewig Freude jowie Leid. 

Drum, wer mit Frevel treibt fol Wort, 
Den irrt fein Anjchlag bier und dort. 


XLIV. 


Wer Vogel und Hund zur Kirche fiihrt 
And Andere im Beten irrt, 
Derfelbe den Bauch wol ftreicht und fdhmiert, 


Eine Frau tritt in ben Vorhof einer Kirche und fcheint einem 
Ritter zugumwinten, welcher fie verliebt anjhaut. Diejem ift die Narren 
fappe vom Haupte gefunten, auf der Hand trägt er einen Falten, unter 
ben Schnabelfchuhen eine Art langer, bölzerner Gallofchen, welche fets 
nen Tritt jebdenfall® geräufhvoll mahen. Mit ihm ein Hund, welder 
bie Srau anbellt, und ein zweiter, weldher ein Ya3 umberzerrt. 


Färm in der Kirde. 

Man darf nicht fragen, wer bie feien, 
Bei denen bie Hund’ in ber Kirche fchreicn, 
Während man Mefl’ hält, predigt und fingt, 
Der bei denen der Habicht fhwingt 
Und läßt feine Schellen?) fo laut erklingen, 
Daß man nicht beten kann no fingen. 
Da muß behauben man die Häten,?) 
Das ift ein Klappern und ein Schwäten! 
Durhhecheln muß man alle Sachen 
Und Schnippihnapp mit den Hofhuhn machen, 
Und Unfug treiben mancherlei. 
Da Yugt man, wo Frau Kriemdilb®) fei, 
Db fie nicht wolle um fi gaffen 
Und maden aus dem Gaud ’'nen Affen? 
Leg Iedermann den Hunb im Haus, 
Daß man nicht ftehle etwas draus, 
Ließ man den Gaudht) ftehn auf der Stangen, 


1) Man pflegte dem Habicht eine Schelle umzuhängen und eine lebers 


Haube aufzufegen. — 2) Elfter, verädhtlih vom Falten. — 3) Wol eine 
Erinnerung aus ber Nibelungenfage. — 4) Kuduf verädtlih für Falke, 
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Dieweil zur Kirche man geganaeır, 

Und brauchte Holzfhuh’ auf der Gaffen, 

Wo wenig Dred man möchte fallen, 

Und betäubte nicht Sedermann die Ohren, 

So fennte man wol nicht die Thoren. 

Doh madht Natur fie offenbar 

Und Narrheit zeigt fih hell und Mar. 
E8 gab uns Ehriftus das Erempel, 

Der trieb die Wechsler aus den Tempel, 

Und die da batten Tauben feil, 

Trieb er in Zorn aus mit dem Seil. 

Sollt’ er jegt offen Sind’ außstreiben, 

Wer würde ın der Kicch’ wol bleiben! 

Er trieb’ wol oft ven Pfarrer aus 

Und Tieß den Meßner nicht im Haus! 

Dem Gotteshaus ziemt Heiligkeit, 

Das fi der Herr zur Wohnung meibt. 


XLV., 


Wen Muthwille ind Feuer bringt, 
Und wer von felbft in den Brunnen fpringt, 
Dem gefdhieht fchon NRerht, wenn er ertrintt. 


Ein Narr fchreit au8 einem Brunnen um Hi.fe, ein anbrer will 
in ein Feuer fpringen; brei Zufchauer urtheilen: Ihnen gefchieht Recht I 


Yon muthwilligem Unglück. 


Der ift ein Narr, wer betet ftät 
Und thut, — fo dünkt ihn, — heiß Gebet 
Und ruft zu ©ott oft überlaut, 
Daß er komm’ von der Narrenhaut, 
Und doch die Kapp’ nicht miffen fannz 
Er zieht fie täglich felber an 
Und meint, ©ott mol’ ihn hören nicht; 
So weiß er felbft nicht, was er fpridt. 
Wer in den Brunnen fed erft fpringt 
Und dann, voll Furt, daß er ertrüuft, 
Laut fehreit, daß ınau ein Seil ihm brädt”, 
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Deß Nachbar fpriht: „ES gefchieht ihm Hecht! 
Er ift ‚gefallen jelbft darein, 

Er tönt? geblieben draußen fein!“ 
Empedofles!) in Narrheit fam 

Und fprang jelbft im des Aetna’8 Flamı, 

. Hätt’ Semand ihıı daraus befreit, 

. Der thät ihm Unrecht an und Leib: 

Denn- er War worden Narr fo ehr, 

Er Hätt’ e8 Doch verfucht noch mehr. 

&p thut, wer meint, Gott folle ihn 


Mit Wort und Gewalt recht zu fich zieh, 


hm geben Snad’ und Gaben viel, 

Und dDod fih drein nicht fchiden will. 
Mancher verkürzt fid den Xebenstag, 

Daß Gott ihn nicht mehr hören mag, 
Weil er ihm nicht die Gnad’ verleiht, 
Daß er erfleht, was ihm gedeiht. 

Wer betet, wie ein Thor gefinnt, 

Der Schlägt den Schatten, bläft den Wind. 
Mancher mit Bitten von Gott begehrt, 


+ Mas, ihm verliehu, nur Leid gewährt. 


: Drum, wer da lebt im Stand voll Sorgen, 
 Zrag? feinen Schaden heut’ wie morgen! 


XLVl. 


Narrheit hat gar ein groß Gezelt; 
63 lagert bei ihr alle Welt, 
Zumal wer Macht bat und viel Geld. 
In einem offenen, außen mit Narrenlappen bemalten und beflagg= 


ten gelte figt eine Königin, bie Narrheit, welche reichgekleidete Männer 
verfchiedenen Alters an einer Kette hält. 


Yon der Harren Gewalt. 


Noth ift, daß viele Narren find, 
Denn viel find an fid) feldft ganz Blind, 


.. 2) Griedifcher Philofoph und Dichter, aus Agrigentum auf Sicis 
lien gebürtig, Berfaffer eine Gepdicht3 über die Natur der Dinge, 
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Die mit Gewalt wollen wigig fein, 

Da Yevermanmn mit Marem Schein 

Wol ihre Narıbeit fiebt. Doch wagt 
E8 Keiner, daß „du Narr!” er fagt. 
Und wenn fie großer Weisheit pflegen, 
Sft’8 faft nur folder Gäuche megen; 
Und wenn fie Niemand loben will, 

©o loben fie fih oft und viel, 

Da doch der weile Mann gibt Kunde, 
Daß Lob ftinft aus dem eignen Munde, 

Die in fi felbft Vertrauen feßen 
Sind Narren und thörichte Göken, 
Wer aber Hug im Wandel ift, 

Der wird gelobt zu aller Frift. 

Das Land ift felig, defien Herrn 
Die Weisheit leitet wie ein Stern, 

. Dei Rath auch ift zu rechter Zeit 
Und fjucht nicht Gier noch Ueppigfeit. 
Web, weh dem Erdreich, das gewinnt 
Einen Herren, der noch ift ein Kind, 
Dep Firften praffen in ber Frith’ 
Und achten nicht der Weisheit Mih’! 
Do ift ein Kind, das weile ift, 
Biel beffer noch zu jeder Frift 

‚Denn ein König, der — ein alter Thor -- 
Die Zukunft nicht bevenft zuvor. 

MWeh dem Gerechten über Web, 

Wenn Narren fteigen in die Hoh’! 
Seboh wenn Narren untergehn, 

®ar wol Geredhte dann beftehn. 

Das ehrt ein Land fo nah wie fern, 
Wenn ein Gerechter wird zum Herrn, 
‚Aber fobald ein Narr regiert, 

So werben viel mit ihn verführt. 

Der thut nicht Recht, wer bei Gericht 
Nu a tgl und na Aufehn fpricht, 
Der jelbft auh um den Biffen Brod 
Wahrheit und Recht zu Tafjen brobt. 

- Gerecht Urtheil fteht Weifen wohl, 
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"Ein Richter Niemand Tennen fol. 

Gericht joll fein für Freundfchaft blind; 

Sufannen-Ricdhter noch viel find, 

Die Muthwill treiben und Gewalt; 

Gerechtigkeit, die ift ganz Falt. 

Die Schwerter find verroftet beide!) 

Und wollen nicht recht aus der Scheide; 

Sie fchneiden nit, wo e8 ift notb: 

Gerechtigkeit ift blind und tobt. 

Setst fligen AU des Geldes Lied; 

Yugurtba,?) al8 von Rom er fchieb, 

Da fprad) er: „DO du feile Stadt, 

Wie wärft du bald fo fach und matt, 

Wenn fih ein Käufer ftellte ein!“ 

Dan findet Städte groß und Kein, 

Wo man Handfhmierung®) gerne nimmt 

Und alsdaın thut, was fich nicht ziemt. 

Bl und Lohn Wahrheit verkehrt, 
ie Mofis Schwäher fhon ih lehrt, 

Neid, Pfennige, Freundichaft, Macht und Gunft 

Zerbrechen jett Recht, Brieft) und Kunft. 
Die ‚Fürften waren fonft wol weis, 

Die NRäthe alt,5) gelehrt und greig, 

Da fand e8 wohl in jedem Lande, 

- Da ward geftrafet Sind’ und Schande 

Und Friede war rings in der Welt, 

Zebt bat die Narrheit ihr Gezelt 

Geihlagen auf und Liegt zur Wehr; 

Sie zwingt die Fürften und ihr Heer, 

Daß Weißheit fie und Kunft aufgeben 

Und nur nah eignem Nuten ftreben 

Und wählen fi findifchen Rath. 

Darum e8 leider übel ftaht 

Und künftig hat noch böf’re Seftalt: 

Narrheit ift groß bei großer Gewalt. 


1) Die Beiden der EKaiferliden und der päpftliden Gemalt. 
2) Ein ber Beftehung angeklagter König Numidiens. — 3) Beftedung. 
— 4) Urkunden. — 5) D. h. bewährt. 
6* 
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Gar mander Fürft hatt’ lang regiert 
Durh Gotted Gnad’, wenn nicht verführt 
Und farg er würd’ und ungerecht 
Durh Reizung faljcher gärh' und Kuecht. 
Die nehmen Gab’, Gehen! und Miete;!) 
Bor folhen ein Fürft fich billig hütel 

Wer Gabe nimmt, der ift nicht frei, 
Geichent bewirkt Berrätherei, 

Wie von Ehud geijhah Eglon?) 

Und Daliva verrietb Samjon. 

Andronieus güldne Gefäße nahın, 

Drob Onyas?) zu Tode fam; | 
Um Ben-Hadads Bilndniß mwar’8 gefcheht, 
Als er die Gaben angefehn;*) 

Tryphon vol Trug bewirken wollte, 

Daß Ionatbas ihm glauben follte,®) 

Drum jhenft’ er Gaben ihm zuvor, 

Daß jener wird’ ein blinder Thor. 


XLV1. 


In Thorheit will man hier beharren 
Und ziehen einen fihweren Karren, 
Dort wird der Wagen nadhgefahren. 


Ein Narr zieht einen zweirädrigen Karren liber Blumen einen 
Verg hinan; ein vierräderiger Wagen folgt über Flammen ihm nach.®) 


Yom Weg der Zeligkeit. 


Gott läßt die Narren nicht werftehn 
Die Wunder, die von ihm gejch.hn 
&o fonft wie jebt; darum verdirbt 
Gar mancher Narr, der zeitlich ftirbt 
Allhier und dort ift ewig todt, 

Weil er nicht fernen lernte Gott 
Und leben nah dem Willen fein. 
Hier hat er Plag’, dort trägt er Bein, 


1) Lohn — 2) Nicht. 3, 15. — 3) Matt. II, 4, 32-31 — 4) Adn L, 
15, 18. — 5) Matt. I, 12, 42—48. — 6) Motto und Bild find von 
Simrod mißverftanben. 
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Hier muß er Karrenbürbe tragen, 
Dort wird er ziehen erft im Wagen. 
Drum, Narr, fo frag’ nicht nach dem Steg, 
Der führet auf der Höllen Weg! 
Gar leicht dahin man fommen mag, 
Der Weg ftebt offen Nacht und Tag 
Und ift gar breit und glatt zu jehn, 
Tenn viele Narren auf ihm gehn. 
Aber der Weg zur Seligfeit, | 
— Der Weisheit nur ift er bereit, — 
Der ift gar eng, fohmal, fteil und hart, 
Und Wenige wagen drauf die Fahıt 
Und haben Drau zu gehn den Muth. 
Der Narren Frag’, die man oft thut, 
Wil ic) Damit ehloffen haben: 
MWarım man Narren mehr fieht traben 
Der di: fahren zu der Helle 


Denn Bolls, das nad der Weisheit ftelle? 


Die Welt in Ueppigkeit ift blind, 
Biel Narren, wenig Weife find. 


Biel find berufen zu dem Mahl, 


Klein if, — merft’sS! — der Erwählten Zahl. 
Schshunderttaufenn Mann allein 
Ohne die Fraun und Kinder Fein 
Führt’ Gott einft Durch des Meere8g Sand: — 


Zween lamen ins gelobte Land. 


XLVII. 
Das Bild zeigt vier Schiffe mit Narren aller Gewerbe; da3 ent» 


* ferntefte zeigt da3 Basler Wappen, einen Bifchofsftab, im Segel, Im 


Hintergrund no drei Kleine Schiffe, da3 Bild einer Flotte vervolls 
ftändigenb. 
Ein Gefellenfdiff. 

Ein Gefellenfchiff fährt jett Daher, 
Das ift von Handwerksleuten jchwer, 
Bon allem Gewerbe und Hantiren, 
Sein Geräth thut Jeder mit fih führen. 

Kein Handwerk hat mehr feinen Werth, 
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Ueberlaftet ift jedes und befchwert; 
Ein jeder Knecht will Meifter werden, 
Drum find jebt Handwerk viel auf Erbeıt. 
Mancher zum Meifter fih erflärt, 
Dem nie ein Handwerk ward gelehrt. 
Einer dem Anbern werft zu Yeide 
Und treibt fi felbft oft über die Haie; 
Daß mohlfeil er e8 fchaffen kaum, : 
Sieht er oft die Stadt mit dem Rüden an. 
Was diefer nit will billig geben, 
Da fieht man zwei oder drei Daneben, 
Die meinen das zu liefern wol, 
Doch die Arbeit ift nicht, wie fie fol; 
Man fudelt Waare jett in Eil’, 
Daß man fie billig balte feil. 
Dabei faın man nicht lange bleiben: 
Thener faufen und wohlfeil vertreiben! 
Mancder erleichtert Andern den Kauf 
Und nimmt darüber zum Thor den Lauf. 
Wohlfeilen Kauf liebt Jedermann, 
Und ift doch Feine Bürgfchaft dran; 
Denn wenig Koften legt man an, 
Wenn man e8 fchnell nur Ka fan, 
Und wenn e8 nur ein Anfehı habe, 
Das Handwerk trägt man fo zu Grabe, 
E8 fann faum noch ernähren fi. 
„Was du nicht thuft, Das thu’ nun ich 
Und leg’ nicht Zeit noch Koften an, 
Wenn ıh nur recht viel liefern fann!“ 
Sch felbft, daß ich die Mahrbeit fage, 
Bertrieb mit folhen Narın viel Tage, 
Eh ih von ihnen hab’ gedichtet. 
Noch find fie nicht recht zugerichtet, 
Ich hätt’ beburft no manden Tag: 
Kein gut Wert Eile leiden mag. 
Ein Maler, der Apelles?) brachte 


1) Der größte Maler des Altertbums, geb, zu Kolophon ober Epdes 
fus in Kleinafien, Zeitgenofje Alexanderd ded Großen. 
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Ein Wert, das er in Eile machte, 
Und fprady, er hätt’ geeilt damit, 
dem die.gewänfchte Antwort nit. 


"Das Werk," fprach jener, „zeigt wol aıt, 


Du wandteft wenig Fleiß daran; 
Daß du nit viel in kurzer Frift 
Dergleihen jchufit, ein Wunder ift!‘' 
So nütt bei feiner Arbeit Eile. 
Die Probe e8 nicht leiden mag: 


- Zwanzig Paar Schuh auf einen Tag, 
. Ein Dutend Degen zu bereiten. 


Biel fchaffen und dann SR erleiden 

a8 Racheır. 
Bofe Zimmerer viel Späne machen, | 
Die Vlaurer lafjen große Brüche?) 
Die Schneider machen weite Stiche, 
Da wird die Nath gar fhwach davon. 
Auf einen Tag den Wodenlohn 


Die Druder in der Schen® verzehren, 


Das ift fo ihre Lebensart, 

It doch Die Arbeit jhmer und hart 

Mit Druden und mit Boffeliren,?) 

Mit Seten, Schlichten, Corrigiren, 

la mit der Schwarzen Kunft,®) 

gab rennen in des Feuers Brunft, 
ann reiben, und die Stäbchen jpiten.*) 
Biel find, die lang bei der Arbeit fiten 

Und fchaffen doch Fein beffer Werk, 

Das macht, fie find von Plane) 

Und haben die Kunft nicht befjer begriffen. 

Mancer fährt gern in folhen Schiffen, 

Denn e8 find gute Knecdhte drin, 

Die große Arbeit und Heinen Gewinn 

Erlangen und verzehren leicht, 

Weil ftets ihr Hals vom Weine feucht. 


1) ©. 5. mol, weite BZwifchenräume ber Steine. — 2) Allerlei 
Heine Verrihtungen üben. — 3) Mit der Druderfhmwärze, die zum 
Theil .au3 gebranntem Elfenbein oder Knochen hergeftellt wurde. — 
4) Diefe Famen zwifchen bie einzelnen Wörter. 
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Um Künftiges haben fie wenig Sorgen, 
Will man nur heut noch ihnen borgen. 
Einen Reftlauf!) Dancer maden kann, 
Wo er nicht viel gewinnt daran, 

Man kann jett nichts verkaufen mehr, 
Man hab’ denn Gott gefhmworen vorher; 
Und fhwört man lange ein und aus, 
Sp wird ein Fifcherfelag®) dann draus, 
Dabei merkt man, daß alle Welt 

®ar feft am Töln’fhen Bieten?) hält: 


„Dat Half af!” gilt jet Nacht und Tag; 


„Berath Di Gott!" bricht nicht den Sad. 
So fahren die Zünfte all daher, 
Doch find viel Schiffe noch Halb Leer. 


IL. 
Dan Eltern gleicht der Kinder Gefldht, *) 
Ro man vor ihnen fehämt fich nicht 
Und Krüg’ und Töpf’ und Häfen bricht. 


Ein Narr, der vielleiht unglüdlich gefpielt bat und nun fibler . 


Laune ift, hält in der Rechten ein Spielbrett und in der Linten einen 
Ihon Halbzerbrodenen Krug, den er wol auf ber Erde zerfchmettern 
will. Seine Frau empfängt ben in? immer Tretenden und hält 
ein ähnlich bejchaffenes Gefäß in der Sand; das bei ihr ftehende Kind 
deutet auf den Vater und fchlägt Ion in die Art, benn e3 fcheint 
nn no ganzen Gefäße in feiner Hand baffelbe Schidfal zugedacdht 
zu haben. 


Böfes KBeifpiel der Eltern. 
Wer vor Frauen und Kindern viel 
Bon Buhlichaft, Bosheit reden will, 
Dem wirb nicht unvergolten bleiben, 
Was er vor ihnen wagt zu treiben. 
Nicht Zucht, no Ehr’ ift mehr auf Erben: 
E83 Iernen Frau und Kind Geberven 


1) Kauf von Reften; ein Rummel. — 2) Die Filcer fchlagen viel 
vor. — 3) Gebot, wie e8 zu Kölm üblich ift: die Hälfte ab! anftatt 
mit einer_befhmichtigenden Betheuerungsformel allem unnügen Han 
bein ein Ende zu machen. — 4) Die Kinder arten den Eltern üblich, 
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Und Wort. Die Frau von ihrem Mann, 
Das Kind nimmt’8 von den Eltern aı, 
Und wenn der Abt die Würfel leibt, 
©&o find die Mönche fpielbereit. 

Die Welt ift jetzt voll böfer Lehre, 
Man findet feine Zucht no Ehre: 
Die Bäter tragen Echuld daran, 
Die Frau lernt e8 von ihrem Mann, 
Der Sohn zum Bater fich gejellt, 
Die Tochter zu der Mutter hält. , 
Drum Niemand fih zu wundern eile, 
Daß in der Welt manch Narr vermweile. 
Der Krebs gleichwie fein Vater tritt, 
E8 zeugt der Wolf fein Lämmlein nit, 
Brutus und Cato find beib’ tobt, 
Drum Catilina’8?) Notte droht. 
Sind Väter weil’ und tugendreich, 
Die zeugen Kinder ihnen gleich. 
Diogenes einen Jungen ie 
Betrunten; zu dem fpracdh er da: 
„Du zeigft Des Vaters Sitte fchon, 
. Man fieht, du bift eines Trunfenen Sohn!” 
Drum fehe man bedbadhtfam zu, 
Was nmıan vor Kindern red’ und th’; 
‚ Bewohnbeit, — andere Natur, — 

Führt Kinder leicht auf fchlechte Spur. 
Drum lebe Geber reht im Haus, 
Daß Aergerniß nicht fomm! daraus! 


_ 


1) Ein berüctigter Verfhmwörer zu Rom; Brutud vertrieb ben über» 
müthigen König Tarquinius; Cato hielt altväterli.ye Sitte aufrecht. 
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L. 


. MWolluft dur Einfalt Mandhen Fält, 
Vrancdhen fie au am Flügel hält, 
Biel haben ihr End’ darin erwählt. 


* Eine Frau mit zurildgeftreifter Narrenlappe Hält einen Vogel, 
einen Wirber (oder Dohfen?) und ein Schaf in ihren Schlingen; bie 
beiden. legteren hält ein Narr beim Echwanze. 


Yon Wolluf. 

Woluft der Welt, die aleichet fich 
Einem üppigen Weib, da8 öffentlich 
Sitt auf der Straß’ und fchreit fi aus, 
Daß Jedermann fomm’ in ihr Haus 
Und die Gemeinjhaft mit ihr _theil, 
Weil fie um wenig Geld fer feil, 
Begehrend, daß man mit ihr übe 
In Bosheit fih und faljcher Liebe. 
Drum gehn in ihren Schhooß die Narren 
Sleihwie der Oh8 am Schinderfarren 
Dpver ein harınlos Scäflein geil, *) 
Das nicht verfteht, wie e8 ind Seil 
Gefallen ift und in den Strang, 
Bis ihm der Pfeil fein Herz dDurhbrang. 

Deut, Narr, e8 gilt die Ceele dein! 
Du fait tief in die Hol’ hinein, 
Wenn e8 in ihren Arm dich ziebt.. 
Der wird dort reich, wer Wolluft flieht. 
Sud’ nicht der Zeiten Luft und Freude 
Wie einft Sardanapal, der Heide, 
Der dachte, daß man leben fol 
Der Wolluft, Freud’ und Fülle voll; 
Des Todten keine Freuden harren! 
Das war der Rath recht eines Narren, 
Der fuchte fi) fo furze Freud’, 
Doch gab er felbft fih recht Bejcheid!?) 


1) Bedeutete früher nur: rafch aufwachfend, Bilpfend, wie Wolluft 
nur Freude, — 2) Infofern er nah dem Tode feine Freude fand, 
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Wer fih mit Wolluft will beladen, 

Kauft Heine Luft mit Schmerz und Schaden, 
Kein’ Erdenfreud’ ift alfo füße,- | 
Daß nicht zulegt ihr Gall’ entfließe; 

Die Freude diefer ganzen Zeit 

Wird Doch zulett zu Bitterkeit, 

Sleihmwol fett Meifter Epikur 

Das böcfte Out in Wolluft nur. 


LI. 


Wer Heimlicjkeit nicht Tann bewahren 
Und jeden Plan muß offenbaren, 
Dem muß wol Schaden widerfahren. 


Delila jchneibet dem in ihrem Ehooß ruhenden Simfon, bem bie 
Narrenlappe vom Haupte gefunfen ift, liftigen Blides das Haar ab. 


Heimlichkeit verfchweigen, 


Das ift ein Narr, wer offenbart 

Der Frau, was er geheim bewahrt, 

Der ftarle Simfon büßte ein 

Dadurch die Haar’ und Augen fein. 

E8 ward auch ebenio verratben 

Der Seher Amphiardus!) mit Echaden. 

Die Schrift fchon fagt, daß man den Frauen 
Nicht Heimlichfeit jo anvertrauen; 

Wer Heimliches nicht Fanır werjchweigen, 
Wer Blendwerf ausübt und Deraleien 
Und frümmt die Lippen wie ein Thor, 

Da bit! ein Weifer fih davor! 

Gar Mander rühmt fih großer Sadıe, 
Wo er de8 Nachts auf Buhlfchaft mache, 
Will man fein Wort dann recht ergriluben, 
Wird man ihr auf dem Mift oft finden; 
Daraus gar oft erfieht man aud 


° 1) Diefer ward von feiner Gattin Eriphyle um ein golbenes Hals» 
band verrathen, 
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Und merket, wo er äbt den Gaudh.!) 
Willft du, daß ich etwas nicht fage, 
So jhmweig, weil foldhe8 Leicht ich trage; 
Kannft du nicht Heimlichkeit bewahren, 

Die du mir mußteft offenbaren, 

Mas fordert Schweigen du von mir, 

Da du’8 nicht halten faunft bei bir? 

Hätt’ Ahab nicht der Sezabel 

Bertrauet fein Seheimmih fohnell, 

Hätt’ er verfchwiegen Naboth8 Wort, 

E8 wär’ geichehen nicht ein Mord. 
Wer etwas will in Herzen tragen, 

Der bilte fih, e8 auszufagen, 

Dann ift er ficher, dab man nit 

Es inne wird und davon fpridt. 

Sefajas fprad:. „Nicht allgemein, 

Nein, mein fol das Geheimniß fein!” 


Lil. 


2er nicht aud anderm Grunde je 
Denn Gutes willen fritt zur Ch’, 
Der ‚hat viel Zant, Leid, Hader Web. 
Ein junger Fant, dem die Narrenlappe im Nuden figt, chiebt mit 


der Rechten eined Ejeld Schwanz zur Seite, während er niit ber Linken 
einen gefüllten Geldfad aud der Hand eine? alten Weibes empfängt, 


Steien um Gutes willen. 

Wer in den Efjel krieht um Schmeer,?) 
Sf an Vernunft und Weisheit Teer; 
Einen guten Tag und feinen je 
Hat, wer ein alt Weib nimmt zur Eh), 
- Er wird au wenig Freude fehn, 
Weil feine Kinder ihm erftehır, 
Und bat aud dann nur gute Zeit, 


1) D. b. er verräth fi felbft durdh feine PBrahleret. — 2) Eiel 
pflegen ınager zu fein, 
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Sieht er den Pfennigfad recht weit, 

Und der Flingt oft ihm um die Ohren, 
Dur den er worden ift zum Thoren, 
Daher denn oftmals e8 gejchehn, 

Daß wenig Glüd dabei zu fehn, 

‚Zieht man da8 Gut nur in Betradt 

Und läßt Srommhdeit und Ehr’ ohn’ Act. 
Hat man fich Übel dann beweibt, 

Nicht Freud’ noh Freundfchaft fürder bleibt. 
Man wär’ wol leichter in der Wüfte, 

ALS daß man lange wohnen mitßte 

Bei einem zornigböjen Weib, 

Die bald verbörrt des Mannes Leib, 
Dem möge trauen, wemn’s beliebt, 

Wer um das Geld die Jugend gibt! 
Weil Schön ihm riecht des Fettes Raud, 
Dürft’ er den Efel fchinden audh.!) 

Wenn fhon viel Zeit vergangen ift, 


‚ Band’ er do nichts als Koth und Mift. 
‚ Viel ftellen Ahabs Tochter nach, ?) 


"Und fall’'n wie er in Sünd’ und Schmad). 

Der Teufel Asmodeus®) fand 

Biel Macht jebt in der Ehe Stand, 

Doc jelten tft ein Boas jetst, 

Der eine Ruth begehrt und jchäßt, 

Drum hört man nichts al8 Ach und Weh 

Und criminor te! kratznor a te!*) / 





—— 


1) Fette Gänfe pflegt man wol vor dem Braten zu finden. — 
2) Eine joldhe ift der Bibel nicht befannt. — 3) Tob. 3, 8. — 4) „Id 
befhuldige did — bes Ehebruds!” fagt wol die Frau. „Ich werbe 
von dir gefragt!” ber Mann. 
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LI. 


Mipgunft und Haß füllt alle Land’, 
Man findet Neid in jedem Stand: 
Den Neidhart dedt noch nicht der Sand. 


Unter einem brennenden Berge auf zweirädrigem Wagen ein Faß, 
aus befjen Epundlod ein Manndtopf, b. 5. wol ber Neidhart böhnifh 
or. beraugfieht. Aus dem Faß, welches ohne Boden tft, fliegen Wess 
pen; drei Narren mit Schwertern und Hellebarben fämpfen mit ihnen. 


Yon Hag und Heid. 


Seindfhaft und Neid maht Narren viel, 
Bon denen ich Hier reden will. 
Der Neid den Urfprung baber nimmt: 
Du mißgönnft das, was mir beftimmt, 
Und hätteft gerne felbft, was mein, 
Dpder magft fonft nicht Hold mir fein. 
Der Neid ift folde Todeswund’, 
Die nimmermehr wirb recht gefund; 
Er bat die Eigenfchaft befommeır, - 
Wenn er fih etwas vorgenommen, 
&o bat nit Ruh’ er Tag und Nadıt, 
Bis daß fein Anichlag ift vollbradit. 
So lieb ift ihm nit Schlaf no Freud‘, 
Daß er vergäß fein Herzeleid; 
Drum bat er einen bleiben Mund, 
Sft Dürer und mager wie ein Hund, 
Die Augen roth, und Niemand kann 
Mit vollem Bli er fehen an. 
Das ward an Saul mit David Har, 
Ar Sojephs Brüdern offeubar. 
Neid lacht nur, wenn verfintt das Schiff, 
Das er geleitet jelbft ans Riff; 
Und nagt und beißt der Neid recht fehr, 
Frißt er nur fih und fonft nichts mehr, 
Wie Netna fih verzehrt allein. 
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Drum warb Aglaurus!) au zum Stein. 
Wed Gift trägt in fih Neid und Haß, 
Das fpürt man zwifchen Brüdern baß; 
Das zeigen Kain und Efau, nicht minder 
Thyeft,?) Eteofles,3) Sacob8 Kinder; 

Die waren von größerm Neid entbrannt, 
ALS wenn fie nicht fih Brüder genannt: 
Entzüindet fi verwandt Geblüt, 

Dann e8 viel mehr als fremdes glübt. 


LIV. 


Wem Sndpfeifen freude macht, 
Daß Harf! und Laut’ er drob verlamt, 
Wird auf den Narrenfchlitten gebracht, 


Ein ürmlich gekleiveier Narr mit nadten Beinen pfeift vor einer 
Thlr auf dem Dubelfad; zu feinen Füßen liegen Harfe una Laute 
mit zwei großen Scellen. : 


Strafe nicht dulden wollen, 

Daß Narrheit fih im Herzen regt, 
Zeigt dies: ein Narr e8 nie erträgt 
od) mit Geduld e8 leiden mag, 
Daß man von weifen Dingen log 
Ein Weifer gern vorn Weisheit hört, 
MWodurh ihm Weisheit wird gemehrt. 
Die Sadpfeif' ift des Narren Spiel, 
Der Harfen achtet er nicht wicl. 
Kein Gut dem Narren in der Welt 
Mehr als wie Kolb’ und Pfeif’ gefällt. 
Kaum läßt fih tadelı, wer verkehrt; 


Der Narren Zahl oh’ End’ fih mehrt. 


D Narr, beven!’ zu aller Friit, 


x Daß du ein -Menjh und fterblich bift 


1) Die Tochter bed Cefropa, Gründerd von Athen. — 2) Der 
Bruber bes Atreus, ber ihm den eigenen Sohn ald Speife vorfegte — 
$) Der Bruder be Polyniced, bem er bie Herrjipaft über Theben 
nicht gönnte, 
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Und nichts als Lehm, Ach’, Erd’ und Mif. 

Denn unter aller Ereatur, 

Die hat Bernunft in der Natur, 

Bift die geringfte du, ein Schaum, 

Ein Hefenfad!) und Baftart faum. 

Was rühmft du Doch au dir Gewalt 

Und Adel, Iugend, Geld, Geftalt, 

Da Alles unter der Sonne ift 

Unnüß, wenn Weisheit ihm gebrift. 

Beffer, Daß dich ein Weifer ftraf”, 

ALS daß dich anladh’ ein närriih Schaf. 

Denn wie eine brennende Diftel: kracht, 

©&p ift ein Narr auch, wenn er lat. 
Dream felig der Menfch, der in fich Hat 

Die Furcht des Herru an jeder Statt. 

Des Weifen Herz au Trauer betrachtet, 

Ein Narr allein auf Pfeifen achtet. 

Man fing’ und fag’ mit Bitten und Flebn, 

Er folle von feinen eilf Augen abgehn:?) - 

Er wird nicht Lehre no Strafe verfiehn. 


LV. 


Ber fid) ded Arzeneind nimmt an 
Und doc Tein Siehihum Heilen Tann, 
Der ift ein guter Ganfelmanır. 


Ein Kranker, dem die Rarrenlappe vom Haupte gerutfht ift, Liegt 
entblößt im Bette?) und ftößt mit dem Fuße nad einem Tifh, von 
dem Biolen, Gläfer und andere Grfhirre zu Boden fallen und zers 
bresen. Hinter dem Bette ein Weib mit gefalteten Händen, davor ein 
Mann, welcher mit gelehrter Miene ded Kranken Puls fityit, 


Yon närrifher Arznel, 


Der geht wol heim mit andern Narın, 
Wer Töntlichlranten [haut den Harn 


1) Entfprehend unfern: Mabenfad, — 2) Von feiner Hartnädigs 
teit laffen., — 3) Auch fonit find bie im Bette Liegenden immer bloß 
bargejtellt. 
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Und fpricht: „Wart, bis ich dir verfüde, 

Was ich in meinen Büchern findel® " 

Dieweil er geht zu ven Büchern heimt, 

Fährt der Siehe bin gen Todtenhein. 
Biel maßeı fih der Arztkunft aı, 

Bou denen Keiner etwas Fanın, 

ALS was das Kräuterbiichlein lehrt 

Und man von alien Weiberu bört. 

Die treiben Kunft, die ift fo gut, 

Daß fie all’ Breften heilen thut, 

Und ift fein Unterfchied dabet, 

Sb Jung, At, Kind, Mann, Frau e8 fei, 

Ob feucht, ob troden, Hiß und falt;') 

Ein Kraut bat fo Kraft und Gewalt, 

Sleichiwie die Ealb’ im Alabafter, 

Daraus der Scherer macht fein Pflafter 

Und alle Wunden beilt damit, 

E8 fei Sefhwär, Stid, Bruch und Schnitt: 

Herr Kufulus?) verläßt fie nit. 

Wer zı ber Heilung nur ein Unguent?) 

Kr Augen rotb, blind, triefig fenut, 
urgiren will ohn’ Wafferglas, 

Der ift ein Narr, wie Zuobfta*) was. 

Dem gleichet wol ein Advocat, 

Der in keiner Sade gibt uns Rath; 

Ein Beichtvater gleicht dem ficherlic,, 

Der nicht fanır unterrichten fich, 

Was denn bei jeder Art von Sitnden 

Und Mebeln Mittel fein zu finden 

Und ohne Vernunft geht um den Brei. 
Gar Mancdher wird durch Narren verfiigrt 

Und verdirbet eher, als er e8 fpiirt. 


1) In Bezug auf die Temreramente gefagt. — 2) Der Narr. — 
3) Salbe. — 4) Vielleiht Name eines ungefihikten Arztes. 
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LVL 


Nie Madıt fo groß auf Erden kam, 
Die nit zu Zeiten End’ auch nahm, 
Benn ihr dad Ziel und Stiindlein kam. 


Ta3 Bild üt baffelbe wie zu Rp. 37. ehr harakteriftifch ift bie 
Haltung ber drei Narren auf dem Glüddrade, von denen ber eine 
mübfam aufwärt ftrebt, ber zweite auf der Höhe frohlodt und einen 
Reifen in der Echwebe hält, der dritte dagegen abwärts fahrenb fi) 
mit Händen und Zußen feithält. 2 


Yom Ende der Gewalt, 


Man findet Narren mannigfalt, 
Die fih verlaffen auf Gewalt, 
Als ob fie ewig follte ftehn, 
Die doh wie Schnee pflegt zu zergehn, 
Der Kaifer Julius!) war genug 
Vol reih und ftark, an Sinnen Flug, 
Eh dann er mit Gewalt gebradit 
An fih der Römer Neih und Macht. 
ALS er da8 Scepter an fih nahm, 
Shm Sorg’ und Angft in Haufen fam; 
Da war er nicht an Rath fo Hug: 
Denn bald darob man todt ihn fchlug. 
Darius batte reiches Land 
Und founte bleiben heim ohn’ Echand’ 
Und hätt’ behalten Gut und Chr’; 
Doc weil er wollte fuchen mehr 
Und baben das, was fein nicht war, 
Berlor er au da8 Seine gar. 
Und Xerre8 bracht’ nach Griechenland 
Des Volks joviel wie Meeresfand, 
Das Meer mit Schiffen er bevedkte, 
Daß er die ganze Welt erfchredte. 
Und dod) was war's, das er gewann? 
Er griff Athen fo graufig an, 
Wie fonft der Löwe padt ein Huhn 


1) Julius Cäiar. 
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Und — floh doch, wie die Hafen thıır. 
als König Nabuchdonofor!) 

Mehr Glüd zuftel als je zuvor 

Und er Arfarat?) überwaud, 

Wollt’ er erft haben alle Land! 

Er fette Gottes, Macht fi fr 

Und — ward verwandelt in ein Thier. 
®ar leiht ih Euch noch viele nennte 

Aus dem alten und neuen ZTeftamente, 
Aber e8 bilnft mich das nicht noth. 

Gar wenig find in Ruhe todt 

Und fterben auf dem eignen Bette, 

Die man fonft nicht getödtet Hätte, 

Drum merke ihr Gewaltigen all: 

Shr fitet zwar in Glüdes Fall, 

&o feid nun witig®) und achtet auf8 Ende, 
Daß Gott das Rad Euch nicht umwende! 
Fürchtet den Herrn und dienet ihm! 
Wenn Euch fein Zorn ergreift und Grimm, 
Der fürzlih wird entflammei jehr, 

Wird Eure Gewalt nicht bleiben mıchr. 
Sie wird vielmehr mit Euch zergehn; 
Srions NRad*) bleibt nimmer ftehn, 

Denn e8 läuft um von Winden Fein, 
Drum felig, wer hofft auf Gott allein! 
Es fällt und bleibt nicht in der Höhe 
Der Stein, den mwäht mit Sorg’ und Wehe 
Den Berg auf Sifyphus,®) der Narr. 
Slüd und Gewalt währt nicht viel Jahr”, 
Denn nah der Alten Eprud und Sage 
Wähft Haar und Unglüd alle Tage. 
Unredte Macht nimmt nn ab, 

Das zeigt mit Sezabel Abab, 

Und Hat ein Herr fonft feinen Feind, 
Muß er befürchten jein Gefind 


1) Nebutadnegar. — 2) Sud. 1. — 3) Weife. — 4) König ber 
Zapithen in Thefjalien wurde Sgion, weil er an uno gefrevelt, in ber 
Unterwelt an ein fi immer drebendes Rad gebunden. — 5) Sıiyphus 
war König von Korinth und berichtigt ala verfchlagener Straßenräuber. 
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Und die ihn nädhfte Freunde find, 

Die bringen ihn um feine Macht; 

So hat des Herren Reich gebradit 

An fih Zambri!) durh Mord und Schlag 
Und ward ein Herr auf fieben Tag’. 
Held Alerander die Welt bezwang: 

Ein Diener vergab ihn mit einem Trant. 
Darius floh und war oh Noth: 

Sein Diener Bellus ftah ihn todt. 

Sp endet Gewalt und großes Gut, 

Daß Eyrus trant fein eigen Blut. 

Auf Erden Macht jo hoch nie fam, 

Die niht ein End’ mit Trauern nahm. 
Der Freunde Stärke Keinen begte, 

Daß er fih einen Tag zulegte 

Und fiher wär’ einen Augenblid, 

Daß er follt’ haben Madht und Slüd. 
Denn was die Welt aufs Höchfte fchätt, 
Das wird verbittert doch zulett; 

Uud wer fich ftoly erhob uud ftand, 

Der hau’ und gleit’ nicht auf den Sand, 
Daß ihm nicht werde Spott und Schand’, 
So ift e8 närrifh um Macht beftellt, 

Da man fie felten lange behält! 

Und fo ich beichaue die Neiche Dahers 

Affyrien, Perfien und andre mehr, 

- Dacedonien, Medien, Griechenland, 
Kartbago und der Römer Stand, 

©&p haben fie all gehabt ihr Ziel. 

Das römifche Neid?) bleibt, jo ©ott will; 

Der hat aejett ibm Maß und Zeit, 

Der geb’, e8 werd’ jo groß und weit, 

Dak ıhm fein unterthban all Land’, 

Wie e8 nah Tug uud Recht beivandt! 


1) Rön. 1,15, 9—15. — 2) ©. D. da3 Heil. römifihe Neid beuti- 
fer Yation, 
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LVIL 


Wer unverdienten Lohn will febt, 
Auf einem fchwadhen Rohr beftehn, 
Dep Aufchlag wird auf Krebfen gehn. 


Ein Narr, dem ein Rohr die Hand durdipießt hat und babei ges 
nicht ift, reitet auf einem Krebs; zugleih fperrt er den Mund auf, ba» 
mit ihm eine Taube Bineinfliegen könne, 


’ Yon Gottes Vorfehung. 


Man findet manden Narren au 
Der aus der Schrift färbt feinen Gau!) 
Und dünft fih vornehm und gelehrt, 
Wenn er die Bücher umgefehrt 
Und hat verzehrt den Pjalter fehier 
Bis an den Bers: Beatus vir,?) 
Und meint, hab’ Gott ihm Gut bejcheert, 
So werde ihm das nie verjehrt. 
Sol er dann fahren zu der Helle, , 
So will er fein ein guter Gejelle 
Und leben recht mit Andern wohl, 
Zhm werde, was ihm werben fol. 

Narr, laß won folder Denen : 
Du ftedft jonft bald im Narrenbrei, 
Daß Gott oh’ Arbeit Lohn verjpricht. 
Darauf verlag dDihl Brate nicht | 
Und wart’, vom Himmel Edunt’ gerathen 
Dir in den Mund ’ne Taub’ gebraten, 
Denn follt’ e8 einfah fo zugehn, 
So würde jeder Knecht bejehn, 
Er arbeit’ oder fei ein Gaud, 
Denfelben Lohn, — das ift nicht Braud! 
Was jollte Gott mit ewigem Danf 
Dir lohnen deinen Müßiggang, 
Oper einem Knecht, der jhhlafen wollt’, 
Mit feinem Reich und großem Solb? 


1) Seine Narrheit. — 2) Wohl dem Manne, — bamit beginnt 
der Pfalter. 
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SH wähn’, auf Erden Niemand Iebe, 
Dem Gott ohn’ Gnade etwas gebe, 
Dder dem er ftehe in Pflicht, 

Denn er ift und verfchuldet nit. 
Ein freier Herr fhenft, wen er will, 
Und gibt und wenig ober viel, 
Wie ihm beliebt; wen geht e8 an? 
Er weiß, warum er e8 gethan. 
Ein Hafner!) au dem Erblloß madt 
Geldhirr, wie er fih hat erdadht, 
Formt Kacheln, Häfen, ee 
Damit e8 jebem Wunjh gemitge, 
Die Kachel fpridht ihm. nicht darein: 
ns follt! ein Krug, ei Hafen fein!“ 
Gott weiß, dem e8 allein zufommt, 
Wie jeded Ding dem Dienjhen frommt, 
MWarım er Sacob bat erwählt 
Und Efau ihm nicht gleichgezähft, 
Warum er Nebuladnezar, 
a viel gefiludigt manches ‚Sabr, 

ftraft und dann zur Neu’ ließ Tommen 
u in fein Reich Ent aufgenomnien, 
Doh Pharao mit Geißeln?) hart 
Beitraft, der Doch nur böfer ward. 
Diefelb’ Arznei madt einen gefund 
Und macht den andern noch mehr mund, 
Denn jener,?) nachdem er empfand 
Die Straf’ aus Gottes ftarfer Hand, 
Gedadte der Siinden mit Seufzen im all 
Der andre folgte dem freien Willen, 
Und merkte Gottes Gerechtigkeit, 
Weil er mißbraucht feine Barmherzigkeit, 
Denn Sott hat immer am jeden gedacht, 
Er weiß, warum er’s alfo gemacht. 
Wenn e8 als billig ihm gefallen, 
Hätte er Rofen gemacht aus allen, 
Aber audh Difteln haben er wollte, 


4) Töpfer. — 2) Plagen., — 8) Nebulndnezar, 
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Dran man Gerechtigkeit fehen follte. 
Der war ein neidiih=jchalkhafter Kırecht, 
Der meinte, ihın thäte fein Herr nicht vecht, 
Da er ihm gab den bebungenen Sold 
Und einem andern, was er wollt’; 
Der wenig Arbeit hatte gethan, 
Den ließ er gleichen Lohn empfahır. 
Man findet viel gerechte LKeut’, 
Die haben auf Erden fchlechte Zeit, 
Sott läßt e8 ihnen aljo gehn, 
Als wäre viel Sind’ von ihnen gejhehır. 
Dagegen findet man Narren oft, 
Die haben viel Glüd und unverhofft 
Und find in ihren Sünden fo frei, 
als ob ihr Werk ganz heilig fei. 

Dram ift verborgen Gottes Gericht, 
Seine lebten Gründe weiß man nicht, 
Ye mehr man die zu erforschen begehrt, 
ge weniger man davon erfährt, 
. Und wer da wähnt, er hab’ fie enthüllt, 
It recht mit Finfterniß erfüllt. 
Deun Alles wird uns aufgeipart 
Für künftige, unfihre Fahrt.) 
Drum laffe Gottes Altwifjenbeit, 
Die Ordnung feiner Fürfichtigfeit 
Stehn, wie fie fteht! Thu’ reht und wohl! 
©ott ift barnıberzig, gnadenvoll! 
Laß wifjen ihn Alles, was er weiß: 
Thu’ vet! und Lohn ich dir vwerheiß’; 
Harr’ aus! So geb’ ih dir mein Wort, 
Du fommft nicht ın die Hölle dort! 


1) In ten Hinimel oder in die Hölle, 
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LVII. 


- Wer löfhen will eines Andern Feuer 
Und brennen läßt die eigne Scheuer, 
Der ift gut auf der Narrenleyer. 


Einen Narren, ber ein fremded Haus Löjcht, zieht ein andrer zurild 
um ihm zu zeigen, baß fein eigenes und zwar hejtiger brennt, 


Seiner felbf vergeflen. 

Wer große Müh’ und Ungemad 
Erträgt und läuft dem Fremden nad, 
Sudt, wie er Andern Nuten fchaffe, 
Der ift mehr als ein Andrer — Affe, 
Wenn er nicht in der eignen Sade 
. Schaut, daß er fleißig fei und wace, 
Der Narren Bildyleiu billig Tief, 
Wer weis ift und — fein felbft vergißt. 
Mer rechte LTiebe will gewinnen, 
Der fol bei fich zuerft beginnen, 
Wie auch Terentius ermahut: 
„Sch bin mir allernächft verwandt!“ 
Ein Ieber [hau auf feine Schanze, *) i 
Bevor cr forg’, wie ein Andrer tanze, 
Der will verderben, fobald e8 geht, 
Wer Andern fchneidet und fi nicht fät 
Und mer eines Andern Kleid in Eile 
nn fäubert und fich befhmukt die Weile, 

er Iöfchen will eines Aubern Haus, 
Wenn ihm die Flamm’ fchlägt oben aus 
Und feines brennt mit aller Macht, 
Hat feines Nutens wenig Acht. . 
Mer einned Andern Kahn zieht vor 
Und hindert fi, — der ift ein Thor. 
Will einer fremde Sachen laden 
Und fi) verfäumen, der hab’ Schaden. 
Wer darin UÜeberredung leidet, 


1) Wad er im Epiel geworfen hat, 
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Was Schaden ihm und Spott bereitet, 
Der kann die Länge fih nicht wehren: 

Der Narr erwilcht ihn bei den ©ören, !) 
Und wird ihn Wit?) mit Schaden lehren. 
Dem liegt der Tod am fohmerften an, . 
Der fonft erlannte Sedermanı, 

Doh wenn er nun fein Ende fand, 

Sich feldft noch niemals hatt’ erfaunt, 


LIX. | 
Ber Dienft begehret alle Tage, 
Db er au Dank und Kohn verfage, 
If werth, daß ihn die Pıitfche fchlage. 


Ein Narr fheint einen Weifen um einen Dienft anzugehn; ein 
Borüberlaufender fehlägt ihn mit einer Pritfche, 


Yon Undankbarkeit, 

Der ift ein Narr, wer viel begehrt 
Und nicht thut, was der Ehre werth, 
Und mat dem Müh’ und Arbeit viel, 
Den er doch wenig lohnen will. 
Wer einer Sad’ will haben Gewinn, 
Der fett au billig in feinen Simmn, 
Daß er tie Koften wende aı, 
Wil anders er mit Ehren ftahn. 
ar felten in feinem Wefen bleibt 
Ein mild’ Roß, das man übertreibt. 
Ein willig Roß wird ftälig bald 
Dur feines Autters Borenthalt. 
Wer einem viel zumuthet zwar, 
Doh lohnt ihm nicht, der ift ein Narr. 
Und wer nicht Ihäten mag für gut, 
Was man um billigen Codı ihn thut, 
Der darf zu Zeiten nicht beflageır, 
Wil man die Arbeit ihm verfagen; 
Den fol man mit der Britjche lagen, 


1) Bei den Rodihößen. — 2) Weitheit. 
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Wep einer will, daß er geiiehe, 

Der fchan’, daß er auch wiederjchieße.) 
Undaufbarfeit nimmt böfen Col 

Sie madht den Brunnen Wafjerd obn. 
Aus alter Pırmp’ nicht Waffer fließt, 
Wenn man fein Waffer darein gießt. 
Ein Thirenangel balde quiert, 

Wenn man ihn nicht init Dele fchmiert, 
Unmürdig man dem Großes fehentt, 
Wer an das Kleine nicht gebeuft; 

Und dem verlagt man alle Gab‘, 

Der für die Feine weiß kein Lob; 
Denn der ift ohne Sinn und grob. 
Drum nie der Weifen Lieb’ empfand, 
Wer undankbar je ward erkannt. 


LX. 


Drd Narrenbreits ich ie vergaß, 
Da mir gefiel dad Spiegelglas; 
Hand Gfeldohr mein Bruder was. 


Ein Narr rührt in einem über dem Feuer ftehenden Topfe und 
befhaut fih- dabei im Spiegel. Ein Schaf jteht neben ihm, 


Selbfigefälligkeit. 

Der rlibret wohl den Narrenbrei, 
Mer mwähnet, daß er wißig fei 
Und fi gefällt jelbft immmerdar. 
Sn den Spiegel fiebt er hell und Far 
Und fan doch nicht bemerken Das; 
Einen Narrı beichauet er im ©la®. 
Dod follt’ er jhwören einen Eid, 
Fragt man nah Weifen um Bejcheid, 
Sp meint er dDod, er wär's aller, 
— Wo follte fouft noch einer fein? — 
Und fhwür’ auch, das ihm nichts gebrefte, 
Sein Thun und Lafjen fei das beite. | 


1) Gegenleiftungen mache, 
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Den Spiegel er nicht von fidh Iegt, 

Wo er auch liegt und fich bewegt, 
Öleihwie der Kaifer Otho!) that, 

Der vor dem Kampf zum Spiegel trat 
Und for die Baden täglich zwildy?) 
Und mwufch fie dann mit Efelsmild, 
Soldh Ding gan den Weibern gut, 
Dh’ Spiegel feine etwas thut; 

Bi8 daß der Schleier fit im Haar 

Und überm Put vergeht ein Jahr. 
Wem fo gefällt Geftalt und Werk, 

Das ift der Aff’ von. Heidelberg.®) 
Pygmalion?) gefiel fein Bild, 

Er ward in Narrbeit drob ganz wild; 
Und blieb Nayziß?) vom Wuffer weit, 
Er hätt’ gelebt noch lange Zeit. 

Gar Mandher blidt den Spiegel an, 
Der doc nichts Hiübdfches fieht brin ftahn, 
Und wer fo ift ein nrriih Schaf, 

Der will Do nicht, daß man ihn firaf, 
So geht er feines Wefens Bin, 

Bleibt mit Gewalt oh’ Wit und Sinn. 


 IKL 
Da3 Belt’ am Tanzen ift, daß man 
Nicht immerdar nur geht voran, 
Sondern bei Zeit umlchren Tann. 
a3 goldne Kalb auf einer Säule, umtanzt von Narren und Nürs 


rinnen, Pfaffen, Mönchen und Laien. Eine Närrin fpringt fo body, 
taß man ihre Beine fieht. : 


Yom Tanzen. 


Die bielt ih faft für Narren ganz, 
Denen Tut und Freude macht der Tanz, 


1) Ein römiicher Kaifer,. — 2) Zweimal. — 3) Auf ber alten 
Nedarbrüde zu Heidelberg ftand ald Wahrzeichen ein Affe. — 4) Pyg= 
malion verliebte fih nicht in fein Bild, Yondern in eine Statue, die 
er gefaffen. — 5) Ein fhöner Süngling, der fich in fich felbft verliebte 
und in Gehnfuht nad feinem Spiegelbild dahinfhmantete, 
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Die im Kreife laufen und brehn fi toll 
Um Füße mid’ und ftaubesnoll; 

Aber fo ich bevenfe Dabei, 

Wie Tanz mit Sind’ entfprungen fe, 
©&o fann ih merken und betrachte, 

Daf ihn der Teufel auf wol bradıte, 
ALS er das goldne Kalb erdadhte, 

Und fchuf, daß man Gott ganz verachte, 
Noch viel damit zu Weg’ er bringt. 
Aus Tanzen Unheil oft entipringt: 

Da ift Hoffahrt und Ueppigteit 

Und Borlauf der Unlauterkeit, 

Da fehleift man Venus) bei den Händen, 
Da tbut all’ Ehrbarkeit fich enden. 
Drum weiß ich auf dem Erdenreid 
Keinen Scherz, der fo dem Ernft fei gleich, 
AS daß man Tanzen bat erdacht, 

Auf Kirchweih und Primiz?) gebradt: 
Da tanzen Pfaffen, Mönd’ uud Yaien, 
Die Rutte muß fih hinten reihen;®) 

Da läuft man, wirft umber wol Eine, 
Daß man hoch fieht die bloßen Beine; 
Sch will der andern Schande ner: 
Der Tanz fhmedt füßer da ald Feigen. 
Wenn Kunz mit Greten tanzen mag, 

— Sb bungert nit den ganzen Tag, 
Dann werben fie des Kaufes eins, 

Wie man den Bod geb’ um bie Geis, 
Soll das nın Kurzweil fein genannt, 
So hab’ ich Narrbeit viel erkannt. 

Viel warten lange auf ben Tanz, 

Die do der Tanz nie fättigt ganz. 


DD. 5. Lieberlileit,. — 2) Die erfte Meffe, prima misse. — 
3) Im Flude fih ründen. 
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LXII. 


Wer Luft verfpürt, daß er hHoflere ’) 
Nachts auf der Gaffe vor der Thüre, 
Den lüftet, daß er wadend friere. 


Bei Monde und Sternenfchein begießt eine nadte Schöne aus ihrem 
Fenfter fünf Narren, drei Mufict und zwei Sänger, bie ihr ein Hof- 
recht masen, b. h, ein Ständen bringen, mit Kammerlauge aud bem ' 
Nachtgefhirr. Der Heinere Sänger, welder ben Munb weit auffperrt, 
fheint übel wegzulommen. 


Yon nähtlihem Hofieren. 

Sekt wär’ hier aus der Narrentanz, 
Aber das Spiel do noch nicht gan 
Wenn nicht bier wären auch die Xöffel,?) 
Die Gaffentreter und die Göffel, ®) 
Die dur die Naht nicht ruhen Fönnen, 
Wenn fie nicht auf der Saffe rennen 
Und fhlagen Laute vor der Thür, 
Ob nit das Mädchen jhau’ herfür. 
Nichts Andres von der Straß’ fie bringt, 
Bi8 man mit Kammerlaug’ fie zwingt 
Oder fie grüßt mit einem Stein. 
Es ift die Freud’ in Wahrheit Mein: 
An Winternähten zu erfrieren, 
Wenn fie der Gäudhin fo bofieren 
Mit Saitenfpiel, mit Pfeifen, Singen, 
Am Holzmarkt über die Blöde fpringeit. 
Das thun Studenten, Pfaffen, Laien, 
Die pfeifen zu dem Narrenreiben, *) 
Und einer fehreit, jauchzt, brüllt und plärrt, 
Als wird’ zur Schladhtbant er gezerrt. 
Ein Narr e8 da dem andern fünbet, 
Wo man ihn binbefchieden findet, 
Dort muß man ihm ein Hofredht machen. 
So heimlih hält er feine Saden, 


1) Den Hof maden, Ständen bringen. — 2) Liebhaber, — 
3) Baffer. — 4) Sie maden zu dem Narrentanze bie Mufit, 
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Daß Zedermann davon muß jagen, 
Die Kifcher e8 auf Kübeln fiylagen. 
Gar Mancder läßt die Frau im Bette, 
Die lieber Kurzmeil mit ihm hätte 
Und tanzt dafür am Narrenfeil. 

Menn das gut endet, braucht e8 Heill 
Sch fehmeige derer, die e8 freut, 

Daß fie ftoßziern im Narrenkleid, 

Doh wern man Narren jene een 
Gar Mander fih am Namen ftieße. 


LXIII. 


Bol gurit, mir gingen Narren ab, 
Hab’ ich durdifucht den Bettelftah, ') 
Und wenig Wis ich funden hab’. 


Ein Bettler, anfcheinend blind, von einem Hünbden geführt, bintt 
neben einem Ejel her, der auf feinem Rüden zwei Hüngelörbe mit 
Heinen Kindern trägt. Die zurüdgebliebene, mohlgefleibete Yrau thut 
einen tüchtigen Zug auß einer Flajcpe, Sn ber Ferne eine Stabt, 


Yon SKeltlern. 


Der Bettel bat auh Narren viel, 
Man fchafft fi Geld durch Betteljpiel 
Und will mit Betten fih ernähren. 
Möndhsorden, Pfaffen fich bejchweren, 
Daß fte, die Reichiten, wären arm. 
Ah, Bettel, daß fih Gott erbarm! 
Du bift um Nothourft auserdadgt 
Und haft viel Geld zufammenbradt. 
Doh fohreit der Brior: „Mehr ins Haus!" 
Dem Sad, dem ift der Boden au. 
Desgleihen thun Die Heilthumflthrer, *) 
Die Stirnenftößer,?) Stationirer,*) 
Die keiner Kirmd vorübergehn, 

Wo fie nicht öffentlih ausftchn 





1) Da3, was ben Beitelitab trägt. — 2) Reliquienträger. — 3) Beter, 
bie fih vor die Stirne ftoßen. — 4) Händler an ben heil. Stationen, 
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Und fohrein, fie führten in dem Sad 

Das Heu, das tief vergraben lag 

Unter der Krippe zu Bettelheim, ?) 

Dpver von Bileams Efel ein Bein, 

Eine Feder aus Sanct Michels Flügel 

Und von Eanct Yörgend Roß den Zügel 

Dder die Bundihuh’ von Sanct Elaren. 
Mancher treibt Bettel in folden Jahreı, 

Wo jung er ift, ftarf und gefund 

Und werfen Edumte jede Stund’, 

Nur daß er fi nicht gern mag bilden, 

Shm steckt ein Schelmenbein im Rüden. 

Seine Kinder müfjen’8 jung verftehn, 

Ohm’ Unterlaß zum Bettel gehn 

Und Ternen wol den Bettelichrei, 

Sonft bräch’ er ihnen den Arm entzwei 

Und Ätte ihnen Wunden und Beulen, 

Damit fie Könnten fchrein und heulen. 

Shrer fiten vwierundzmwanzig noch 

Zu Straßburg in dem Dummenlod), ?) 

Ohm’ die man fett’ in den Waifenkaften. 

Aber Bettler pflegen felten zu faften: 

Zu Bajel auf dem Kohlenberf?) 

Da treiben fie ihr Bubenwerf. 

Sie wäljhen durch das Terih*) roth 

Und haben ihr bequenes Brod. 

Seder Stabil?) ein Hörnlüten®) bat, 

Die foppt, färbt, Diet?) durch die Stadt, 

Dem BPred’ger®) beiiht Geld ihre Stimme, 

Der lugt, wo fei der Sobam grimme,?) 

Und lauft durh alle Schöchelboß, ?) 

Wo- Rübling junen!!) ift recht 108; 

Hat er bejewelt12) Hier und dort, 

So Ihwänzt!2) er fih Dann wieder fort, 


1) Fir Bethlehem. — 2) Eine enge Straße, in welder die Blats 
ternfranten lagen. — 3) Ein verrufener Etabttheil. — 4) Nothwälfch für: 
Erde. — 5) Brobbettler. — 6) Zuhälterin. — 7) Lügen, betrigen, fich 
Trank ftellen. — 8) Bettler. — 9) Der Wein gut. — 10) Wirthöhäufer. 
— 11) Würfel fpi.len. — 12) Betrogen. — 13) Gebt. 
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Beralhend!) über den Breithart?) 

Stiehlt er die Breitfüß’?) und Flugbart, *) 

Damit er fie flößled) und Lüßling®) abjchneibe; 

Grautuer, Klantveter”) geben ihm Geleite. 
Gar wunderlich geht’8 jett in der Welt; 

Wie tradhtet man do fo nach Geld! 

Herolde, Spreder, Barzivante,®) 

Die ftraften öffentlih fonft Schande 

Und hatten dadurh Ehre viel; 

Setzt jeder Narr laut fprechen will 

Und tragen Stäblein raub und glatt,?) 

Damit er werde Bettels fatt. Ä 

hm wär’ e8 Leid, wenn beil da8 Gewand; 

Bettler beih .. . .. jett alle Land’. 

Des Einen Kelh muß filbern fein, 

Gehn täglich fieben Map hinein; 

Der gebt auf Krüden im Tageslicht, 

Wenn er allein ift, braucht er’8 nicht. 

Diefer fann fallen!) vor den Leuteı, 

Daß Jedermann muß auf ih deuten; 

Der leihet Andern die Kinder ab, 

Daß er einen rent Saufen hab’. 

Der einen Ejel mit Körben bejchwert, 

Wie einer der nad Sanct Iacob!!) fährt. 

Der eine binkt, der muß fich biiden, 

Der bindet fih ein Bein auf Krüden 

Oder ein Todtenbein unter’8 Wamm®,. 

Wenn man recht fehaute nad der Wunden, 

Säh’ man, wie da8 wär! angebunden. 
Noch bin ih nicht am Bettelziel, 

Denn e8 find leider Bettler viel 

Und werden ftet8 noch mehr und mehr, 

Denn Betteln, — das hmerzt Niemand fehr, 

Nur den, der e8 aus Noth muß treiben; 


1) Wanbernd. — 2) Anger. — 3) Sänfe, Enten. — 4) Hühner, 
— 5) Ertränfe, tödte, — 6) Ohr, Kragen, Hald. — 7) Bettler, Kirchs 
weihftrolhe. — 8) Herolde ohne Wappenrod, — 9) Wie Herolde fie 
führen. — 10) Er ftellt fich epileptifh. — 11) Bon Gompoftella in 
Spanien, al3 fernfter Walfahrtsort, 
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Sonft ift’8 gar gut ein: Bettler bleiben: 
Bom Bettelwerf verdirbt man nit, 
Biel Ichaffen Weißbrod fi damit 
Und trinken nicht den nah Wein: 
Es muß Reinfall,!) Eljäffer fein. 
ar PMaucer verläßt auf Betteln fich, 
Der ipielt, bublt, halt fih üppiglich; 
Denn bat er verfchlemmt fein Gut und Hab”, 
Schlägt man ihm Betteln do nicht ab: 
Shm ift erlaubt der Bettelftab.?) 

Mit Betteln nähren viele fich, 
Die reicher find als du und id)! 


LXIV. 


Mandher, der ritt’ gern fpat und fruh, 
Küm’ er vor Frauen nur dazu: 
Die laffen dem Efel felten Ruhr, 


Das Bild ift dafjelbe wie zu Ntap. 35, 


Yon böfen Weibern. 


"Sn meiner Borres’ Hab’ ih Schon 
Erflärt, gethban Proteftation, ®) 

Sch wollte der guten Frauen nicht 

Mit Arg gedenken in meinem Gedicht; 
Aber man würde balditfer mich Hagcın, 
Wollte ich nicht8 won den böfen fagen. 
Eine_Frau, Die ger von Weißheit hört, 
Die wird nicht leicht zur Schaude bethürt; 
Eine gute fänftigt d.8 Mannes Zorı. 
Ahasverus hatt’ einen Eid gefhworn, 
Dob Efther macht’ ihn wei und lid; 
Adigail befehwichtigte David gefchwind. 
Eine böfe Frau gibt bijen Rath, 
Wie Ochofvad Mutter‘) that; 
Herodias ihre Tochter Hich, 

1) Rivogliv aus Sftrien. — 2) Die Bettler trugen weiße St'be, 


— 8) Einwand, Betheuerung. — 4) Atta.ia, Kön. IL, 11, 1. 
8 
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Daß man den Täufer füpfen Tieß; 
Durh Frauen Nath warb jo verfehrt 
Sal’mo, daß er Abadtter ehrt. 
Eine Frau wird bald zu einer Häte,) 
Wenn ihr fonft wohl ift mit Gejchwäte, 
Sie fchnattert „Lip lep" Tag und Nadıt. 
Pieris?) hat viel Junge gebracht, 

Deren Zunge ift fo wohl vergiftet, 
Daß fie wie Kohle Feuer ftiftet; 

Die Hagt, Die Hatjcht, die dritte Tügt 
Und becelt durch, was Friecht und fliegt, 
Die vierte zankt auf der Lagerftatt, 

Der Ehmanı felten Frieden bat, 

Muß Hören oft noch Predigt an, 


Wenn ein Barfüßer?) Liegen und fchlafen fanı. 


E8 zieht die Strebfag‘) mander Mann, 
Der doch das Mehrtheil nie gewann. 
Manche Frau ift Fromm und verftändig genug 
- Und nur dem Manır allein zu Ülug, 

So daß fie es nicht leiden mag, 

Daß er ihr etwas Ichr’ und fag’. 

E83 fommt ein Mann gar mande Etund’ 
Ans Unglüd duch der Gattin Mund, 
Ampbion Died zu Theben gejchah, 

Als er die Kinder al fterben jah. 

Wenn Frauen follten reden viel, 

Dann fan’ Calpurnia®) bald ins Spiel, 
Eine böfe Frau zur Bosheit neigt, 

Die Herrin Sofeph8 ung Dies zeigt. 
Keinen größern Zorn man jemals fpikrt, 
ALS wenn ein Weibshild zornig wird, 
Die wiithet, wie die Löwin fehnaubt, 

Der man die Jungen bat geraubt, _ 


1) Eifter. — 2) Die Pieriven ließen fih mit den Mufen in einen 
Wettlampf ein und marden befiegt in Elftern verwanbelt. — 3) Die 
Mönche müfjen Nahtd zur Hora in bie Kirche, — 4) Die Köpfe zweier 
Kinder wurden fhherzweife mit einem Tuch zufammengebunden, mb 
eins hatte da3 andere mit dem Naden vom Plage wegzuziehn. — 5) Sie 


fo fih vor Geriht ungebührlich betragen haben, 
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Wie eine Bärin, die da fäugt: 
Medea dies und Profne zeigt. 
Wenn man die Weisheit ganz ergriinbet, 
Kein bittrer Erdenfraut man findet, 
ALS Fraueı, deren Herz ein Garn 
Und Strid, darein viel Thoren fahrt, 
Die Erde von drei Dingen Fracht, 
Das vierte trägt nicht ihre Macht: 
Ein Kuecht, der worden ift ein Herr, 
Ein Narr, der fich gefüllet*) fehr, 
Ein neidifch, 658 und giftia. Weib, 
Wer die vermählet feinem Leib; 
Das BViert’ all Freundfchaft ganz verberbt: 
Die Dienftmagd, fo die Frau beerbt. 
Drei Dinge man nicht fättigen mag, 
Das vierte Ichreit: „Herzu nur trag’!“ 
Eine Frau, die Helle,2) der Erdenball, 
Der fhludt des Waflers Güffe all, 
Nie Sagt das Feuer: „Nun höre auf! 
E8 ift genug; trag nimmer zu Hauf!“ 
Drei Ding’ ih nicht erfafen Faun, 
Ins vierte Einficht ich nit gewann: 
Wie in der Kuft ein Adler fliegt, 
Auf glattem Fels die Schlange Friecht, 
Ein Scif einberfüährt auf dem Meere, 
Und wie ein Mann bat kindifche Xehre. 
Der Weg einer Frau dem ähnlich if, 
Die zum Ehebrud trägt ein Gelift, 
Die Ichledt und let fich ihren Mund 
Und Spricht: „Nichts Bofe8 ward mir fund!“ 
Ein rinnend Dach zu Winters Frift 
Bleibt einer Frau, die le ift; 
E83 bat an Hol’ und Teufel genug, 
Wer mit einer folchen zieht am Pflug. 
Bafthi?) der Nachlommen viel gewann, 
Die wenig achten ihren Main, 
Bon folhem Weib fei nichts gefagt, 


1) Mit Wein. — 2) Das Todtenreid. — 3) Ejth, 1, 12. 
g8* 
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Das anzuridten ein Siüpplein wagt, 
Wie Agrippina und Bontia, 

Die Beliden!) und Kigtämneftra, 

Die ihren Mann erftah im Bett, 

Wie mit Pheräus die Hausfrau thät. 
Gar felten ift eine Lucerezia 

Oper des Kato Porzia; 

Ueppiger Frauen gibt e8 viel, 

Denn Thais?) treibt gar oft ihr Spiel, 


LXV, 


Biel Aberglaudben man jest braut; 
Aus Eternen man die Zukunft fhant; 
Ein jeder Narr feft darauf bant. 


Das Bild zeigt am Himmel Eonne, Mond und Sterne zıgleih, in 
ber Luft allerlei Rögel. Ein Narr, dein ein Fuhsfhmwanı an der Seite 
bäng‘, hält einen Schüler in vertraulider Weife über Aftrologie und 
VBoyelflug Bırtraz. 


Yon Leobadytung des Geflirns, 
Der ift ein Narr, der mehr verbeißt, 
ALS fein Vermögen ihm erweift 
Und ihm erlaubt zu thun der Wiuth. 
Berheigen fteht den Aerzten gut, 
Doh ein Narr verfpricht an einem Tag 
Viehr, als die Welt je leiften may. 
Das Kiluft’ge filllt jett jedes Hirn, 
Was Firmament fowie Geftiru 
Und der Planeten Lauf uns fage, 
Dpder Gott in feinen Rath anfchlage. 
Dean meinet, daß ma:ı willen folle, 
Das Gott all mit uns wirken wolle, 
Al3 0b Geftiru Nothrondiges b.inge 
Und ihm nadbgingen alle Dinge 
Und Gott nicht Herr und M.ifter wär”, 


1) Die PVeliden, eine ausgenommen, ermordeten ihre Männer. — 
2) Name verfihiedener Buhlerinneit, 
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Der eines leicht macht, andres fehmwer, 
Und fhafit, daß mand Saturnustind!) 
Toh Frömmigkeit und Heil gemilnt, 
Dagegen Jupiter und Sol?) 
Sft Kinder haben, Bosheit voll. 

Einem Ehriftenmenfhen nicht zuftebt, 
Daß er mit Heibenkunft umgeht 
Und merkt auf der Planeten Lauf, - 
Db diefer Tag fei gut zum Kauf, 
Zum Bauen, Kriegen, Ehejchließen, 
Zur Freundihaft und was ähnlich Diefen. 
AU unfer Wort, Werk, Thun und Laflen 
Sol fein aus Gott und Gott umfaffen. 
Darum au der Bott nicht vertraut, 
Wer fo auf die Geftirne baut, 
Daß Stunden, Monde, Tag’ und Jahre 
Sp glüdlih fiien, daß mıan wahre 
Eid vor mıd nad, umd läßt das fein, 
Das nicht zu diefer Zeit kann fein, 
Daß e8 nur nicht gefchehen mag 
An einem unglüdsvoln Tag. 
Denn wer rücht etwa® Neues trägt 
Und um Neujahr nicht Singens pflegt 
Und Tannenreifig ftedt ans Haus, 
Der meint, er leb’ das Jahr nicht aus; 
Das hielt Egypten®) fhon für wahr! 
Des zleihen, wen zum neuen Jahr 
Bon Anderen nichts wird gefcheukt, 
Der meint, daß jchleht Du8 Jahr anfüngt. 
So gibt’8 Unglauben allerlei 
Mit Wahrjagung und Bogelfchrei, 
Mit Formeln, Segen, Träumenbuche, 
Und daß man bei dem Mondfchein fuche 
Dper der Schwarzen Kunft nacdhjage; 
Nichts gibt c8, dem man nicht nachfrage, 


1) Das Geftirn des Eauınus galt al3 unbeilvol. — 2) Supiter 
und die Sonne follten den in ihren Zeichen gebornen Kindern Glüd 
bringen. — 3) Die Egypter galten ald bejonderd abergläubiicd. 
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Ein Ieder fchmwört, e8 fehl’ ihm nit, 
Doch fehlt’8 um eirien Bauernfchritt.*) 

Nicht dak der Stefne Lauf allein 
©ie deuten, — jedes Ding fo Mein, 
Das Allerkleinft! im Fliegenbirn 
Wil man jett wiffen aus Geftirn, 

Und was man reden, rather werbe, 
Wie einer Gliid Hab’, — die Geberbe 
Und Abdficht, Unfall, Kränkflichkeit 

Wird frevelnd aus Geftirn prophezeit. 
Bon Narrbeit ift die Welt betäubt 

Und jedem Narın man jeto glaubt. 
Biel Practit?) und Weisfagefunft 
Berbreitet jetst der Druder Gunft; 

Die druden alles, was man bringt 
Und was man fhändblih fagt und fingt. 
Da fhaut nun Niemand ftrafend drein, 
Die Welt, die will betrogen fein! 

Wenn man die Kunft jet trieb und lehrte 
Und nicht fo fehr zur Bosheit Fehrte 
Und was fonft Schaden bringt der Seel’, 
Die Mofes trieb und Daniel, 

Sp wär's nit eine böfe Kunft, 

Sie wäre Ruhmes mwertb und Gunf. 
Setzt weisfagt man, das Vieh werd’ fterben, 
Dpder wie Korn und Wein verderben, 

Wenn e8 geb’ Regen oder Schnee, 

Wann jhön e8 fei, und waın e8 weh’, 
Die Bauern fragen nad) folder Schrift, 
Diemeil e8 ihren Gewinn betrifft, 

Daß fie Korn hinter fih und Wein 
Behalten, bi8 die theurer fer’n. 

Als Abraham las in folhem Buche 
An Chaldäa auf der Sternenfuche, 
Entbehrte Licht und Troft er fehr, 

Die fand’ in Caraan ihm der Her, 
Mit eruftem Sinn verträgt fih’S nicht, 


1) D. B. viel. — 2) So nannte man bie Wetterprophezeiungenr, 
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Wenn man von folden Dingen fpricht, 
Als wolle man Gott damit zwingen, 
Sie jo, nit ander8 zu vollbringen. 
Erlofchen ift Gottes Lieb’ und Gunft, 
Drum fuht man jett des Teufels Kunft. 
als König Saul von Gott abfiel, 

Des Teufels Wert ihm wohlgefiel. 


LXVI. 


Ber ausmipt Himmel, Erd’ und Meere 
Und darin fucht Luft, Freud’ und Lehre, 
Der fhau’, daß er dem Narren wehre. 


Ein Rarr mißt mit einem Zirkel die auf den Boden gezeichnete, im 
Weltmeer fhwimmende Erbiheibe aus.. Ein andrer flieht yinter ihm 
über bie Mauer und fheint ihn zu verfpotten. 


Aller Länder Kunde, 
SH Halt’ auch den nicht für ganz weis, 

Der allen Sinn legt, allen Leib, 
Wie er erfunde Städt’ und Land, 
Und nimmt den Zirkel in die Hand, 
Daß er dadurch berichtet werbe, 
Wie breit, wie lang, wie weit die Erde, 
Wie tief und fern fich zieh’ das Mieer, 
Was unterftüt’ die leßte Sphär’;) 
Wie fih da8 Meer am End’ der Welt 
Hält, daß es nit zu Thal abfällt; 
Ob um die Welt man fahren fan; 
Welch Bolt man treffe gradmweis?) an; 
O6’8 unter unferm Fügen gebe 
Auch Leut’, ob dorten nichts mehr Iebe, 
Und wiefie fih dort halten feft, 
Daß fie die Erd’ nicht Yuftwärts Yäßt; 
Wie man mit einem Stab fohlägt an, ®) 
Daß man die Welt burchmeffen fan. 


1) Den äußerften Ervkreid. — 2) Unter ben einzelnen Graben. — 
3) Berechnen. 
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Arhimenides,?!) der wußte viel, 
Der mat’ im Sande Kreis und Ziel, ’ 
Da ihm dur Rechnen wird’ viel fund, 
Und wollt’ nit aufthun feinen Mund; 
Er fürdhtete, e8 Eönnt’ fein Saud 
Berwehen feine Kreife auch, 
Und eh’ er reden wollt’ ein Wort, 
Ertrug er lieber felbft den Morbd. 
An Meßkunft war er fehr behenbe 
Und fonnt’ auseden nidt fein Ende, 
Difdarhus?) befliß fich deflen, 
Die Höh' der Berge auszumeffen 
Und fand, daß PBelion höher was 
Denn alle Berge, die er maß; Ä 
Dod maß er nicht mit feiner Han 
Die Alpen ho im Schweizerland, 
Und maß auch nicht, wie tief das Koch, 
Da er bin mußt’ und fitet nod. 
Ptolemäus wußte auf dem Grad, 
Welh Läng’ und Breit! das Erdreich bat; 
Die Lüng’ zieht er vom Orient 
Und endet fie im Occident, 
Daß Hundertachtzig Grad er mad, 
Sechzig und drei gen Mitternacht 
Die Breite vom Aequinoctial;®) 
Nah Mittag hin ift fie mehr fchmal: 
Er findet fünfundzwanzig Grad 
Des Lands, fo man erkundet hat. 
Das rechnet Plinius*) fehrittweiß aus, 
Und Strabo madte Meilen draus, 
Doh hat man noch gefunden viele 
Der Länder hinter Norwegen und Thyle: 
Wie Ieland und PBylappenland, 5) 
Die vordem man noch nicht gefannt. 
Man bat feitvem von Portugal 


1) D. i. Archimedes, ein berühmter Mathematiker und Meda- 
nifer, geb. 287 v. Chr. — 2) Ein griehifher Geograph und Schüler 
de3 Nriftoteled® — 3) D. ti. Aequator. — 4) Pl. der Aeltere, römifcher 
Naturforfcher, geft. 79 ı. CHr. — 5) Lappland. 
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Und von Hifpanien überall 

Goldinfeln!) gefunden und nadte Leut‘, 

Bon denen gewußt man feinen Deut. 
Marinus hat nah dem Meer die Welt 

Berechnet und drin ae gefchlt; 

Plinius, der weife Meifter, jpricht, 

E83 zeuge von Berftändniß uicht, 

Wolle man die Größe der Welt verftehn 

Und drüber hinaus norzeitig gehn 

Und rechnen weit bi8 binter’8 Dteer. 

Denn Menfhengeift irrt darin jehr, 

Daß er folches berechnet alle Zeit 

Und weiß mit eignem Maß nicht Beicheid 

Und meint, die Dinge zu verftehn, 

Weldhe die Welt nie in fich gefehı. 
Herkules fol haben ind Deeer 

Gefetzst zwei eherne Säulen jcdhwer, 

Die eine, wo Afrifa begann, 

Die andre Kingr Europa au; 

Er hatte wol Acht auf das Ede der Erd’, 

Und wußte nicht, was ihm für ein Ende befcheert, 

Denn der kein Wunderwerk nahm in Acht, 

Der ward dur Frauenlift umgebracht. 
Bachus 309g um mit großem Heer 

Dur die Lade der Welt ınd durch dag Mer; 

E8 war fein Vorfaß garz allein, 

Daß Seder Iernte trinten Wein, 

Und mwo’8 nit Wein gab oder Reben, 

Lehrt’ er bei Bier und Met zu leben. 

Silenus?) blieb auch nit zu Haus, 

Fuhr mit im Narrenfdiffe aus 

Und fonft Gefindel und. Meten viel 

Mit großer Freud’ und Eaitenfpil. 

Er modt’ ein Trunfenbold wol fein, 

Daß ibm fo wohl war bei dem Wein, 

Hätt’ er mit Arbeit fich bejchwert, 

Er hätte allein das Trinken gelehrt. 


1) ©. 5. Weftindien — 2) Der Erzieher ded Bachus. 
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Man treibt mit Praffen nod viel Schande; 

Setzt fährt er erft recht um im Lande 

Und madt gar Manden im Praß verrudt, 

Deß Bater nie den Wein verfucht. 

Aber was ift dem Bachus geihehn? 

Er mußte zulegt von den Seinen gehn 

Und fahren bin, wo er jett triuft, 

Mas ihm mehr Durft ala Freude bringt,*) 

Wiemol die Heiden ihn dennod 

Berehrten ald Gott und hielten body, 

Bon denen gekommen ift hernad,, 

Daß man fereıt im Land den Bacdhustag,?) 

Hd bui much dem Tode dem Ehre erdadıt, 

Der uns viel -Uevieg nur gebracht. 

Die böjen Gewohnheiten währen lang, 

Wut Unrecht ijt, nimmt Ueberhang, 

Denn ftet8 der Teufel dazu treibt, 

Daß man in feinem Dienfte bleibt. — 
Doh will ich jeo wiederum fommen 

Auf das, was ic) mir vorgenommen; 

Welhe Noth wohnt einem Mienfchen bei, 

Daß er Größres fiche, al® er jei? 

Er weiß nicht, wa ihm Gut8 entiprünge, 

Wenn er erfährt jo hohe Dinge 

Und feines Toded Zeit nicht Tennt, 

Die wie ein Schatten binnen rennt. 

Sft auch die Kunft gewir und wahr, 

So ift da8 Doch ein großer Narr, 

Der e8 im Sinn wägt jo geringe, 

Daß er will wiffen fremde Dinge 

Und die erfennen eigentlich?) 

Und fanın doch nicht erkennen fich, 

Dentt au nicht, wie er fich belehre, 

Er fuht nur Erdenruhbm und Ehre 


1) Hiervon weiß die antite Mythe nichts. — 2) So nennt Drant 
ben Ta, der Frau Bertha oder Behte, an dem man umberzog und 
Geld zu einem Feitihmaufe fanmelte. Die Kirche geftaltete dad Felt 
ju dem ber heil. drei Könige um. Noch heute bechten — fehten — 
die Handwertsburfhen. — 3) D. i. nad ihren Eigenfchaften. 
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Und denkt nit an das ewige Reich, 
Wie weit das ift und mwundergleich, 
Drin Wohnungen fo viele find. 

Das Irdifhe macht Narren blind, 

Die fuhen Freud’ und Luft darin, 

Zum Echaden mehr als zum Gewinn. 
Biel haben erfundet fremdes Land, 

Bon denen Keiner fich felbft erkannt. 
Wer Hug wird, wie Ulyffes ward, 

Der lange fuhr auf feiner Fahrt 

Und fab viel Land, LXeut’, Städt’ und Meere 
Und mebrte in fid gute Lehre; 

Dder wie that Pothagoras, 

Der aus Memphis!) geboren was, 
Dder wie PBlato dur Egypten fam, 
Den Lauf dann nad Italien nahm, 
Damit er täglich fich belehrte 

Uud feine Kunft und Weisheit mehrte; 
Wie Apollonius durhfuhr die Laud’, 
Wo ihın Gelehrte waren befannt . 

Und juchte fie auf uud ftellt’ ihnen nach, 
Daß er würd’ weifer jeden Tag, 

Und überall fand, was ihn belehrte, 
Womit er feine Kımft vermehrte, — 
Wer folche Reifen und Fahrten thät, 
Daß er wüchfe in feiner Weisheit ftät, 
Dem wäre zu überfehen dies, 

Wiewol ich e8 nicht gänzlich pries, 
Denn wer den Sim aufs Reifen ftellt, 
Dient nit nur Gott, — dient aud der Welt. 


1) Er ftammte vielmejr aus Samos, 
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 —_ LXVU. 


Die Sant zufammt dem Haar verlor 
Defiegt Mariyas !) einit, ber Thor, 
Und blied die Sadpfeif’ nad wie vor. 


Mit gräß'ihihöner Deutichleit wirb ein auf einer Want befeftig- 
ter Narr von zwei Henlern nah allen Regeln der Kunft geihunden. 
Uster der Bank liegt der Dudelfad. Männer und Srauen, melde uns 
berftehen oder aus einem Fenfter fchauen, fehen mwohlgefällig zu. Inu 
ber Yerne zwei bavoneilende Narren. 


Kein Harr fein wollen. 
Die Eigenichaft hat jeder Narr, 
Daß er es nicht fanın nehmen wahr, 
Wie man fein fpottet; drum verlor 
Mariyas Haut und Haur, der Thor. 
Denn Narrbeit ift oft alfo blind, 
Daß Narren ftet der Meinung find, 
Sie feien witig,?) wenn man lache 
Und le aus ihnen mache; 
Stellt er fid ernftlih zu der Sache, 
Man ihn jo lang für witig hält, 
Bis ihm die Bier aus dem Aermel fällt. ®) 
Biel Freunde bat, wer rei au ®ut, 
Dem bilft man, daß er Sünde thut, 
Und jeber Yugt, wie er ihn fchinde; 
Dies währt jo lana, big er wird arım, 
Dann fpricht er: „Ach, daß Gott erbarnı! 
Wie hatt? ih worden Nachlauf viel, 
Und jet, — fein Freund mich tröften will! 
Hätt’ ich das wor der Zeit betrachtet, 
Sch wär noch reih und nicht verachtet 1” 
Die größte Thorheit ift fürwahr, 
Wenn man verihlemmt in einem Jahr, 
Womit man feine Brit foll leben; 
Wenn man durch Ueppigfeit im Geben 


1) Er wollte mit Apollo wettlämpfen und murbe beficgt gefiguit= 
den. — 2) Wrife, — 3) Bi! er fid al3 Narr verräth. 
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Strebt Feierabend bulb zu fehn 

Um dann — dem Bettel nadhzugehn. 

Wenn ihın dann ftößt in feine Händ’ 

Beradhtung, Armuth, Spott, Elend 

Und er zerriffen läuft und bloß, 

So konımt ihm wol der Reue Stoß; 

Wohl dem, der Freunde fih erwirbt 

Diit Süteru, die er, wann er ftirbt, 

Muß aan jene ftehn ihm bei, 

Wie er auch fonft verlaffen fei. 
Dagegen ift mandh Narr auf Erden, 

Der annimmt mürrifhe Geberben, 

Und zöge man ihm ab das Fell, 

Blieb Doch der frühere ©efell, 

Der etwa nur die Ohren fehüttelt. 

Er ift ein Narı mit allem Fleiß 

Und dod lobt Niemand feine Weil’! 

Wirwol er gleich dem Narren thut, 

Scheint dos fein Scherz Niemandem gut. 

Drum fpreden etliche Gef.Ken: 

„Der Narr will fih gern närrifih ftellen : 

Und fann nicht Weife noch Geberd’! 

Er ift ein Narr und gar nicht3 mwerth!“ 
Das ift ein feltfam Ding auf Erden: 

Mander will fein. ein wiß'ger Mann, 

Der fih doh nimmt der Thorb:it an, 

Und meint, daß man ihn rühmen fol, 

Sagt man: „Der fan die Narrheit wohl!“ 

Dagegen find viel Narren aud, 

Die ausgebrütet hat ein Gaud; 

Die wähnen, daß fie. Hug geiprochen, 

E8 jei gehauen oder geftochen; 

Sie Dünen fich für weis gezählt, 

Sp man fie do für Narren halt. 

Stößt man auch einen Narren Kein, 

Wie man dem Pfeffer thut im Stein, !) 

Und ftößt ihn noch fo lange Jahr, — 


1) Sm fteinernen Mörfer. 
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Sr bleibt ein Narr do, wie er war. 
Denn jedem Narren das gebrift, 
Daß Wahnolf Trugolfs Bruder!) ift. 

E8 ließ fih Mancer gern bald Ichinden, 
An allen Bieren mit Selen binden, 
Ermwiichfe ihm nur Geld daraus 
Und hätt? er Goldes viel im Haus; 

Er litt’ au, daß er läg’ zu Bett, \ 

Weun er der Reihen Siehthum hätt’; 

Er Tief’ fih einen Buben fchelten, 

Wollt’ man's mit Zind und Gab’ entgelten. 

Mit Wenigem Niemand fi) begnügt, 

Wer viel hat, mehr dazu noch fügt. 

Aus Reihtbum Uebermuth nn 

Denn Reihthum felten Demuth bringt. 

(Was fol ein Dred, wenn er nicht ftinft?) 
Biel find allein und ohne Kind; 

Dhn’ Bruder, ohne Freund fie find, 

Die werben nicht won Arbeit matt, 

SHr Auge macht fein Reichthum fatt, 

Sie denken nicht: „Wem wirtfft Du vor; 

Wem fargeft du, 0 Gaudh und Thor?“ 

Gott gibt gar Mandhem Gut und Ehr’, 

Und feiner Seele fehlt nicht8 mehr, 

ALS daß ihm Gott nicht auch verleiht, 

Daß er es brauch’ zur rechten Zeit. 

Und hab’ mit Maß von dem Genuß 

Was er einft Völlern laffen muß. 

Das macht, meil er fich feldft nicht gönnt! 

Denn Tantalus?) fit in Waffersflut 

Und Yöfcht Doch nicht des Dnrftes Okut, 

Und ficht er gleich die Aepfel an, 

Hat er Doch wenig Freude dran! 


1) Er Hofft viel, um fih oft zu täufhen. — 2) Tantalu8 foll bas, 
was er bei einem Gajimahl von den Göttern erfahren, auögeplaubert, 
oder um bie Götter zu prüfen, ihnen feinen Sohn ala Speife vor: 
gejegt haben. 
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LXVIIL 


Wer mit Kindern und Narren fich befaßt, 
Dem fet ihr Scherz audh nicht verhaßt, 
Weil er fonft zu den Narren paßt. 


Ein Narr fcheint fih darüber zu befhmweren, daß ihn ein Kinb, 
mweldhe3 auf einem Stedenpferde reitet, mit einer Gerte nedt, während 
ein andrer Narr, wol um eined mißverftandenen Scherze3 willen, das 
Schwert zieht. 

Hit Scherz verflehn. 

Ein Narr bemerkt allein wol nicht, 
Wenn er mit einem Narren fpridt; 
Ein Narr ift auch, wer wiberbillt 
Und fih mit einem Trunknen fohilt, 
Pit Narın und Kindern herzen will 
Und übelnehmen Narrenfpiel. 
Wer will mit Jägern gebn, der hete, 
Wer kegeln will, derfelb’ aufiete; 
Der beule, wer bei Wölfen ift, 
E8 liege ftill, wen nichts gebrift. - 
Denn Wort auf Wort ift Narrenmeife, 
Do aut für böfe Hoch ich preife. 
Wer Böfes gibt für Gutes aus, 
Dem kommt das Böfe nit vom Haus; 
Wer lacht, damit ein andrer meint, 
Den trifft das Gleiche, eh er’S meint. 
Ein Weifer gern bei Weifen fteht, 
Ein Narı mit Narren gern umgebt; 
Daß Keinen leiden mag ein Narr, 
Macht feinen Hochmuth offenbar. 
Denn mehr Leid einem Narın gefchieht, 
Daß er nod) etliche wor fidh ficht, 
ALS Freud’ er hat, daß ihm die Adern 
Zu Füßen fallen und nahwandern. 
Und daß du merfit, mie ich e8 merne: 
Ein Stolzer ift gerir Herr alleine, 
Haman fand nicht Gefallen dran, 
Dap ihn verehrte Jedermann, 
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Biel mehr der Kummer ihn bejchiwerte, 
Daf Mardechai ihn nicht ehrte. 

Man braucht auf Narren nicht zu merken, 
Man kennt fie wol an ihren Werken; 
Mer weile ift, wie jeber fol, 

Der bleibt von Narren verfchonet wol. 


LXIX. 


Wer in die Höhe wirft den Bel 
Und glaubt nicht, daß er wieder fall’, 'y 
Der will die Leut? erziirnen all. 


Ein Narr jchlägt mit beiden Fäuften nah enem rubigen Bürger, 
der ihm zu beihmwichtigen fucht. Ein jüngerer Bürger fteht abwartiıd 
im Hintergrunde. 


Böfes thun und nicht erwarten, 


Der ift ein Narr, wer andern thut, 
Pas ihm von feinem fcheint al8 gut. 
Schau’ jeder, was er andern thu', 
Damit man e8 auch ihn füg’ zu. 
Was einer rufet in den Wald, 
Daffelb’ ihm allzeit wieberhallt; 

Per andre ftößet in den Sad, 

Wart jelbft auch auf den Badenjchlag, 
Mer vielen jagt, wa8 jevem gebrift, 
Der hört gar oft aud, wer er ift. 
Mas Apdonifedeh war gewohnt?) 

An andern, fo warb ihm gelohnt; 
Berillus fang felbft in der Kub, 

Die er gerüftet andern zu;° 

Das Bleidhe geihab au Bufiris,*) 
D.m Diomedd) und Phalaris;°) 


1) ®:r glaubt, daß er ungeftraft Böfed thun könıe — 2) Abont- 
Befet. Richt. 1, 17. — 3) Berilluß fertigte dem Phalartd eine eherne 
Ruh an, aus der das Gefchrei der zum Yyeuertode in ihr Berurtheilten 
wie Gebrüill erfallte. — 4) Ein aiter König von Egypten, meld r bie 
Fremben, die in fein Land famen, opferte. — 5) Ein König in Thrüs 
zien, ber bie Gefangenen feinen Pferden vorwarf. — 6) Tyranıı von 
Agrigent auf Sicilien, 
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Dan gräbet andern wol ein Loc, 
Darein man dann fällt felber doch. 
Einen ®algen Haman andern baute, 
Daran man ib bald felber. fchaute. 
Trau jedem wol, doc für dich Klug! 
Denn wahrlih! Treu’ ift jet oft Trug, 
Schau erft, was binter jedem fted’: 
Denn Traumohl ritt viel Pferde weg! 
SR nicht mit einem neidifhen Mann; 
Seh nicht zu Tifh mit ihm heran, 
Denn er von Stund’ an Pläne madıt, 
An die du nie bei dir gebadıt. 

Er fpriht zu dir: „Freund, iß und trink!“ 
Dod ift fein Herz am dir ganz Link, 

Als 056 er fpräh: „Wol adıın! ih’8 dir, 
Als Hätt’8 ein Dieb geftohlen mir!“ 

E8 lat Did Mancer au im Scherz, 
Der insgeheim gerir &ß dein Herz. 


LXX. 


Du mußt im Sommer die Gabel drehn, ') 
Binn du im Winter nicht hungrig gehn 
Und oft den Büren tanzen?) fehn. - 


Ein Narr mit einem Seil in der Hand beutet auf einen Heubaufen 
in ber Ferne bin. Bor ihm in einer Vertiefung faugt ein Bär an 
ben Tagen. Ameifen und Bienen gefhäftig um beide her. 


Hit bei Beiten vorforgen. 
Dean findet bier gar manden Thoren, 
Der ift ind Trödeln i verloren, 
Daß er fih nirgend Ichiden Fanı 
Zu allem, was er fähet aıt. 
Kein Ding bei Zeiten er beftellt, 
Nichts Über Nacht hin er behält, 


1) Die Heugabel. — 2) Der Bär wirb dur Hunger zum Tanzen 
gebragpt. nn 
9 
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ALS daß er jo gleihgiltig. if 

Und nicht bedenkt, was ıhm gebrift, 
Und was er haben muß zur Noth. 
Selbft wenn ihm diefe e8 gebot, 

Denkt ex nicht weiter alle Stund’ 

Als von der Nafe bi8 zum Mund, 

Nur wer im Sommer [Saft mit Fleiß, 
Dak er im Winter zu leben weiß, 

Den nenn’ ich einen weilen Mann. 
Dodh wer im Sommer ruben fannn 

Und fehlafen allzeit an der Sonnen, 
Muß haben Güter [don gewonnen, 
Oder muß dur den Winter fi 
Bebelfen wen und fünımerlic, 

Muß an den eignen Fingern nagen 
Und harten Hunger ortmal$ trageıt. 
Mer miht im Sommer madet Heu, 
Der läuft im Winter mit Gejchrei, 

Hat wol zufammengebunden das Seil 
Und ruft, daß man ihm Heu geb? feil. 
Der Träge im Winter ungern pflügt, 
Sm Sommer er am Bettel Tiegt 

Und muß mand böfe Zeit ertragen, 
Biel heifchen, wenig nur erjagen. 

Schau, Narr, die Emj’!) am frühen Morgen! 
Lern’ dich bei guter Zeit werforgen, | 
Daß dr nicht müffeft Mangel leiden! 
Wenn andre Sreude fich bereiten! 


1) Die Ameife, 
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LXX1, 


Den flilgt die Hechel oft nicht Lind, 
Ber immer zantet wie ein Kind 
Und malen will die Wahrheit blind. 


Ein Narr, dem fhon eine Hechel am allerwertbften Körpertheile 
fit, verbindet mit fchlauer Miene der mit Schwert und Wage bafigei- 
den Gerechtigkeit die Augen. Dabei läuft er Gefahr in andere Hecheli 
zu treten, welde am Boden liegen. 


Banken und vor Gericht gehn. 


Bon folhen Narın will ich auch fageı, 
Die in jeder Sade wollen tagen, ?) 
Und nit mit LTiebe fommen ab, 
Wenn man zupor nicht Zant drum bab’; 
Damit die Sache lang fich ziehe, 
Man der Gerechtigkeit entfliche, 
Laffeı fie bitten fih, mahnen, treiben, 
Ausleuten,?) verbannen, Achtbrief fehreiben, 
Und fteifen fih drauf, daß fie das Necht 
Wol biegen, daß e8 nicht bleib’ fchlecht,®) 
Als ob c8 wär’ eine wäcljerne Nafe. 
Sie denfen nicht, daß fie der Hafe, 
Der in der Schreiber ‘Pfeffer Ichwimmt. 
Bogt, Adoocat, wer fonft noch ftimmt 
Und Hat Gewalt, will auf feinen Tiich 
Auch haben einen Zuber Er 
Die können dann die Sade breiten, 
Ahr Garn wol nah dem Wildpret fpreitei, 
So daß ein Sädhlein wird zur Sache, 
Ein Lleined Rünfelein‘) zum Bache. 
Man muß jett theure Redner dingen 
Und fie von fernen Landen bringen, 
Daf fie die Sache wohl verflüigen®) 
Und mit Gefhwät die Richter triigen. 
Daun muß man viele Tag’ anftellen, 





: 
1) Tagiahrt auftellen, proceffiren. — 2) Ausfchließen. — 3) Schlidht. 
— 4) Bafferrinnfal. — 5) Dresen und Wenden. 
9% 
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Damit der Tagjold mög’ anjchwellen 

Und wird verritten und verzehrt, 

Mehr als die Sache felbft ift werth. 

Sun Beterfilie zehrt Dancer mehr, 

als ihm die Tagfahrt bringt nachher, 

Und meint die Wahrheit doc zu Blenden, 

Wenn er die Sach’ nicht bald läßt enden. 
3 wollt’, wem wohl mit Zanfen wär, 

Daß der am Steiß tritg’ Hecheln fchwer. 


LXXI. 


Büft, fdandbar Wort oft Sünde fihlirt, 
Und oft zu fehlechter Sitt’ e3 fiihrt, 
Wenn man zu feft die Sauglod’ rührt. 


Eine gelrönte Sau, der eine Glode am Halfe hängt, zieht ein 
Narr am Dhr, bamit bie Glode Klinge. Zur Schwanz ift am Narren 
Ichiff befeftigt. 

Yon groben Karren. 

Grobian?) ein neuer Heiliger ift, 
Den feiert jeder zu diefer Frift 
Und ehret ihn an jevem Orte 
Mit Ihändlihwäftem Werk und Worte, 
Und will da8 ziehn zu einem Schimpf,?) 
Wiewol der Gürtel bat wenig Glimpf.?) 
Herr Slimpftus tobt ift für die Welt: 
Der Narr die Sau bei den Obren hält 
Und jehüttelt fie, daß die Sauglod’ Klingt 
Und fie den Moringert) ihm fingt. 
Die Sau bat jetst allein den Tanz, 
Sie hält das Narrenihiff beim Schwanz, 
Daß e8 nicht untergeh’ vor Schwere, 
Was jchade doch auf Erben wäre. 
Denn wo die Narren nicht trinken Wein, 


1) D. 5. grober Sobann. Sohannes war der Lieblingdapoftel ber 
Deutfchen, daher eine Menge Eigennamen mit ihm gebildet find. — 
2) Zu einem Scherze machen. — 3) Der Gürtel der Geiftlichen ift ohne 
Andängjel, b. 5. Robpeit verträgt fich nicht mit Scherz. — 4) Ein Boltlien. 
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Gilt er jett faum ein Dertelein;!) 
Aber die Sau bringt jet viel Junge, 
Weisheit fennt nicht des Pöheld Zunge; 
Sie läßt Niemand beim Bretfpiel fein, ?) 
Die Krone trägt die Sau allein; 

Wer feft die Sauglod’ läuten Tauın, 
Der muß jett immer fein vornan. 
Wer jet Tanı treiben folches Wert, 
Wie einft der Pfaff’ von an) 
Dber Mind Erljam*) mit feinem Bart, 

Der meint, er thu? eine gute Fahrt. 

Bon Maucdem ift Weil’ und Wort geichehit, 
Wenn das Oreftes5) gehört und gefehn, 

Der Doh der Sinne war beraubt, 

Er hätt’ e8 von feinem Sehnen geglaubt. 
Sauberinspdorf®) ift worden blind, 

Das Ihafft, Die Bauerir jett trunfen find. 
Herr Ellerfunz?) den Bortanz hat 

Mit a und Seltenfatt. 

Ein jeder Narr will Saumwerk treiben, 

Daß ihm die Biüchfe Di bleiben, 

Die man umträgt mit Efelsjchmeer. 

Die Efelsbüichfe wird felten leer, 

Wiewol ein jeder brein will greifen 

Und damit fchmieren feine Pfeifen. ®) 

Die Grobheit ift jet fommen aus, 

Und wohnt beinah in jedem Haus, 

Daß man nicht viel Vernunft mehr treibt. 
Was man jetst redet oder fchreibt, 

Das ift aus diefer Büchs entnommen. 

Zumal wenn Praffer zufammenkommeı, 
Dann hebt die Sau die Mette an: 


1) Einen Seller. — 2) Zum Spiel fommen. — 3) Der Pfaffe 
vom .-Kablenberge bei Wien trieb allerlei Schwänfe und RBoffen. — 
4) Jljan im Rofengarten. Bgl. Univ.sBibl. 760. — 5) Er wurde um 
MNuttermorbed willen mwahnfinnig. — 6) Symbolifcher Name eines ges 
fitteten Bauerd. — 7) D. 5. grober Klok. — 8) Die Sadpfeife, bie er 
al Rarr ipielt. 
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Die Prim’!) ift von Sanct Grobiaı, 
Die Terz erfhallt im Ejelton, 
Hutmacerfnecht?) fingt danıı die Sert, 
Bon groben Filzen ift der Tert; 

Die müfte Rott’ fit in der Non’, 

Die Ihlemmt und demmt aus vollem Ton, 
Darnah die Sau zur Beiper Mingt, 
Schandbare Wort und Unflat fingt, 
Bis die Complöt den Anfang nimmt, 
Ay der man „AU find voll!“ anftinmt. 
Das Ejelsfhmalz ift ohne Ruh, 

Mit Schweinefett vermifcht dazır 

Das ftreichet einer dem andern ar, 

Den er möcht’ haben zum Kumpan, 
Der müft fol fein und es nicht Tanır. 
Man fehont nicht Gott no Ehrbarkeit, 
Bom Wiifteften weiß man Bejceid; 
er Faun der Alerihlimmfte fetı, 

Dem bietet man ein Glas mit Wein. 
Das Haus erdröhnt, man lat und johlt 
Und bittet, daß er’8 wiederholt. 

Man ruft: „Das ift ein guter Schwantl, 
Dabei wird uns die Zeit nicht Yang!” 
Ein Narr dei andern fohreiet an: 

„Du guter Gefel! Du luftiger Mann! 
Fett gran fchier, e belli fchier!®) 

Welch’ Erdenfreud’ fonft haben wir 

Als bei fo guten ©efellen fein? 

Drum laßt uns fröhlich praffen und fchrein! 
Uns bleibt nur weutg Zeit auf Erden, 
Die möge uns recht Koh doch werben; 
Denn wer mit Tode ftirbt, Tiegt fo 
Und ift zu feiner Zeit mehr froh! 

Wir haben von Keinem je vernommen, 
Der von der Helle*) jet wiederfommen 


— 


1) Prima misss. Died und bie folgenden Namen bezeichnen bie 
verfiedenen Mefjen. — 2) D. d. ein grober Menfh. — 3) Faites 
grande chöre et belle chöre, d, 5. laßt etwaß drauf gehen, feid Iuftig! 
— 4) Aus dem Tobtenreid. 
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Und uns nun fagte, wie’8 da ftlinde! 
Sft gute Gefellichaft denn wol Sinde? 
Laß Pfaffen fchwäten ohne Ende! 

Ya, daß fie dies und jenes fchände! 
Mär’ e8 fo fiindig, wie fie Ichreiben, 
Sie thäten e8 nicht felber treiben! 
Wenn nicht der Pfaff’ vom Teufel fagte, 
Der Hirt vom Wolf fein Leiden Hagte, 
Wo bliebe deun dann ihr Gewinn?’ 
Das ift der Thoren Wort und Sinn, 
Die leben mit der groben Rott’, 

Der Welt zur Schande und auch Gott, --- 
Doch werden fie zulegt zum Cpott! 


LXXIM. 


63 tradhtet Mancher nad) geiftlichem Stand, 
Der anzieht Pfaffen- und Klofter_ewand 
Und bald möcht? rveuig ändern den Stand. 


Ein älterer Gelehrter, mit einem offenen Buche in der Hand, das 
Oberfleid mit einer Schelle bezeichnet, beugt fi} fpöttifeh-demüthtg vor 
zwei jüngeren, welche Schellen in den Händen tragen. Bgl. Kap. 27. 


Yom Geiflidwerden. 

No Anderes wird jett gelehrt, 
Das aud ind Narrenfchiff gehört, 
Deß Jedermann bedient fih gern: 
Seder Bauer will einen geiftlihen Herrn, ’) 
Der fih mit Müßiggang ernähr”, 
Obn Arbeit Ieb’ und fer ein Herr. 
Nicht, Daß er dies aus Andacht wähle, 
Oder aus Achtung für's Heil der Seele, 
Sondern zu haben einen Herru, 
Der die Gefehmwifter ındg’ ernährn. 
Er läßt ihn menig fehn ins Buch, 
Man fpriht: „Er weiß dazu genug! 
Braudt nit auf größre Kunft zu fünen, 


1) Rämlid in feiner Yamilie haben. 
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Kann er nur eine Pfründ’ gewinnen!“ 
Man ichätt die Priefterfehaft gering, 
als ob e8 fei ein leichtes Ding. 
Drum gibt e8 jet viel junge Piaffen, 
Die foviel können wie die Affen, 

Und Seelforg’ fieht man treiben bie, 
Denen man vertraute faum ein Vieh; 
Sie wiffen foviel vom Kirchenregieren, 
Als Müllers Ejel fann quintiren.?) 
Die Biihöfe find Schuld daran, 

Die follten nehmen zum Orbdensmann, 
Oper für die Seelforg’ erlejen 

Nur einen Manı von tlcht’gem Wefen, 
Daß einer fei ein weifer Hirt, 

Der die Schafe nicht mit fih verführt. 
Aber jet wähnen bie jungen Laffen, 
Wenn fie alleın auch wären Pfaffen, 
So hätt’ ihrer Jeder, was er wollt. 
Dog ift fürmahr nicht Alles Gold, 
Was man am Sattel gleißen fieht, 
Mancher beihmutt die Hände damit 
Und laßt fi ap zum Briefter weihn 
Um fpäter fie) felbft zu maledein,?) 
Daß er nicht Tänger hat gehart; 

Gar Mancer von ihnen Bettler ward. 
Wenn er eine rechte Pfrilud’ gewann, 
Eh er die Priefterfchaft nahm an, 

Er wär’ foweit gelommen nit.®) 

Viel weiht man, um ber Herren Bitt’*) 
Oder auf Diefes und Ienes Tiih,?) 
Davon er bo ift wenig Fl. 

Man lehnet Brief’) einander ab, 
Damit man einen Titel hab’ 

Und wähnt den Bifchof zu betrügen, 
Um ins Verberben fich zu lügen. - 


1) Auf der Duinterne, Laute, fpielen. — 2) Fluden. — 3) Die 
Stelle bezieht fih auf den Mipbraud, die Priefterweihe zu nehmen, 
ehe man Amt und Einkommen hatte. — 4) Auf Bitte vornehmer 
Herrn. — 5) €3 gab fogenannte Tifhpfründen. — 6) Beltallungen. 
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Kein Ärmer Vieh auf Erden ift 

Denn BPriefterihaft, der Brod gebrift: 
Sie Hat Abzütg’ Ihon überall: 

Bilar, Biihof zufammt Fiskal, 

Der Lehnsherr, dann die Freunde fein, 
Die Wirthichaftrin, die Kinder Elein, 
Die geben ihm erft rechte Büff', 

Daß er fomm’ in das Narrenfchiff 
Und damit aller Freud’ vergeffe. 

Ah Gott, e8 Hält gar mancher Dieffe, 
Dem beffer wär’, er dacht’ nicht dran 
Und rüsrte den Altar nicht au; 
Deun Gott gedenkt des Opfers nicht, 
Das füindenvoll mit Sikud gefchicht. 
Einft hörte Mofes Gott den Herru: 
„Ein jedes Thier, dag mach’ fich feru 
Und komm’ dem heilgen Berg nicht nal), 
Daß e8 nicht Plage treffe da!“ 

Wo angerihret Ozas Hand 

Die Arche!) dort den Tod er fand; 
Mit Dathan ftarb und Abyran 
Korah, der’s Weihrauchfaß rührt’ an. 
Geweihtes Fleifch?) jcheint oft nicht theuer; 
E83 märmt fi) gern am Klofterfeuer, 
Dem doh zulekt wird Höllenglut. 
Dan predigt Elugen Leuten gut!®) 
Setzt ftößt mand Kind man in den Orden, 
Ey e8 ein Menfch noch ift geworben; 
Eh e8 verfteht, ob das ihm fei 

Gut oder 688, ftedt e8 im Brei. 
Wein aud abe. viel vermag, 
Neut e8 doch Biele manchen Tag, 
Die fluhen Denen aller Orten, 

Die Urfach’ des Geliibde8 mworbeır. 
Gar wenig jetzt ins Klofter gehn 


1) Ufia rührte die Bundedlade an und ftarbd. Sam. II, 6, 7. — 
2) ®. 5. mol Klofterloft. — 3) Narren lafjen fih bo nicht abfiyreden 
geiftlid zu werden. 
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Zu folder Zeit, wo fie'8 werftehn; 

Gar wenig fommen dur Gottes Willen, 
Die Meiften um ihren Hunger zu ftillen. 
Des Standes haben fie nicht Acht 

Und thuen Alles oh? Andacht, 

Zu meift in all den Orden ganz, 

Ro man nicht Hält die Obfervanz.?) 
Solh Klofterfaten find gar geil, 

Das macht, e8 bindet fie fein Seil. 
Doch beffer gehört feinem Orden au, 

Als daß Unreht thut ein Ordendman. 


LXXIV. 


Mander wendet viel Koften aufs Jagen, 
Das ihm doch wenig Nuten wird tragen, 
Kann er and) manchen Waidfprud fagen. 


Daffelbe Bild wie zu Kap. 18. 


Yon unnüben Jagen. 

Auch Iagen nicht oh’ Narrheit bleibt, 
Die Zeit damit man nur vertreibt, 
Denn wierwol e8 fein foll Scherz ımd Spiel, 
Sp madt e8 doc der Koften viel; 
Denn Leit- und Windhund, Rüden, Braden, 
Die füllen nicht mit Xuft die Baden; 
Jagbodgel au umd Teberjpiel 
Bringen wenig Nuten und foften viel. 
Nicht Hub no Hafen fähet man, 
E8 koftet ein Pfund?) den Jägersmanın. 
Dazu bedarf man viel Mih und Zeit, 
Wie man ihm nadlauf, geh’ und reit’ 
Und fuche durch Berg, Thal, Wald und Heden, 
Wo man fih Tann bergen, warten, verfteden. 
Mancher vericheucht mehr als er jagt, 
Das Ichafit, er hat nicht recht gehagt; ®) 


1) Die Orbensregel. — 3) Silber. — 3) Dad Wild eingehegt. 
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Ein andrer nennt einen Hafen fein, 

Den Taufte er auf dem Kornmarft ein. 
Mancher will gar mutbig fein, 

MWagt fih an Löwen, Bären und Schwein’, 

Oder fteigt nad) den Gemjen gar, 

Und fein letter Lohn ift — große Gefahr. 
Die Bauern jet im Schneee jagen, | 

Des Adeld Vorzug will nichts mehr fagen: 

Der kann dem Wildpret lang nachlaufeı, — 

Der Bauer thät e8 heimlich verkaufen. 

Nimrod, der erfte Jäger, war 

Bon Gott verlaffeı offenbar; 

Ejau, der jagte ftolgvermeffen 

Und bat in Sünde Gott vergeffeı. 

Denn Yäger wie Euftahius 

. Und Hubert!) lang man fuchen muß, 

Die meinten nicht zu dienen Ootte, 

Wenn fie nicht Tießen der Jäger Nolte, 


LXXV. 


Der Ing’ und treff’, wer fchichen will! 

Zum reiten Griff da8 rechte Ziel! 

Sonft gibt ed Narrenfchiifie viel! . 
Drei Narren find mit Armbruftfhießen befhäftigt. Die früheren 


PVieile Haben jebod ftatt be3 Ziele ra8 Segel des Narrenfcijfes ges 
troffen, welches feitwärtd am Geftabe Liegt. 


Yon fchledten Icdüßen. 
Molt’ e8 die Schligen nicht verbrießen, 
Sch ftelt’ auch an ei Narrenichießen, 
Macht’ einen Schiefrain am Geftabe, 
Wer ben verfehlte, vem wär’8 Schade. 
Dazu wärn Gaben auch beftellt: 
Der Nädhfte beim iel, da8 wär’ der Held, 
Wenn ihm nit wird’ Verftehen?) fund. 
Drum bit’ er fi, halt’ nicht zum Grund 
1) Beide wurden auf ber Jagd befehrt. — 2) Das gegenfeitige 
Audftehen zweier Schügen, bie gleich nahe zum Biele geichoffen. 
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Noh in die Höh’, vielmehr aufs Ziel, 
Wenn er den Zmwed!) berühren will, 
Und tu den Anfchlag nicht zu eilig! 
Viele jhießen zu Hoch, fih zum Berbruß, 
Dem bricht der Bogen, die Sehn’ oder Nuß,?) 
Der tbut beim Anfhlag manden Schlipf,®) 
Dem wird verrädt Stuhl oder Schipf*) 
Dep Armbruft geht 108, wenn er fie nur rührt, 
Das macht, die Sehne ift gefchmiert; 
Dem ftedt das Ziel) nicht fo wie eh'r, 
Den Merkpunft findet er nicht mehr, 
Der hat gemacht der Schiffe viel, 
Do find fie alle weit vom Ziel, 
So daß ihm wird die Sau®) faum wol, 
Wenn man zulett verftchen foll. 
Kein Schütze fich fo wohl verhält, 
Er findet immer, was ihm fehlt, 
Dann dies, dann jenes, damit er hätte 
Ein Wehrwort,?) das den Glimpf®) ihm rette, 
Und hätte er nicht gefehlt dariı, 
Dann wäre die Gabe fein Gewinit. 
Sodann weiß ih no Schüten mehr, 
Die hören, daß fern ein Schießen wär”, 
Zu dem von allen Landen Yeut’ 
Hinziehen zur beftimmten Zeit, 
Die beiten, die man finden fann, 
Deren jeder oft fhon Preife gewanıt, 
Denn jeder Schuß trifft grab’ ins Ziel, — 
Nun ken’ ich Doch der Gedei viel, 
Die wifien, daß fie nicht8 gewinnen 
Und ziehen dennoch Fühn von binnen, 
Dort zu verfuhen auch ihr Heil: 
Deren Zehrung nehm’ ich für ihr Theil?) 





1) Der Stift im Mittelpunkt. — 2) Der Drüder an ber Armbruft. 
_— 83) Die Sehne gleitet ihm beim Spannen ab. — 4) Dad Geftell und 
der Pfloc, worauf bie Armbruft beim Anlegen rubt. — 5) Das Biel 
hat fi fcheinbar verrüdt. — 6) D. 5. nidt3. — 7) Eine Audrebe. 
Nach einem alten Gedicht gab e3 142 folder Schilgenaudreben. — 8) Die 
Ehre, Geihidlicgleit. — 9) D. y fie haben kur Koften. 
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Bom Glüdsfpiel will ganz ftill ich fein: 
Die Sau wird ihm im Xermel fchrein!?) 
Gar meife Mander fchießen will, 

Und Wenige treffen ın das Ziel. 

Das madt, man zielt nicht recht aufs Weld, 
Zu niedrig oder zu body man hält, 
Der Yäßt fih Bringen aus dem Bifler 
Und dem zerbricht der Anfchlag®) fchier, 
Der thut wie Jonathan einen Schuß?) 
Und dem fährt ganz heraus die Nuf. 
Der weife treffen will das Ziel, 

Bedarf Dazu. wol folder Pfeile, 

Wie Herkules deren hatte viel, 

Mit denen er traf, maß er begehrte, 
Und maß er traf, fiel tobt zur Erbe. 
Wer recht mit Weisheit fchießen will, 
Der jhau, daß er halt’ Maß und Ziel, 
Denn Fehlt er, oder hält nicht drauf, 
Nimmt zu den Narren er ben Lauf. 
Wer fohießen will und fehlt-den Rain, 
Der trägt die Sau im Aermel fein; 
Wer jagen, ftechen,*) fchießen will, 

Hat wenig Nuten und Koften viel. 


LXXVI. 


Nitter Peter von Altenjahren, 

IH muß Euch greifen an die Ohren! 

Mid düntt, daß beid’ wir Narren waren, 
Biewol Jhr führet Nitteräfporen. 


In einem faalähnlihen Gemade hinter einem Tifche Doctor Griff, 
welder ben Häglich breinfchauenben Ritter Beter am Ohr gefaßt Hält. 


Yon großem Rühmen, 
Die Geden, Narren ich auch bringe, 
Die fih berühmen ober Dinge 


1) Er wirb verlieren. — 2) Das Geftell zum Auflegen. — 3) Meber3 
Biel Hinaus,. — 4) Turniren. 
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Und wollen feit, was fie nicht find, 

Und wähnen, alle Welt fei blind 

Und fie ihr fremd und unbelannt. 

Mancer will edel und Hoc Ib: genannt, 
Deb Bater doh machte bumblebum?!) 

Und mit dem Küferwerk ging um, 

Dder Hat fih aljo begangen, 

Daß er foht mit einer ftählernen Stangen, ?) 
Dder rannte mit einem Judenfpieß,®) 

Daß er gar viele zu Boden ftieß, 

Und will, daß man ihn Junker nenne, 

Als 0b man nicht feinen Vater Terme, 
Daß man fpredhde: Meifter Hans von Me, *) 
Nnd auch fein Sohn, Sunkherr Vincenz. 
Biel rühmen hober Dinge fi 

Und prablen ftetS zu Widerftich®) 

Und find Doh Narren in ber Haut, 

Wie Ritter Peter von PBruntraut, ®) 

Der will, daß man zu ihm Nitter fage, 
Dieweil er in Stehen am Dturtener Tage”) 
Gewefen fei, wo ihm fo noth 

Zu fliehen war, daß ihm ber Koth 

Die Hofen bat fo hoc befhlämmt, 

Daß man ihm wachen mußt’ das Hemd, 
Dodh Schild und Helm er zeigen fan 

AS Zeugniß, er fer ein Edelmann: 

Er führt einen Habicht, gefärbt wie der Neiber 
Und auf dem Helme ein Neft voll Eier, 
Wobei ein Hahn in der Maufer fit, 

Der möchte die Eier brüten ikt. 

Derfelben Narren findet man mebr, 

Die wollen haben große Ehr), 


1) Nadahfınung der VBöttcherfchläge am FYaf. — 2) D. 5. wol am 
einfadhiten, er verdiente fih auf Sahrmärkten fein Brob, daß er wie 
die Riejen ber Sage mit einer ftählernen al foht — 3) ®r trieb 
Bucher. — 4) Mainz. Die Mainzer galten ald Auffchneider. — 5) Um 
die Wette, — 6) Die Einwohner von Pruntrut waren feit dem burgun= 
biihen Kriege in Bafel übel angefchrieben, — 7) Die Schladt bei 
Murten 1476. | 


Google 


Das Narrenfdiff. 143 


Daß man fie hat voran gefehn. 
Ya, da e8 wollt’ ans lieben gehn, 
Lugten fie hinter fich lange Zeit, 
Sb ihnen Ionen auch andre Keut? 

Mancder rühmet fein Fechten groß, 
Wie er den erftah und jenen oh, 
Der do von ihm fo weit wol war, 

Daß feine Büchfe ihm bradt’ Gefahr. 

Noh andre trachten nach eveln Wappen, 
Wie fie führen mögen viel Köwentappen, 
Einen gelrönten Helm und ein gillden Feld: 
Die find des Adels von Bennefeld.!) 

Gar Mande find edel dur ihre Frauen, 
Deren Väter faßen in Ruprechtsauen ;2) 
Seiner Mutter Schild gar Mander führt, 
Weil er vielleicht im Bater irrt. 

Biel Haben Brief’ und Siegel gut, 

ALS feien fie von edlem Blut; 

Sie wollen die erften fein nach Recht, 
Die edel find in ihrem Gefchlecht, 

Und diefes ih nicht ftraf’ noch achte, 

Beil man aus Tugend den Abel machte, 
Wer gute Sitt’, Chr’, Tugend fann, 

Den halt’ ich für einen Edelmann, 

Aber wer. bat Feine Tugend nit, 

Nicht Zucht, Scham, Chr’, no gute Sitt’, 
Den halt’ ich alles Adels Ieer, 

Und weun ein Fürft fein Vater wär”. 
Adel allein bei Tugend®) ftebt, 

Aus Tugend aller Adel geht. — 

Desgleihen will Mancer Doctor fein, 
Der nie Elementin noch Sert fah ein, 

Nie Yıftitut, Decret, Digeftt) aeichaut, 
Nur daß er hat ’ue Efeldhaut,®) 


1) Benne, Bauernlarıen, Auch tft Bennefeld ein Heiner Ort bei 
Straßburg. — 2) Ruprehtäau, jet ein Vergnügungsort bei Straßburg, 
damala vielleicht dad Gegentheil. — 3) D. 5. Tücdtigkeit. — 4) Die 
römifchen NRecdtöquellen. — 5) D. 5, einen Doctorbrief, deffen Pergas 
ment aber wurbe aud Gfeldhaut gemacht. | 
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Drauf fteht fein Recht gefchricben an: 
Der Brief zeigt Alles, was er fanıı, 
Und daß er gut fei auf der Pfeif’.') 
Drum ftehet bier Herr Doctor Greif, ?) 
Ein fehr gelehrter und witiger Mann, 
Der greift einen Ieden beim Obre an, 
Weiß mehr al mander Doctor kann. 
Der ift in vielen Schulen geftanden 
Su nahen und in fernen Landen, 
Wo nie ein Gau?) ging aus noch ein, 
Der doch mit Gemalt will Doctor fein; 
Dan muß zu ihnen Herr Doctor fagen, 
Dieweil fie rothe Nöde tragen 
Und weil ein Aff’ ihre Mutter ift. 
Sch weiß noch einen, beißt Hans Mift, 
Der alle Welt will überreden, 
Er fei zu Norwegen und Schweben, 
Zu Algier geweien und zu Granat,‘) 
Und wo der Pfeffer wädhft und ftabt; 
Der doch nie fanı fo weit hinaus: 
Hätt’ I Mutter daheim zu Haus 
Pfannkuchen oder Würft gebadhen, 5) 
Sr bätt’s geichmedt und Höre Frachen. 
Des Rühmens ift auf Erden fo viel, 
Daß e8 nicht fennet Zeit noch Ziel, 
Denn jedem Narren das gebrift, 
Daß er fein will, was er nicht if. 





1) Auf der Narrenpfeife. — 2) D. 5. der recht zugreifen fan, — 
3) Narr. — 4) Sranada, — 5) Gebaden. 
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LXXVII. 


Biel haben zum Spiel fo großen Trieb, 
Eie Haben fonft feine Kurzweil Lieb, 
And wenn ihnen wenig lihrig blieb. 


An einem runden Tifche fizen Narren und Närrinnen mit Karteı, 
Bürfeln und Behern. Weber ihnen fhwebt eine Narrenlappe. 


Von Lpielern. 

Noch find’ ich närriiher Tchoren viel, 
Die haben Freude nur am Spiel 
Und wähnen, fie fönnten leben nit, 
Sollten fie nicht umgehn damit 
Und tpielen Tag und Naht im Saus 
Mit Karten und Würfeln in vollem Braus; 
Die ganze Naht hindurch fie fäßen, 
Daß fie nicht fehliefen und nicht äßen, 
Aber ein Truut muß fein zur Hand, 
Denn Spielen fett die LXeber in Brand, 
Dak man wird dürr und burftesvoll. 
Des u drauf fplirt man das wohl: 
Einer wellen Birn’ gleicht des Einen Geficht, 
Der Andre hinter der Thlive fich bricht, 
Ein Dritter bat folhe Farb’ angenommen, 
ALS fei er au8 dem Grab juft gelommen, 
DOpder fein Angeficht ergleißt, 
Wie ein Schmiedfnecht fih wor Tag befleißt.!) 
Sp eingenommen ift ihm fein Kopf, — 
Den ganzen Tag muß gähnen der Tropf, 
Als ob er Fliegen fangen wollt’; 
Wenn einer verdienen könnt’ viel Gold, 
Daß er bei einer .. fäße' 
Eine Stunde und des Schlafs vergäße, — 
Er büllte den Kopf tief in die Gören, ?) 
ALS follte der Prediger aufhören. 
Aber fitt man lange beim Spiel, 
Daun achtet man des Schlafs nicht viel, 


ı) 65 er fih gewafden Bat. — 2) In die Rodihöße. 
10 
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Viel Frauen, die find auch jo blind, 
Daß fie vergeflen, wer fie find, 
Und, was8 verbietet jede8 Recht, 2 
Sie mijhen fi mit anderm Gelchledht; 
Sie fiten bei den Männern frei, 
Zuhtlo8 und ohne natürlihe Scheu 
Und fpielen, würfeln fpät und fruß, 
Was Doch den Frauen fteht nicht zu. 
Sie follten an der Kunkel?) Ieden 
Und nicht zum Spiel bei Männern fteden. 
Wenn $eder ne mit feines Gleichen, 
Sp braudt ihn Scham nicht zu beichleichen, 
ALS Aleranders Bater wollte, 
Daß der um Breife laufen follte, 
Dieweil der Knabe fehnell im Lauf, 
Sprad er zu feinem Bater drauf: 
„Zwar billig wäre, daß ich thäte, 
Was mih mein DVater hieß und bäte, 
Und gewißlich En ih laufen wollte, 
Wenn ih mit Königen «8 follte; 
Drum dürfte man nur dann mid) bitten, 
Wenn unter Gleihen wird geftritten!" 
Doch jett ift e8 dahin gefommen, 
Daß BPfaffen, Eole, Ba mit Frommen 
Nicht minder al8 mit Koöpplern®) Tcben, 
Die oft nicht fehr nah Ehre ftreben. 
Zumal die Pfaffen follten nicht viel 
Mit Laien treiben Scherz und Spiel, 
Wenn fte nur wollten beachten, daß 
Zwifchen ihnen flets war Neid und Haß, 
Der Neidhart, der in ihrer Bruft, 
Regt bei Gewinn fih und Berluft, 
Zumal da ihnen verboten ift 
MWiürfeln und Spielen zu jeder Frift. 
Nur wer fich felbft mit Spielen vergnilgt, 
Ein folder gar felten unterliegt 


1) ©. bh. bier Sitte. — 2) Am Spinnroden. — 8) Baberdfneihte, 
bie in den öffentlihen Bädern wol Gelegenheit zu Ruppelet hatten. 


Google 


Dad Narrenfdiff. 147 


Und bleibt ohne Sorg’, daß er verliere 

Und daß un treffen Slüch’ und Schwire, 
Wenn id nun aber fagen fol, 

Was ziemt einem rechten Spieler wohl, 

So will Birgilen!) id beibringen, 

Der alfo redet von foldhen Dingen: 

„Beracht’ das Spiel zu aller Zeit, 

Daß dich nicht trübe Gier und Neid, 

Denn Spiel entftammt And Begier 

Und zerftöret alle Vernunft in dir. 

hr Tapfern, hitet Eure Ehre, 

Daß Euh das Spiel die nicht verfehrel 

Ein Spieler muß haben Geld und Muth, 

Und wenn er verliert, e8 halten für gut, 

Darf nicht ausbrechen in Zorn, Flud, Schmwur, 

Hat er Geld, fo harr’ er der Schanze?) nur. 

Denn Mancer kommt zum Spiele fchiwer, 

Der doch zur Thür hinausgeht Ieer. 

Wer fpielt allein um großen Gewinn, 

Dem gebt gar jelten e8 nah Sinn. 

Wer gar nicht fpielt, hat rd gut, 

Wer pielt, jet ein Gut, Muth und Blut. 

Wer ın allen Schenken jeßen will 

Und fuchen Slüd bei jedem Spiel, 

Der muß viel einzufetsen haben 

Und oft obnm’ Seld nad Haufe traben. 

Hat einer drei Seuchen und trachtet nad mir, 

Der _ bald böfer Schwetern vier!“ 

Spiel mag gar felten fein ohn’ Sind’, 

Ein Spieler ift nicht Gottes Kind: 

Denn Spieler al’ des Teufels find. 


1) In tem ihm beigelegten Gedichte de Iudo. — 2) Des Glüds- 
wurfes. 
10* 
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LXXVIIU. 


Biel Narren reif find bis zum Driüden, 
Die Thoren find in manden Stüden, 
Denen fist der Efel auf dem Nüden. 


Ein Efel fpringt mit ben PVorberfüßen einem Narren auf ben 
Nilden, fo daß biefer zu Boden fällt. 


Yon gedrücten Barren. 


&p viele find im Narrenorden, 
SH) wäre faft vergeffen worden 
Und um des Schiffes Abfahrt kommen, 
Hätt’ ich nicht des Efeld Ruf vernommen. 
Sch bin, den alle Dinge drüden, 
Pill mich in einen Winkel bücen, 
Ob wol der Efel vorbei will gehn, 
Nicht ftet8 auf meinem Aüden ftehn, 
Und wenn id nur Gebuld recht hab’, 
Hoff ih, vom Ejel zu kommen ab; 
Do Hab’ ich fonft Gefeleun aut, 
Die drüdt das, was mich brüden -thut: 
Der Eine folgt nicht gutem Rath, 
Der zürnt, wen er nicht Urfadh bat; 
Der faufet Uuglüd, trauert ohn’ Grund, 
ft Tieber im Krieg alS daheim und gefund; 
Der fieht feinen Kindern Muthrwillen nad), 
Der ift mit dem Nadbar zum Streite jadh; 
Der leidet, daß der Schub ihn brüdt, 
Die Frau ind Wirthshaus nad ihm jhidt, — 
Die ftehen al’ im Narrenbuche. 
Mer mehr verzehrt, al8 er gewinnt, 
Und borget viel, was ihm zerrinnt, 
Mer feine Frau führt Andern vor, 
Der ift ein Narr, Gau, Efel, Thor; , 
Wer bedenkt Die Menge der Sünden fein, 
Und was er drum muß leiden Bein, 
Und kann doch fröhlich fein damit, 


1) Der Narr felbft prict. 
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Der taugt nicht felbft zum Efelritt, — 
E83 muß der Efel auf feinen Rüden, 
Um ihn zu Boden ganz zu driden. 
Der ift ein Narr, dem ‚Gutes gefällt, 
Und der dem Bien nach doc ftellt. 

Hiermit find viele Narren berührt, 
Die diefer Efel mit fi) führt, 


LXXIX. 


Wenn Neuter und Echreiber !) greifen an 
Einen feilten, 2) fehlichten, geringen Mann, 
I der es, fo den Streit fing an. 


Der Narr ald Sahmalter vor einen Schreibpulte, Am zeigt ein 
Neifender, den ein Geharnifchter an einem um ben Hals gelegten Strid 
fefthält, einen Geleitäjchein vor, auf den er fih wol närrifiher Weife 
en bat, denn auch er trägt, wie ber Ritter, die Narrenlappe int 

laden. 


Reuter und Schreiber. 


Schreiber und Reuter trifft auch der Spott, 
Sie feien in der Narrenrott’; 
Daß ihre Nahrung gleich, ift Mar: 
Der findet heimlid, der offenbar! 
Der wagt fein Leben, fei’8 troden, fe’ naß, 
Und der fett Die Seele ins Tintenfaß. 
Der Reuter ftedt viele Scheuern an, 
Der Schreiber bedarf einen Bauersmanır, 
Der feift jei und fann triefen wohl, 
Damit er riechen mach’ feinen Kohl. 
Sa, thäte jeder, was ihm zierte, 
Sp wären fie beide Geldes werth, 
Der mit ber Bee der mit dem Schwert, —- 
Man möchte fie beide entbehrei nit, 
Wäre nicht Über der Hand ihr Schnitt, ®) 
Würde durch fie nicht Das Recht verfehrt 
Und Mann und Roß aus dem Stegreift) ernährt. 


1) Wegelagerer und Advocaten. — 2) Wohlhabenden. — 3) Sudten 
fie nicht Mebervortheilung. — 4) Aus dem Steigbügel, d. d. mit Gemalt. 
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Da nun aber auf eigen Geiwiim 

Heder von ihnen ftelt Muth und Sim, 

So wollen fie verzeihen mir, 

Daß ih im Narreufchiff fie führ”. 

Sch babe fie drum gebeten nicht, 

Den Fubrlohn jeder jelbft veripricht 

Und will fih auf eine Nuß!) verbingen, 
Bekannte genug ins Schiff zu bringen. 
Schreiber und Gleifner find noch viel, 

Die treiben jett wild Reuterfpiel 

Und nähren fih furz vor der Hand,?) 
Sleihmie die Kriegsfnecht in dem Land, 
Wahrlich, e8 ift eine Schande groß, 

Daß man nicht eilend die Straßen madt frel, 
Daß Pilger und Kaufmann ficher jei, 

Aber ich weiß wohl, was das thut: 

Dan fagt, das Gcleitgeld jhmede zu gut!?) - 


LXXX. 


Ih Hin gelanfen fern und weit, 
Das Fläfchlein war nie leer die Zeit; 
Dies Brieflein, Narın, ift Euch geweiht. 


Am Strand ein Narr ald Bote mit dem Spieß im Arm Das 
PBafeler Warpen auf Hut und Mantel. Gr trintt au8 einer Flafche 
und zeigt einen Brief vor, während ba3 Ediff jhon davonfährt, dein 
feine Botjchaft bejtimmt war. 


Härrifche Botfdaft, 
Wenn ich der Boten aud) vergüße 
Und ihnen Thorbeit nicht zumäße, 
Sie mahıten mich wol felber draıt. 
Den Narın gebührt ein Botenmanı, 
Der trag’ im Mund, und fei nicht Taf, 
Ein Brieflein, daß e8 nicht werd’ naß,*) 





1) Um eine Kleinigkeit. — 2) Von tem, wa3 ihnen vor bie Hard 
tommt, — 3) Mahten die Fürften die Straßen fiher, dann erhieltceıt 
fie fein Geleitgeib mehr! — 4) Died ift eben unmöglid. 
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Geh fäuberlih wie auf dem Dadhe, 

Damit das Ziegelwert nicht fradhe,!) 

Und Tuge, daß m nit zur Paft 

Diehr wird, als du befohlen haft; 

Er mwiffe, was ihm aufgetragen, 

Bor Wein bald nicht mehr aufzurtagen 

Und halt’ fi unterwegs lang auf, 

Daß Mander kreize feinen Lauf; 

Er acht’ auf Zehrung in der Nabe, 

Die Briefe dreimal er umdrebe, 

Ob er eripähe, wa8 er trage, 

Und mas er weiß, bald weiter fage, 

Und Nachts die Tajch’ Ieg’ auf die Banf; 

Hat er vom Wein dann einen Schwan, 2) 

So fommt er ohne Antwort wieder: 

Das find, jo mein’ ich, Narrenbritder. 

Sie laufen den Narrenfcifie nach 

Und flnden’S zwijchen hier und Aach;®) 

Dod I fie fi) deß wermeffcn 

Und ihres Fläjchleins nicht vergeffen, 

Denn ihre Leber, ihr Geidhirr 

Wird ihnen vom Laufen und Lügen‘) bilrr. 
Dod wie der Schnee uns Kühlung leiht, 

Wenn man ih trifft zur Sommerszeit, °) 

Alfo ein treuer Bot’ erquidt 

Den, welder ihn bat ausgefch.dt. 

Der Bot’ ift Lob und Ehre werth, 

Der bald beftellt, wa8 mau begehrt. 


1) D. 5. recht bebutfam und langfam. — 2) Raufd. — 3) Hivis 
[hen Bafel und Aachen, db. b. nirgends. — 4) So nad) dent Tegt; man 
erwartet liegen. — 5) Nah Spr. Sal. 25. Wie bei uns das Eid, jo 
wird in Paläftina der feltene Schnee in tiefen Gruben für die Sout:s 
merzeit zur Vereitung Fühler Getränfe aufbewaprt. 
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LXXXI. 


Hier fommen Kellner, ') Kö’, Chalteıt, ?) 
AN, die ded Haufes Sorg’ verwalten 
Und revlich in dem Schiffe fchalten. 


Difene Kühe am Ufer; eine Frau ba3 Feuer [hürend, ein Mann, 
der durch fein Aeußered al3 Kellermeifter bezeichnet ijt, ein anbrer 
durch feine Beihäftigung als Koch, ein dritter, welcher trinkt, werben 
alle vier von einem Narren, ber al3 Schiffer erjheint, an Teilen 
gehalten. 

Yon Köhen und Kellnern. 
Ein Bötlein uns vorüberlief,®) 
Das Tragte nad dem Narrenjchiff, 
Dem gaben wir verfalziie Suppen, 
Daß er das Fläfchlein wohl möcht” luppen;*) 
MWie jchnell ift er davon geflogen, 
Das Fläfchlein hat er oft gezogen, 
Wir wollten ihm ein Brieflein geben, 
Dog er thät eilig weiterjchweben. 
Drum fommen wir die Straß’ hier fchlecht,?) 
Kellner und Köche, Magd, Ehalt, Knecht, 
Die in der Küche zu fchaffen haben. 
Wir tragen auf nah Kundichaft und Gabeı, 
Draus fein Bedenken ung entfteht, 
Aus unjerm Sedel e8 nicht gebt; 
Zumal, wenn unjre Herrichaft aus 
Und fonften Niemand ift im Haus, 
Dann fchlemmen wir und taberniren,®) 
Auch fremde Prafjer heim wir führen 
Und geben da gar manden Stoß 
Den Rannen, Krügen, Slajchen groß. 
Wenn Nachts die Herrichaft geht zur Ruh, 
Und Thor und Riegel find feit zu, 
Sp trinken wir dann nicht vom böfften 
Und zapfern aus dem Faß dem größten, 
So Taın man es fo leicht nicht fpüren. 


1) Kellermeifter. — 2) Dienfiboten. — 3) Vgl. 80, 23. — 4) Lüpfen, 
ihm zufpreden. — 5) Schlicht, ohne Anmeldung. -- 6) Zechen. 
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Ans Bett wir dann einander führen, 
Doch ziehen wir zwei Soden an, 
Daß uns der Herr nicht hören fann, 
Und hört man dann doc etwas Trachen, 
Wähnt man, daß e8 die Kaken machen. 
Alsdann nach einer Meinen Frift, 
Bermeint der Herr, daß ihm noch ift 
Sm Fäplein mander gute Trunf, 
Do borh! der Zapf macht glunf, glunk, glunf! 
Das ift ein fchlimmes Zeichen, daß 
Gar wenig mehr ift in dem Faß. 

Sodann wir fleißig darauf achten, 
Daß wir zurichten viele Trachten, *) 
Und damit Luft und Magen reizen; 
Mit Kochen, Sieben, Braten, Beizen, 
Mit Röften, Baden, Pfefferbrei, 
Mit Zuder, Gewürz und Spezerei 
Bereiten Tran wir und Gericht, 
Daß an ber Stiege fih Mancher bricht, 
Dder er muß e8 von fih purgiren 
Mit Syropen und mit Klpftiren. 
Drob machen wir nicht viel Gefchrei, 
Werben wir Doch felbjt voll dabei, 
Da wir uns felber nicht vergeflen: 
Das Befte wir vom Hafen?) effen; 
Denn wären wir auch vor Hunger geftorben, 
E8 hieß doch, wir feien durch Schlemmen verborbeit. 
Der Kellner fpricht: „Brat’ mir ne Wurft, 
Herr Koch, fo Löfch’ ich Dir den Durft!“ 
Der Kellner ift de8 Weind VBerräther, 
Sp ift der Koch) de8 Teufeld Bräter, 
Hier wird er gewohnt das Küchenfeuer, 
Drum fcheint die Hol’ ihm nicht ungeheuer, 
Kellner und Köche find felten leer, 
Sie tragen auf und mähn fidy fehr: 
Zum Narrenfchiff fteht ihr Begehr. 
Als Sojeph nah Egypten Far, 


1) Geridte, — 2) Aus der Pfanne, 
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Der Köche Fürft ihn zu fih nahm, 
Und Zion gewann Naburfadam.?) 


LXXX11. 
Ya hätt’ vergeffen faft bei mir, 


Dog ih nit noch ein Schiff einflihr?, 
Nun ich der Bauern Narrheit rihr’. 


Eine närriih und bäurifh aufgepußte Yrau fucht einen großen 
Dreifpig, d. 5. eine Fufangel, in einen Ead zu fchieben mit ben Wors 
ten: Er muß brein! 


Yon bäurifhem Aufwand. 
Die Bauern ziemlich einfach wareıı 
Noch kürzlich im vergangnen Yahrın; 
Gerechtigkeit war bei den Bauern; 
Als die entfloh der Städte Mauerı, 
Wollt’ fie in firobernen Hütten fett, 
Bevor die Baueın tranfen Wein, 
Den fie jetst gerne bei fich dulbeı. 
Sie fteden pri in große Schulten; 
MWiewol jett Korn und Weit gilt viel, 
Nehmen fie doch auf Borg und Ziel?) 
Und wollen bezahlen nicht bei Zeiten, 
Man muß fie bannen und verleuten.®) 
Der Zwillh*) jhmedt ihnen nicht mehr fehr, 
Sie wollen feine Zoppen mehr; 
E8 muß fein leyoniih und mecheljch®) Kleid 
Und ganz zerhadet und gefpreit®) 
Mit aller Farb’, Wild über Wild,”) 
Und auf dem Xermel ein Gudufsbild. 
Der Bauer jett das Stabtvolf ehrt, 
Wie e8 in VBosheit wird gemehrt; 
Bon den Bauern fommt jett aller Schund, 
Sie haben täglich neuen Fund, 


1) Kön. II, 25. — 2) Termin. — 3) Bon den Leuten ausschließen. 
— 4) Doppelt gewebte Leinwand. — 5) Tu au& Leygben oder Medeli, 
alfo aud Holland. — 6) Geiligt und mit anberdfarbigem Tuch aus 
gepugt. — 7) D. 5. wol: mit allerlei Pelzwerk befegt. 


Google 


Das Narrenfdiff. 155 


Keine Einfalt ift mehr in der Welt, 

Die Bauern fteden ganz voll Geld, 

Sie fpeihern Wein und Weizen auf 

Und Andres und erfhwern den Kauf 

Und machen e8 fo lange theuer, 

Bis Big und Donner fommt mit Sener 

Und ihnen abbrennt Korn und Scheuer. 
Desgleihen zu unfern Zeiten aud 

ft auler handen mander Sauc, 

Der fonft ein Bürger und Kaufmann war, 

Und jett ein Edler und Nıtter gar. 

Der Edle gern ein Freiherr if, 

Der Graf ein Fürft zu Diefer Frift, 

Der Fürft die Krone des Königs begehrt; 

Biel werden Ritter, die fein Schwert 

Gezogen je flir Gerechtigkeit. 

Die Bauern tragen feiven Kleid 

Und goldne Ketten an dem Leib; 

E8 geht daher ein Bürgersweib 

Hohmüthiger denn eine Gräfin thut, 

Wo Geld ıft, ift auch Uebermuth; 

Was eine Gans au der andern nimmt wahr, 

Drauf ift fie gerichtet ganz und gar, 

Das muß fie habeı; e8 jchmerzt fonft fehr. 

Der Adel hat feinen Borzug mehr. 

Man fieht eined Handwerfsmannes Weib, 

Die böyern Werth trägt auf dem Leib 

An Rod, Ring, Mantel, Borte fchmal, 

ALS fie im Haus bat allzumal. 

Den Bettelftab mand Biedermann 

Mit feinem Weibe drum gemwanır, 

Muß trinken im Winter aus irdenem Krırg, 

Daß er tbue dem Weib im Sommer genug; 

Und bat fie Heut Alles, was fte verlangt, 

— Gar bald es bei dem Trödler haugt. 

er in will folgen Dod, _ 

Den friert gar oft, fpriht er auch: „Schoch!"!) 


ı) Ein Ausruf bei Hiße. 
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In allen Landen ift große Schande, 

Keiner begnügt fich mit feinem Stande; 
Niemand bevenkt, was die Vorfahren waren, 
Denn die Welt ift jebo voll von Narren. 
Drum will ih’8 fagen ohne BVerbruß; 

Der Dreifpits in den Sad jest muß!') 


LXXXII. 


Biel Narren freut nichts in der Welt, 
€8 fei denn, daß e8 fÄhmel’ nad) Geld; 
Die gehören audy ind Narrenfeld. 


Daijelbe Bild wie zu Kap. 3. 


Yon dVerahtnng der Arınuth. 


Geldnarren find auch liberal 
So viel, daß man nicht Fennt die Zahl, 
Die Yieber haben Geld als Ehr'. 
Nadı Armuth fragt jett Niemand mehr; 
Man kommt auf Erden dort faum aus, 
Wo nichts al8 Tugend ift im Hauß,. 
Meisheit thut man nicht Ehr’ mehr aı, 
Und Ehrbarkeit muß hinten ftahı; 
Sie tommt faum noch auf gritmen Zweig, 
Man will jeßt, daß man ihrer fchweig'; 
Und wer auf Reihthum fich befleißt, 
Hat dies allein auch nur im Geift 
Und achtet Stind’ nicht, Wucher, Schand’, 
Nicht Mord, Verrath am eignen Land; 
Das ift gemein jett in der Welt. 
AM Bosheit findet man um ®eld: 
Gerechtigkeit um Geld ift feil; 
Dur Geld fim Mancher an das Seil,?) 
Kim er mit Geld nicht aus der Haft. 
Un Geld bleibt Sind’ oft ungeftraft. 
Ih fag’ dir deutjch, wie ih dag meine: 


1) ©. 5. der Kopf wird burchgefekt; da3 Unmdgliche doch verfucht. 


— 2) An ben Galgen. 
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Man gan die Eleinen Dieb’ alleine; 

Eine Brems nit in dem Spinnweb Elebt, 
Die Meine Milde nur drin fehwebt. 

Ahab war ehmals nicht zufrieden, 

Daß ihm ein Königreich beichieben, 

Bi8 er den Meinberg Naboths nahın, 

Der arm ohn Recht zu Tode Fan. 

Der Arme muß ftet8 in den Sad; 
Was Geld gibt, ift gut von Geihmad. 
Armuth, die jeßo ganz unmerth, 

War etwa lieb und hochgeehrt 

Und angenehm der goldnen Welt.!) 

Da bat Niemand geachtet Geld 

Dder etwas bejefien allein: 

AU Dinge waren da gemein, 

Und man au Dem Genügen fand, 

Was ohne Arbeit jedes Land 

Und die Natur oh’ Sorgen trug. 

Do als gebraucht erft ward der Pflug, 
ing man auch gierig an zu fein, 

a fan aud AR „Wär? mein, was bei!“ 
AU Tugend wär’ noch auf der Erde, 
Wenn man nur Ziemliches begehrte. 
Armuth ift eine Gab’ von Gott, 

MWierwol fte jet der Welt ein Spott; 
Das maht allein, weil Niemand ift, 

Der denkt, wie Armuth nichts gebrift,?) 
Und daß der nichts verlieren mag, 

Der nicht8 gehabt in feinem Sad, 
Und daß ber leicht mag [hmwimmen weit, 
Der nadend ift und ohne Kleid. 

Ein Armer fingt frei durd) die Welt, 
Den Armen felten etwas fehlt. 

Die Freiheit hat ein armer Manıt, 

Daß er doc betteln gehen Tann, 
Obihou man ihn fießt übel an; 
Und wenn man ihm auch gar nicht® reicht, 


1) Dem golbnen Zeitalter. — 2) Wie ihr nicht? mangelt. 
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Sp bleibt fein Gut wie vorher leicht. 
Bei Armuth fand man befjern Rath, 
Als Reihthum je gegeben hat, 

Das zeigt und Duintus Curins 

Und ber berühmte Fabriciug, 
Der wollte nicht haben Gut noch Gelb, 
Sondern hat Ehr’ und Tugend erwählt. 
Armuth gab ebmals Fundament 

Und Anfang allem Regiment; 

Armuth gebaut hat jede Stadt; 

AL Kunft Armutb erfunden bat; 
Armuth kann ohne Uebel!) gehn, 

AU Ehr’ aus Armuth mag erftehn; 

Bei allen Bölfern auf der Erde 

War Armuth lang in hoben Werthe; 
E8 hat durch fie der Griechen Hand 
Biel Städt’ bezmungen, Leut’ und Land. 
Ariftides war arm und gerecht, 
Epaminondas ftreng und fchledht,?) 
Homer war arm und doc gelehrt, 

An Weisheit Sokrates gechrt 

Und Phocion feiner an Milo’ übertrifft. 
Das Lob bat Armuth in der Schrift: 
Nichts ward auf Erden je fo groß, 
Das nicht zuerft aus Armuth floß. 

Das römische Reich, fein hoher Nam’ 
Anfänglich ber and Armuth Fam. 

Denn welcher merkt und bebenft dabei, 
Daß Rom von Hirten erbauet fei 

Und von armen Bauern lang regiert, 
Danad von Neihthum ganz verführt, 
Der mag wol merken, daß Armuth 
Rom beffer war al® großes ©ut. 

Blieb’ Kröjus arm, doch weis an Muth, 
Er hätt? behalten wol fein ®ut; 

Man fragte Solon um Beicheid, 





1) Sit an fich nicht? Böfes. — 2) Schliht. 
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Db jener bätte a N) 

— Denn er war mädtig, reich, geehrt, — 
Da fagte Solon: „Auf der Erd’ 

Nenn’ keinen felig vor dem Zod, 

Man weiß nicht, was ihm all noch droßt!” 
Wer meint noch feftzufteben heut, 

Der Tennt doch nicht die Finft’ge Zeit! 
Der Herr fprad: „Euch fei Web und Leid! 
Ihr Reichen habt hier Eure Freud’, 
Ergöglichkeit in Euerm Gut! 

Doh wohl des Armen freiem Muth!“ 
Wer janımelt Gut durch der Kiige Kraft, 
Der ift unnüß, wird zagehaft 

Und madt fich feift mit Dribgejhid, 

Daß er erwürg’ am Todesftrid. 

Mer einem Armen Ilnrecht thut 

Und damit häufen will fein Gut, 

Trifft einen Neichern, der erpreßt 

Sein Gut und ihn in Armuth laßt. 
Richt’ nicht die Augen auf ba8 Gut, 

Das allzeit von dir fliehen thut; 
Sleichwie der Adler, jo gewinnt 

E83 Febern und fliegt durch den Wind, 
Wenn Reihthum wäre gut auf Erbe, 
Trüg’ Ehriftus nicht Armuthgeberden. 
Wer fpricht, daß er oh’ Mängel wär”, \ 
Nur jei die Tajch' ihm pfernigleer, 
Derjelb’ ift in der Thorheit Banın, 

hm fehlt mehr als er fagen Fan, 

Zum Erften, daß er nicht erfeint, 

Wie er ift Ärmer, al8 er wähnt. 


1) In der alten Bedeutung: Wohljein, 
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LXXXIV., 


E3 greift gar Mandher hurtig zum Ping 
Und endet zulett doch übel genng, 
Beil er den Gand) aus dem Neft nicht trug. ') 


Dafjelbe Bild wie zu Kap. 8. 


Yom Beharren im Guten, 

Die Hand legt Mancher au den Pflug 
Und bat zuerft Inbrunft genu 
Zu eisheit und zu gutem Wert 
Und fteigt Doch nicht empor zum Berg, 
Der ih führt zu des Himmels Auen, 
Er muß vielmehr zurüd oft fohauen, 
Uud gefällt ihm wol Eayptenland, 
Wo mander volle Fleifhtopf fand, 
Und läuft deu Sünden weiter nach 
Wie mancher Hund dem, was er brady, 
Was er fhon oft verichlungen bat, — 
Für folhen gibt’8 nur wenig Rath. 
Die Wunde felten fich wieder fchließt, 
Die oft fhon aufgebrochen ift; 
Wenn fih der Siehe nicht hält recht, 
Daß wieder um die Krankheit jchlägt, 
So muß man bangen, daß er mag 
Genefen nicht nah manchem Tag. 
Biel befler ift’8 and Werf nicht gehn 
AS nach dem Anfang abzuftehn, 
Gott fpriht: „Ich wollt’, du hätt’ft Geftalt, 
Daß warm du wäreft oder kalt; 
Aber dieweil du lau willft fein, 
Bift du zumider der Seele mein !"?) 
Wenn einer that viel Gutes fchon, 
Wird ihn doch nicht der rechte Lohn, 
Wenn er nicht ausharrt bis ans Eırde, 
Aus großem Uebel Faın behende 


1) ©. 5, weil er doch der alte Narr blieb, — 2) Difenb. 3, 15. 
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Und ward erlöft die Hausfrau Loth, 
Doh da fie nicht Hielt Das Gebot 
Und wieder umjab binter fich, 
Blieb fie da ftehn ganz wunderlic. 
Ein Narr Täuft wieder zu feiner Schelle, 
Wie der Hund zum Kote mit Gebelle. 


LXXXV. 


Mag Adel, Gut, Stärt’, Jugendzier 
In Fried’ und Nuh fein, Tod, vor dir? 
AU das, wad Leben je gewann 
Und fterblih ift, — da® muß daran. 


Ein Narr mit Schellen an den Schnabelfhuhen und an der Kappe 
und einem Bündel Echellen in der Hand wird von dem Tobe, der bie 
Bahre trägt, beim Rodichoß feitgehalten. Dariiber die Worte: du bleibjt! 


Zi des Todes nicht verfehen. 


AU die wir Veben hier auf. Erben, 
Geliebte Freund’, betrogen werben, 
Weil wir nit vorzufehn gewohnt | 
Den Tod, der unfer Doch nicht fchont. 
Wir wiffen, und es ift uns Kunde, 
Daß ung gefetet ift die Stunde, 

Und wiffen nicht wo, wann und wie? 
Doch ließ der Tod uoch keinen bie. 
Wir fterben all und fließen binnen 
Wie Waffer, die zur Erde rinnen; 
Darum find wir gar große Narren, 
Daß wir nicht deuten 1 viel Sahreır, 
Die und Gott deßhalb Teben läßt, - 
Daß wir uns rüften auf das Beft’ 
Zum Tod und lernen, daß wir bimen 
Einft müfjen ohne zu entrinnen. 
Der Wein ift fchon getrunken drauf, 
Wir können nicht abftehn vom Kauf; 
Die erfte Stund’ die letzte brachte, 
Und wer deu Eıften ehmals machte, 
11 
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Der wußt’ auch, wie der Lett’ mwilrb’ fterben. 

Aber die Narrbeit thut uns färben, !) 

Daß wir gebenken nicht daran, 

Wie uns der Tod nicht Yafien kann 

Und unfers fhönen Haars nicht Ionen, 

No unfrer grünen Kränz’ und Kronen. 

Mit Nedht „Hans Adıtfeinnit” er beißt, 

Denn wen er greift und an fich reift, 

Sei er au ftark und fchon und jung, 

Den lehrt er gar feltfamen Sprung, ?) 

Den billig ih den Todfprung heiß‘, 

So daß ıhm ausbricht Falter Schweiß 

Und ftredt und Kümmt fi wie ein Wurm, 

Denn da thut nıan den rechten Sturm.®) 
DO Tod, was haft du für Gewalt, 

Dieweil du Hinnimmft ISung und Alt! 

D Tod, wie ift fo Hart dein Nam’ 

Für Adel, Maht und hohen Stamm; 

Für den zumal, der Freud’ und Muth 

Allein gefetst auf zeitlich Gut! 

Der Tod mit gleihem Fuß zertritt 

Des Königs Saal, des Hirten Hütt’: 

Er achtet Pomp nit, Macht noch Gut, 

Dem Bapft er wie dem Bauern thut. 

Drum ift ein Thor, wer alle Tag’ 

Den flieht, den er nicht fliehen. mag, 

Und meint, wenn er die Schellen jchüttelt, 

Daf ihn der Tod alddannı nicht rittelt; 

Auf die Bedingung kommt firmwahr 

Ein Jeder, daß er wieder fahr’ 

Bon binnen und dem Tod zuftebe, 

Wenn von dem Leib die Seele gebe. 

Nah gleihem Recht der Tod hinfliprt 

Das, was das Xeben je berührt: 

Du ftirbft, der bleibt noch länger zivar, 

Doc Feiner je unfterblich war: 


1) Verblenden. — 2) Damals waren die Tobtentänge beliebte G:s 
genftände der Malerei. — 3) Kampf. 
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Die taufend Jahre angefehn, 

— Sie mußten Doch zulett aud) gehn; 

Der Rod war faum getragen ab, 

Da fank der Sohn in des Vaterd Grab; 

Ein andrer den Tod vorm Bater Schaut, 

Denn man findet auch manche Kälberhaut.!) 

Je einer fährt dem andern nad, - 

Und wer nicht wohl ftirbt, findet Rad’. 2) 
Auch Yaffen die ihre Narrheit fcheinen, 

Welche um Zodte trauern und weinen, 

Shnen mißgönnen ihre Rub’, 

Der wir Do alle eilen zu, 

Denn Keiner geht zu früh dort ein, 

Wo er in Ewigkeit muß fein. 

E8 gefhicht gar Mandhem wohl daran, 

Daß Gott ihn zeitlich ruft Hindanın. 

Der Tod draht’ Mandhem Nuben eu, 

Daß er oh Trübfal warb und Bein. 

Biel haben den Tod aud) es begehrt; 

An Andern er fih Dants bewährt, 

Zu denen er ungerufen gegangen: 

Er machte frei wich, die gefangen 

Und Hat viel aus dem Kerfer gebracht, 

Denen der ewig war zugedadt. 

Das Glüd theilt ungleich Gut und Reich, 

Aber der Tod macht Alles gleich; 

Er ift ein Richter, der fürwahr 

Nichts abläft, waun er gebeten war; 

Er if!’8 allein, der Alles Lohnt, 

Der Keinen jemals hat gefhont 

Und Keinem je gehorfam ward, 

— Sie mußten al’ auf feine Fahrt 

Und ihm nachtangzen feinen a 

Päpft’, Raifer, König, Bischöf’, Laieır, 

Deren mander noch niemals gedacht, 

Daß man den Bortanz ihm gebradit, 


1) D. 5. ed fterben auch junge Gefihöpfe. — 2) Vergeltung. 
11* 
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Und er muß tamyen in dem ©ezotter 

Den Wefterwälder und den Zrotter; 

. Wenn er hätt’ eher daran gedacht, 

E8 wär’ nicht gefommen fo Über Nadıt. 
So mander Narr fam auf die Bahr’, 

Der um IM Grab voll Sorge war 

Und wandte dran fo großes Gut, 

Daß e8 noh Maunchen wundern thut. 

Ein Maufoleum bat erbaut 

Artemifia dem Gatten traut 

Und foviel Koften dran gewandt 

Mit großer Zier und milder’), Hand: 

E8 war eins jener Wunder groß, 

Deren fieben der Erbfreis in fih fchloß. 

Die Gräber in Egyptenland 

Hat Byramiden man genannt; 

E8 baute Chemuis?) fi ein Grab 

Und hing daran fein Gut und Hab’, 

Da dreimalhunderttaufend Dann 

Und fechzigtaufend wirkten dran, 

Denen gab an Kraut er aljoviel, 

(Der andern Koft ich fchweigen will), 

Daß wol fein Fürft wär’ jett fo reich, 

Der das bezahlte jenem gleich.?) 

Ein Gleiches Amafis vollbradhte, 

Auh Rhodope fich eines machte. 

Welch große Thorheit doch der Welt, 

Daß man legt ein fo mädıtig Geld 

Au Gräber, Ba man wirft hinein 

Den Afchenfad, die Schelmenbein’, *) 

Und gab fo große Koften aus, 

Daß man den Wilrmern madht ein Haus, 

Aber der Seele wird nicht8 geweiht, 

Die doch Ieben muß in Ewigkeit. 





1) Freigebig. — 2) Cheopd. — 3) Wie Herobot berichtet, feien 
beim Bau ber Py:amide bed Cheop3 nad unjerm Gelde 36 Millionen 
Dart für Zwiebeln ınd Knoblauch audgegeben worden, — 4) Ten 
Vadenfad, die Tobtengebeine, ‚ 
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Der Seel’ Hilft nicht ein Föftlih Grab, 
Daß einen Marmorftein man bab’ 

Uud aufhäng’ Schild, Helm, Banner groß; 
„Sier liegt ein Herr und Wappengenoß!“ 
Haut man ihm dann in einen Stein. 
Der redte Schild ift ein Todtenbein, 
Dran Würmer, Schlangen, Kröten nageıt, 
Das Wappen Kaifer und Bauer trageı, 
Und wer bier zieht einen feiften Baud, 
Speift feine Wäppner am längften aud). 
Da ift ein Fechten, Neißen, Brechen, 

Die Freunde fih um das But erftecdhen, 
Denn jeder möcht’ e8 ganz beyalten, 

— Die Teufel mit der Seele fchalten - 
Und thun mit der wit triumphiren, 
Bon einem Bad fie ind andre führen, 
Bon eitel Kälte in eitel Hik’. 

Wir Menfchen leben ganz ohn’ Wi. 
Daß wir der Seel’ nicht nehmen wahr, 
Des Leibe forgen immerdar. 

Die Erd’ ift ganz gefegnet Gott, 
WoHl liegt der da, der wohl ift tobt, 
Der Himmel manden Todten dedt, 

Der unter. feinem Stein fi} ftredt. 
Wem Tönnte fein ein fchöner ©rab, 
Dem das Geftirn glänzt bimmelab ? 
Gott findet die Bern’ zu feiner Zeit, 
Das Grab der Seel’ nicht Freude Yeiht; 
Wer wohl ftirbt, bat den fchöuften Tod, 
Wer fündig ftirbt, die fchlinmfte Noth! 
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LXXXVI. 


Wer meint, daß Gott nicht firafend dräut, 
Weil er oft zögert lange Zeit, 
Den trifft der Donner oft noch heut. 


Chriftud mit dem NReihäapfel in ber Hand, burch eine offene Ge- 
gend dahinwandelny, wirb von einem Narren am Barte gezupft, doch 
zuden aus beim Se fhon Donnerkeile und Bligftrahlen auf den 
Vermefjenen bernieber. 


Yon Veradytung Gottes. 


Ein Narr ift, wer Gott achtet nicht 
Und Tag und Naht ihm widerficht 
Und meint, er fei den Menjchen gleich, 
Daß er fih fpotten laf’ und fchweig”. 
Denn Mandyer feft und ficher glaubt, 
Wenn ihn der Bliftrahl uicht beraubt 
Des Hanfes gleich und fhlägt ihn tobt, 
Wenn er den Näcften bradt’ in Notb, 
Und wenn er nicht ftirbt jähelich, 

— Er brauch’ nicht mehr zu fürchten fich, 
Denn Gott hab’ fein vergeffen Doch 

Und warte lange Jahre noch 

Und werd’ ihm dazu lohnen aud. 

Damit verfündigt fid) mau Gauch, 

Der in der Sünde recht verhartt; 
Darım, daß Gott fein etwa jpart, 

Denkt er zu raufen ihm den Bart, 

Als ob er mit ihm fhherzen wolle 
Und Gott vertragen folches jolle. 

Hör’ zu, 9 Thor; werd’ weije, Narr! 
Berfaum’ did nicht, nit länger barr’! 
E8 trägt fürwahr ein granfam Baud, 
Der, welder Gott fällt in die Haud, 
Denn ob er audy dich Tauge fehont, 

Sp wird dir fhließlih doch gelohnt. 
Manden läßt fündigen Gott der Herr, 
Daß er ihn ftrafe defto mehr 
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Und heim ihn fuche auf einmal; 

— Man jpridt, das mad’ den Eädel Fahl.') 

Mancher, der ftirbt in Sünden Elein, 

Dem thut Gott foldhe Gnade drinnen, 

Daß er ihn zeitlih nimmt von hinneı, 

Damit er nicht viel Sind’ auflade 

Und größer werd’ der Seelen Schabe. 

Gott will den Neuigen ermweifen 

Barmberzigkeit, wie er verheißen; 

Doch keinem Sünder er verhieß, 

Daß er ibn fo lang leben Ließ’, 

318 ihn die Befferung überfäme 

Und er zum Guten fich bequeme. 

Gott gäb’ wol Mandhem Gnade heut, 

Dim morgen er mit Zorne dräut. 

Ezechia8?) von Gott erwarb, 

Daß er am Ziele) Doch nicht ftarb, 

Sondern nod fünfzehn Jahre meilte, 

Dagegen Beljazar der Tod ereilte. 

Die Hand von aller Freud’ ihn trieb, 

Die Mine tefel upbarfün fchrieb; 

Er war zu leicht nach dem Gewicht, 

Drum ward entzogen ihm fein Licht; *) 

Er merkte nicht, wie fein Vater?) war 

Durch Gott geftraft vor mandhem Jahr 

Und fih zur Buß’ und Befferung febıte, 

Darum der Herr ihn auch erhörte, 

Daß er in Biehes Geftalt nicht ftarb, 

Sondern durch Rene fih Frift erwarb. 
Der Sinden wie der Jahre Zahl 

St Iedent feftgefegt zumal 

Und wer in Eile jündigt viel, 

Eilt nur damit zum lebten Ziel. 

Biel find Schon diefes Jahr geftorbeı, 

Die, hätten Beflerung fie eriworbeır, 

Yhr Stundenglas gedreht bei Zeit, 





1) Das made reine Rechnung — 2) Hidliad. Kö. II, 20. — 
3) Lenensziele. — 4) Lebenzlicht, — 5) Nebuladnezar. 
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© daß. der Sand nicht abgelaufen, 
Wol ohne Zweifel lebten heut. 


LXXXVI. 


Ber läftert Gott mit Suchen, Schwören, 
Der Iebt mit Schand’ und ftirbt ohn’ Ehren; _ 
Beh folchen auch, die dem nicht wehren! 


Ein Narr rennt mit einem breizadigen Epieß auf den am Streuse 
hängenden Heiland lo8 und ftößt nad ihm. 


Yon Gottesläflerung. 
Die größten Narren auch ich Ferne, 

Do weiß ich nicht, wie man fie neime, 
Die unbegnitgt mit aller Sind’ 
Sich zeigen al8 des Teufels Kind; 
Die öffentlich bezeugen, daß 
Sie feien gegen Gott voll Haß 
Und Teben mit ihm ganz in Streit. 
Der hält wol Gott Ohnmädhtigfeit, 
Der andre ihm fein Leiden vor, 
Seine Milz, fein Hirn, Gefrös und Obr.)) 
Wer oft und ungemöhnlich fchrwor, 
MWogegen Doh Natur und Net, 
Der if jeßo ein wadrer Knecht, 
Der muß den Spieß, die Armbruft tragen?) 
Und darf e8 wol mit Bieren wagen 
Und bei der Flafche tapfer a 
Mordihwüre Schallen Taut beim Wein 
Und bei dem Spiel um wenig Geld; 
Kein Wunder wär’s, wenn Gott die Welt 
Um folde Schwür’ Tieß untergehn; 
Der Himmel könnt’ in Stüde geh, 
Sp läftert und fo jhmäht man Gott. 


1) Nämlich) in den mannichfahen Jlüdhen, in denen man Gotte3 und 
CHrifti Namen außerdem verdrehte ; ftatt Gottes wurde 3. B. boß, poß 


gefagt, daher noch jest: poß taufend! oder: Saprifti, d. h. sacrum cor- 


pus Christi! — 2) Al3 Ehrengejgent. 
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AU Ehrbarfeit ift leider tobt, 

Das Recht gibt keine Straf’ darırad), 
Drum leiden wir viel Blag’ und Rad’, 
Weil es fo öffentlich gejchieht, 

Daß alle Welt es hört und fieht; 

Kein Wunder, drobt nun mit Gericht 
Gott felbft, denn länger trägt er’8 nicht. 
Er jeldit befahl, wenn man ihn bühne, 
Zu fteinigen dann Iacobs Söhne. 

Einft fluhte Sanberib auf Gott!) 

Und ward geplagt mit Schand’ und Spott; 
Lyfaon und Mezentius 

Empfand das und Antiochus.?) 


LXXXVII. 
Wer meint, daß Gott uns ftraf’ mit Härt?, 
Beil Plag’ und öfter widerfährt, 
Der wird dur Strafe bald belehrt. 


Sn den Wolfen Mofes und Samuel, weihe Fröfe und Heufchreden 
auf einen zufammenfinfenden Narren vegnen laffen. 


Von Plage und Strafe Gottes, 
Ein Narr ift, wer für Wunder hält, 

Daß Gott der Herr jebt ftraft die Welt 
Und Blag’ auf Blage fchidet noch, 
Dieweil. wir feien Chriften doc, 
Und unter diefen viel geiftliche Leut’ 
Mit Fafteı und Gebet allzeit 
Yhnı Dieneten oh’ Unterlaf. 
Do Hör’, fein Wunder dinft mich das, 
Dieweil du nicht findft einen Staud, m 
Mit dem es übel nicht bewandt, 
Der nicht abnehme und verfalle, 
Drum gilt des Weifen?) Spruch filr Alle: 
„Weil du zerbricht, wwa8 ich bereite, 
So bleibt nur Reue für us beide, 





1) Kö, II, 19, — 2) Malt. II, 9. — 3) Pred. Sal. 34, 28, 
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Und unfre Arbeit ift verloru!“ 
So fpriht aud fonft der Herr mit Zorn:) 
„Wenn Shr nicht haltet mein Gebot, 
Wil ih Euch geben Plag’ und Tod, 
Krieg, Hunger, Peftilenz und Hih’, 
Sammt Thenerung, Reif, Kält’, Hagel, Blib, 
Und mehren die8 von Tag zu Tag; 
Wil nicht erhörn Gebet no Klag'; 
Ob Mofes au und Samuel 
Dich baten, bin ich Doch der Seel’ 
So feind, tie treibt mit Silnde Spott, 
Daß Blag’ fie trifft, — p lang id Gott!“ 
Schon an der Juden Land warb Kar, 
Daß e8 um Sind’ verloren war; 
Wie oft fie Gott vertrieben hat 

Um Sinde ans der heiligen Stadt. 
Den Chriften ging fie auch verlorn, 
Weil fie verdienten Gotte8 Zorn. 
Noch mehr Berluft muß ich beforgen, 
Und daß e8 wird nod jhlimmer morgen. 


XIC. 


Ber um ’ne Pfeif’ ded Mauld?) wird quiit, 
Genießt felbft feines Tanfches mit, 
Und muß oft gehn, wenn er gern ritt’. 


Ein Narr vertaufht mit freudigem Gefichte einen fhön gefattelten 
Mantlefel gegen eine Sadpfeife. 


Yon thöridhtem Taufde. 
Biel größre Arbeit bat ein Narr, 
Daß feine Seel’ zur Hölle fahr”, 2 
Als je ein Eremit noch hat 
Sehabt an heimlich-wüfter Statt, 
Wo er Gott dient mit Beten, Falten. 
Dan fieht, was Hoffahrt trägt fülr Lafteır, 
Wie man fich putt, ohminkt, meftelt, jchnürt 


1) je. 14, 13. — 2) Des Maulefels, 
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So jet, daß num ein Glied fih rührt. 
Die Bier treibt Manchen über See 
Dur Ungewitter, Regen, Schnee 

Nah Norwegen und Lappenland. 

Kein Buhler Ruh’ noch Raft je fand; 
Die Spieler haben wenig Zeit 

Und auch der Schnapphahn, der zum Streit 
Selbft untern Galgen maget fich. 

Des Praffers will gefchmweigen ich, 

Der allzeit voll ift bi8 ans Herz, 

Welh’ Pein der bat und ftillen Schmerz; 
Die Eiferfuht Hat’ nicht auf’8 BVBefte 
Aus Furt vorm andern Gau in Nefte; 
Die eignen Glieder kocht der Neid. 

Um Gottes Ehr’ trägt Niemand Leid 
Und faffet in Geduld die Seel’ 

Mie Noah, Sob und Daniel. ' 

®ar vielen Bdfes nur gefällt, 

Bon wenigen Gutes wird ermwählt. 

Ein Wetijer Gutes wählen fol, 

Das Bife lommt von felber wol. 

Her gibt Tas Himmelreihd um Mitt, 
Der bleibt ein Narr, wer er aud ift; 
Des Taufches wird nie frob im Muth, 
Wer Emwiges gibt um zeitlich Gut: 
-Denmm daß ih’8 kurz im Wort begreife: 
Er gibt den Efel um ’ne Pfeife. 


xXC. 


Den Bater und die Mutter ehre, 
Auf daß dir Gott die Tage mehre, 
Und nicht dein Lob in Schand’ fidh Fehre! 


Ein greifer Narr am Stabe, ber fein Geld hingibt, wird vo fei- 
nen Kindern, Mädchen und Knabe, mit Eteden hebrußt. 


Ehre Pater und Alutter. 


Der ift ein Narr, ganz offenbar, 
er Kindern gibt, was ihm noth war 
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Zum eignen Leben, weil er denkt, 
E83 werde Hilfe ihm N oenn 
Bon ihnen auch in fpätrer Noth. 
Dem wiünjht man jeden Tag den Tod, 
Der wird gar bald unmerth al8 Gaft 
Den Kindern fein zur Ueberlaft. 
Doch ihm gefhieht wol nur fein Recht, 
Weil fich fein Wit bedacht fo fchlecht, 
Daß er mit Worten fi) Tieß Frauen; 
Drum foll man ihn mit Keulen hauen! 

Do lebt nicht lange auf der Erd”, 
Wem Bater und Mutter nicht find werth; 
Kr Finfterniß verlöjcht das Licht‘) 
Dep, der die Eltern ehret nicht. 
Des Baters willen traf Abjaloır 
Su jungen Jahren böfer Lohn, 
Desgleihen ward verfluchet Han, 
Meil er entblößt des Vaters Scham, 
Belfazar hatte wenig Glüd, 
Meil er den Vater hieb in Stild’; 
Auch Sanherib ftarb von der Söhne Hand, ?) 
Deren keiner befam fo Leut’ wie Laub; 
Tobias gab dem Sohn die Lehre, 
Daß er die Mutter hielt in Ehre; 
Darum fand König Salomon = 
Bor der Mutter auf von feinem Thron, 
Und Eorylaus,3) der gute Sohn, 
Die Söhne Nehabs*) Iobet Spott: 
Sie hielten väterlich Gebot. 

Wer eben will, ipricht Gott der Hebre, 
Der biete Vater und Mutter Ehre, 
Daß Tage er und NReichthum mehre! 


— — 





1) Das Lebenzlicht. — 2) Chron. II, 32, 21. — 3) Coriolanus. — 
4) „erem. 35, 18, 
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XCI. 


Im Chor’) gar mander Narr aud) ftcht, 
Der unnüs fhwäst und hilft und räth, 
Deh Wagen und Schiff vom Land bald geht. ) 


Fünf geiftlihde Herren gemiüthlih fchmagend neben einem Leiter- 
wagen; am Geftabe ein Schiff. 


Yom Schwäßen im Eher. 

Biel Schmwäter rathen durch das Jahr 
Sn Kirhe und in Chor fürmahr, | 
Wie fie zurichten Schiff und Karren 
Um drin gen Narragon zu fahren; 
Dort fpridt man von dem wälfchen Kriege, 
Hier lugt man, daß man tichtig lüge 
Und etwas Neues bring’ zur Bahı. 
So wird die Mett’ gefangen an, 
So geht’8 oft bi8 die Besper fchlägt. 
Biel fomımen nur von Geiz bewegt 
Und weil man Geld gibt?) in dein Chor, 
Sonft blieben fern fie nad) wie vor. 
E83 wär! auh Mandem gut flrwahr, 
Er blieb daheim das ganze Jahr 
Dder nähm’ zum Gänfemarft‘) den Lauf 
Und fohlüg’ Die Klapperbanf) dort auf, 
ALS daß er in der Kirche will 
Sid irren und noch andre viel. 
a8 er fonft nicht werrichten Fanın, 
Das fchlägt er in der Kirche a, 
MWie er ausrüfte Schiff und Se 
"Und bringt viel neue Mär’ herfür, 
Hat großen Fleiß und erufte Geberd’, 
Damit das Schiff nicht wendig‘) werd’; 





ı) Sm Chor der Kirche waren die Site der Geiftlihen. — 2) Ge 
meint find Wagen und Schiff der Narren; beide find für die Chor= 
herren zur Abfahrt nad Narragonien bereit. — 3) D. b. wol: die 
Prründen audzahlte. — 4) Wegen bed Schnatterns und Edhivagkend. — 
5) Die Schwagbant. — 6) Rüdgängig. 
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Er ging gern aus dem Chor fpazieren, 
Daß er den Wagen vecht möcht jehmieren, 
Bon denen darf ich gar nicht druden, 
Die in den Chor nur grade guden 

Und zeigen fih zum Bräfentiren 

Und fuchen wieder bald die Thüren. 
Das Scheint Gebet andädhtig ud gut, 
Wenn man folche Dinge verrichten thut 
Und Pfründen zı verdienen wähnt, 
Wenn man dem Roraffen!) zugähnt. 


XCI. 


Wer Hoffahrt liebt und thnt fi Toben 
Und fisen wi allein body oben, 
Den fett der Teufel auf den Kloben. :) 


Auf eiher Stange, die ber im Gebilich verborgene Teufel feityält, 
figt al3 Lodvogel eine eitle Frau, die fi im Spiegel befieht. Unter 
einem Rofte brennt fchon für fie da hölifche Feuer. 


UHeberhebung der Hoffuhrt. 


Der madt ein Feuer auf ftrodernem Dad, 
Mer auf der Welt Ruhm fett die Sad)’ 
Und alles thut um zeitliche Ehr’; 

Dem wird zulett nichtd andres mehr, 

Als daß fein Wahr ihr hat betrogen, 
Wie einer baut auf Regenbogen. 

er wölbt auf eine Tannenfäule, 

Dep Anfchlag zeigt vorzeitig Fäule; 

Wer Er’ uud Weltruhm bier begehrt, 
Der harrt nicht, dag ihm dort mehr werd”. 

Mandy Narr von Hochmuth ift entbrannt, 
Weil er gefommen aus welihen Land 
Und man auf Schulen ihn unterwies 


1) Eine fomifche, bewegliche Figur, die fih unter ber Orgel im 
Straßburger Münfter befand. Der Name hängt wol zufanm:n mit 
dent nd rören, brilllen, plärren. — 2) D. hd. er wird bes Teufel® Lods 
vogel, 
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Zu Bonöni!), Bavia und Paris 
Und zu Hoh-Sien?) in der Sapienz?) 
Und ın der Schule zu Orliens, 
Daß er den NRoraffen gejehen hätt’ 
Uud den Meifter Peter von Conniget.*) 
ALS 05 nicht auch in deutfcher Art 
Bernunft und Sinn noch fei bewahrt, 
Daß man Weisheit und Kunft möcht lehren 
Dhu fern auf Schulen fie zu hören. 
Welcher will lernen in feinem Laud, 
Der findet jett Bücher allerhand, 
Daß Niemand kann entihuldigen fich, 
Er wolle denn lügen Yäfterlich. 
Dean meint wielleicht, e8 gäb’ keine Lehre 
ALS zu Athenk überm Meere, 
Darnad man fie in Welfchland fand: 
Setzt blüht fie auch im deutfchen Land, 
Und nichts gebräh ung, — wär nicht der Wein, 
Und daß wir Deutfche voll wollen fein 
Und hätten gern ob’ Arbeit Lohn. 
Wohl dent, der bat einen weifen Sohn! 
Nicht acht’ ich’E, daß man Kunft viel kanı, 
Wenn man Hodfahrt damit gewann 
Und will dadurd fein ftoly und Hug: 
Wer weil’ ift, der fan Kunft genug: 
Wer lerıt um Hochfahrt nur und Geld, 
Der fpiegelt fih allein der Welt, 
Wie eine Närrin Viebt zu pußen 
Und fpiegeln fih der xelt zu Nuten, 
Wen fie fpannt auf des Teufels Garır 
Und läßt viel Seelen zur Hölle fahrır. 
Das ift das Käuzlein und der Klobe, 
Dadurd der Teufel jucht nach Lobe, 
Und hat geführet Dauchen bin, 
Der Hug fi hielt in feinem Sinn. 
Denn Bileanı Balah Rath erfan, 








1) Bologna. — 2) Siena. — 8) In ber Weisheit, — 4) Zwei: 
deutiger Name eined erdachten Gelehrten. 
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Daß Ifrael Gotte8 Zorn gewann 

Und nicht jollt’ in dem Streit beftehn, 
Zu dem um Frauen e8 mußt’ gehn. 
Hätt’ Judith fih nicht Schön geziert, 
Wär’ Holofernes nicht verführt; 

Sfebel ftrih fih Sarben voll, 

Als fie wollt’ Jeyu en wohl. 

Der Weife fpriht: „Kehr dich geihwind! 
Der Frauen Blid reizt dDih zur Sind!“ 
Biel Närrinnen find alfo geil, 

Daf fie ihr Antlig bieten feil 

Und meinen, e8 fol fchaden nit, . 
Shaun fie dem Narın ins Angeficht. . 
Und do bat lüfterner Blid mit Macht 
Schon Manden zur Narrenbauf gebradt, 
Der nicht eher wieder.heimgegangen, 
Bis er den Häher hat gefangen. 

Hätt’ Berfabe ihren Leib bebedt, . 
Sie wäre durd Ehbruch nicht befledt; 
Nah fremden Mann bat Dina gegafit, 
Biß fie verlor die Iungfernfchaft. 

Eine demüthige Frau ift ehrenmwerth 
Und würdig, daß fie werde geehrt, 

Die aber HSochfahrt nimmt zu Händen, 
Deren Hohmuth will fih nimmer enbeıt, 
Die will aud) allgeit vornan dran, 

Daf Niemand mit ihr leben fann. 

Die größte Weisheit auf der Erb’ 

ft, Fönnen thbun was jeder begehrt, 
Und wenn man das für gut nicht nimmt, 
Dog können thun, was jedem ziemt. 
Mer aber Frauen thun will recht, 

Sei ftärfer als cin Kriegesfnecht, 

Denn fie thun oft durch Blödigfeit 

Noch mehr als wie durch Liftigfeit. 

Die Hodhfahrt, die Gott haft fo fehr, 
Steigt ftätig auf, je mehr und mehr, 
Und fällt zulegt zu Boden doc 
Zu Lucifer ins Hölenlocd. 
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- Hör’, Hoffahrt, e8 kommt dir die Stuube, 

Bo du vernimmft aus eignem Munde: 

nWa8 bringt mein hoher Muth mir Freude, 

Wenn ich hier!) fiß’ in trüibem Leibe? 

Was Hilft mir Geld, Gut, Eigenthum, 

Mas Hilft der Welt Ehr’, Lob und Ruhın? 

Es ift nidts als ein Schattenfpiel 

Und findet bald ein jähes Ziell“ 

Wohl dem, der alles dies verachtet 

Und Eimiges allein betrachtet. 

Sir einen Narın ift nichts zu hoch, 

Es fällt mit ihm zum Leten dod 

Zumal die Hoffahrt [händelid, - 

Die hat Natur und Art an fich, 

Daß fie den höchften- Engel ftieß 

Bom Himmel fort und auch nicht fieß 

Sm Paradies den erften Manı; 

Auf Erden fie beftchn nicht Fann, 

Sie muß ftet8 fuchen pen Stuhl; 

Bei Lucifer im Höllenpfuhl 

Sudt fie fih ben, der fie erdadht;?) 

Hoffahrt ift bald zur Hol’ gebradht. 

Durh Hohmuth ward Hagar von Haus 

Mit ihrem Kind getrieben aus; 

Durch Hoffahrt Pharao verdarb, 

Korah mit feiner Notte ftarb; 

Der Herr gar 5 ward aufgebracht, 

Als man den hoben Thurm erdad)t; 

ALS David Tief aus Hochmuth zählen | 

Das Bolt, mußt’ er fich Plage wählen; 

Herodes pruntte voll Hoffahrt,®) 

als 05 fein Wefen göttlicher Art; 

Er wollt’ au haben göttliche Chr’ 

Und ward von Engel ne IE 
Hodhmuth nieeigt ottes R 

Demuth er ftet8 erhöhet hat. 


1) Sn der Hölle. Qgl. Weish, Cal. 5,8. — 2) Se aucıen 
aus Hochmuth gefallen fein fol. — 3) Apoftelgefh. 12, 


12 


Google 


1783 Dad Rarrenfdiff. 


XCIL. 


Die Budhrer führen wild!) Gewerbe, 
Den Armen find fie raub und berbe, 
Ohn Deitteid, ob bie Welt-verberbe. 


Auf einer Straße Tonnen und Säde. Hinter legteren ber Wucherer 
mit der Narrentappe und biden Faufthbandihuhen — e8 ift wol Winter 
— in Unterbandlung mit einem abgesehrt augjehenden Käufer, vor bem 
ein tleined® Maß ftebt. ; 


Wuder und Yorkauf. 


Dem fol man greifen an die Hauben 

Und ihm die Zeden?) wol abllauben 

Und rupfen die Schwungfedern aus, 

Wer lauft auf Vorrath im fein Haus 

So Wein wie Korn im ganzen Land- 

Und fürchtet weder Süd’ noh Schand’, - 

Damit ein armer Man nichts finde 

Und Hungers fterb’ mit Weib und Kinde, 

Drum ift e8 jeßo auch fo theuer, 

Denn fhlimmer als früher ift e8 heuer; 
iir Wein man zeben Pfund?) jüngft nahm, 
n einem Mond e8 dahin kam, 

Daß man jet dreißi $ zahlet gern 

Sleihwie für Weizen, Roggen, Kern. *) 

Bom Aufgeld will ih gar nichts fchreiben, 

Das nıan mit Zins und Gefäll thut treiben, 

Mit Leihen, Ramfchlauf uud mit Borgen. 

Ein Pfund gewinnt an einem Morgen 

Mehr als im ganzen Jahr e8 fol". 

Man leibt jet Mitnzed) aus um Gold; 

Für Zehen fchreibt man Eilf ind Bud. 

Der Juden Zins war leidlih genug, 

Aber fie Kdunen nicht mehr bleiben, 

Die Ehriftenjuden fie vertreiben, 


1) Widerretlih. -— 2) Ein Ungeziefer. — 3) Da bie Münze häufig 
ungleich dit geprägt war, fo pflegte man fie zu wiegen. — 4) Dintel 
oder Spelt. — 5) Scheidemünge aus Kupfer oder Silber. 
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Die mit den AYudenfpich?) felbft reinen, 
Sch Fenne viel und Edint’ fie nennen, 
Die treiben Handel wild und fehlecht, 
Und dazu fehmweigt Geje und Recht. 
©ar viele fih dem Hagel neigen, 2) 
Die lahend auf den Keif binzeigen. 
Doh oft dann das Geihid e8 Ientt, 
Daß Mander fih am Strid erhängt; 
Wer, andern fchadend, reich will fein, 
Der ift ein Narr, — doch nicht allein. 


XCIV. 


Mander freut fi auf fremde Hab’, 
Wie viel er beerbe und trage zu Grab’, 
Die mit feinem Gebein Nüff’ werfen ab. 


Ein Narr fegt die Hufeifen des Ejel3 in Stand, auf dem der Tod 
ritdwärts figend mit einem Knochen nad einen Nußbaum wirft. 


Don Hoffnung auf Erbfdaft. 
Ein Narr nur wird fih darauf fpißen 

Eines ander Erbe zu befiten 
Oper für ihn im Ratbe zu fchalten, 
Sein Gut, Pfründ’, Amt einft zu verwalten; 
Auf des Audern Tod gar Dancer baut, 
Dep End’ er ninmermehr Do fchaut, 
Hofft einen zu tragen bin zu Grab’, 
Der mit feinem Gebein wirft Birnen ab. 
er eined Andern Tod begehrt, 
Nicht weiß, warn ihm tie Seel’ ausfährt, 
Der in den Ejel jelbft beichlagen, 
Der ihn gem Narrenberg wird tragen. 
E8 fterben junge, ftarke Leute, 
Stleihwie man findet Kälberhäute; 
E8 geht nicht Über die Kühe allein. 
Einen Jeden genitge die Armuth fe, 


1) Die feldft Wucher treiben. — 2) Sie grilßen ihn als Helfer 
iyre® Wudhers, 
12* 
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Er begehre nicht, daß fie größer werbe. 

Seltfamer Umihwung berricht auf der Erbe: 

Bulgarus!) mußte den Sohn beerben, 

Den fah er wider Erwarten fterben; 

Die Kinder fah Priam?) al8 Todesbente, 

Denen bofft’ er zu Yaffen Land und Leute; 

Des Baters Tod fuchte Abjalon 

Und fand an der Eiche Erb’ und Thron. 
Mandhem ein Erbe wirb Über Nacht, 

An das er nie zubor gedacht, 

Und Mander fein Gut muß Erben Taffen, 
Fir die ein Hund ihm mehr milrd’ pafjen. 
Nicht jeder wird feiner Hoffnung jo 
Mie Abraham und Simeon frob. 

Laß die Vöglein I Wann Gott will, 
Dann fommet Glüd, Zeit, End’ und Ziel. 
Das befte Erb’ ift jenes Land, 

Drauf aller Hoffnung bingewandt; 

Doch wird’8 nur wen’gen zuerkannt. 


XCV. 


3 follte Mandher zur Kirche gehn 
Und am Feiertage müßig ftehn, 
Den man Tann vielgefchäftig fehn. 


Ein Narr mit einem Kolben in der Linken fcheint einen ehrfamen, 
ded Feiertags durch einen Spaziergang in Wald und Feld fidh erfreu- 
enden Bürger zu Allotria verleiten zu wollen. 


Yon Verführung am Selertage. 
Das find wol Bürger zu Affenberg, 
Die ihre Sachen und ihr Wert 
Berrihten an geweihten Tagen; 
Die müflen auf den Affenwagen! | 
Dem Einen muß man Nofje befehlagen, 
Dem Aubdern Knöpfe feßen an, 
Das wäre befjer Tängit gethan, 
pn 13 RESEREBEPRREHRPERERGENGE 


1) Ein Rechtögelehrter des zwölften Jahrhunderts. — 2) Priamus. 
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Als man gefeffen bei Spiel und Wein. 
Dem füllet man die Spitzen?) fein, 
Biel Hadern muß man darein ftoßen; 
Der muß probiren Röd und Hofen, 
Die könnt’ er fonft nicht legen at, 
Hätt’ er’d am Felttag nicht gethan. 
Die Köche?) rüften Feuer und Glut; 
Eh man die Kirche früh aufthut, | 
ft fchon bei ihnen Schlemmen und Praffeı. 
Eh Jemand vecht kommt auf die Bafleı, 
Das Weinhaus ee bon war. 
So treibt man’8 endlos immerdar; 
umal an den gebannten®) Tagen, 
o man fih follte Werk verfagen, 
ährt man mit Wagen und mit Karreır. 
er Ba maht Mauchen zum Narren, 
Der meint, daß folden man erdachte, 
Weil Fleiner Arbeit Gott nicht achte, 
Wenn man das Holz im Spielbret*) fehlage 
Und Karten Ne am ganzen Tage. 
Biele laffen Ichaffen ihr Gefind’, 
Ohne zu achten, daß Diener und Kind 
ur Kirche, Predigt und Gottesdienft gehn 
der zur Dieffe friih aufftehn. 
Den Met wollen fie recht ausfochen, 
Den fie gefotten in der Wochen. 
Ein jedes Handwerk paßt dazu, 
Daß e8 am Feiertag nicht rub’; 
Man ift auf den Blennig fo erpicht, 
ALS tagte der Erde fein neues LTicht. 
Ein heil ftebt fchwägend auf dem Gaffen, 
Die Andern fiten mit Spielen und Braffen 
Und Manchem im Wein da mehr zerrinnt, 
Als er in der Woche mit Arbeit gewinnt. 
Der muß ein Geizhals und Stümper fein, 


1) Die Spigen der unförmlih langen Schnabelfchuhe, um ihnen 
Steife zu geben. — 2) Die Garlöhe. — 3) Aus denen bie Arbeit ge: 
bannt ift. — 4) Aber nit im Walde! 
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Wer nicht will fiten bei dem Wein 
So Tag wie Nadıt, biß die Kate Fräht 
Dder die Morgenluft tilhl meht. 

Die Juden |potten unfer fehr, ° 
Daß wir dem Feiertag joldhe Ehr' 
Anthun, den fie doch heilig jhägen, 
Daß ih ind Narrenfchiff fe feßen 
Nicht wollte, falls fie niht all’ Stund’ 
Sonft irrten wie ein toller Hund. 
Ein Armer Holz am Feiertag las!) 
Und ward gefteinigt allein um da8. 
Die Maflabäer wollten mit Waffen 
Am Feiertage yihts haben zu fchaffen, 
Db man fchlug viele auch zu Tod. 
Man fammelte nicht das Himmelsbrod?) 
Am Feiertag, weil Gott fo gebot. 
Aber wir arbeiten ohne Noth, 

Und viel auf den Feiertag wir legen, 
Was wir andre Tage fchaffen nicht oe: 
D Narr, den Feiertag balt uud ehr’ 
Es gibt noh Werktag viel und mehr, 
Wenn du fhon fanleft in dem Grund. 

Habjuht macht alle Lafter fund! 


XCVI. 
Ein Narr betranert alle Tag’ 
Das, was er nicht mehr ändern mag; 
Zhn renet, daß von ihm gefhhehn 
Dem Gnted, der’3 nicht Tann verftehn. 


Ein Narr gibt mit der Rechten einen vollen Beutel Hin und fragt 
fih verlegen den Kopf mit der Linken. 


Schenken und Bereuen. 


Der ift ein Narr, der fehentet Gut 
Und e8 nicht gibt mit frobem Muth 
Und dazu fauer und übel fieht, 


1) Mof IV, 15. — 2) Das Mana. 
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Dap ihm nichts Liebes dafür gefchieht, 
Denn der verliert wol Lohn und Gabe, 
Wer jo bedauert verfehenfte Habe. 

So ift auch der, wer etwas jchenft, 
Dabei an Gottes Willen denkt, 

Und doch bat Reu’ und Leid Davon, 
Wenn Gott ihm nicht gleich gibt dem Lohır. 
Wer will mit Ehren Gefchente machen, 

- Der thı’8 al8 guter Gejelle mit Lachen 
Und jpred nicht: „Zwar, ich thu’8 nicht gern!“ 
Will er nit Dank und Lohn entbehrn. 
Denn Gott fieht deffen Gab’ nicht an, 
Der nit mit Freuden fchenten kant; 
Das Seine mag jeder behalten wol, 

Zu Gefhen! man Niemand zwingen foll; 
Allein aus freiem Herzen fommt 
Gefchent, das einem eben frommt. 

Der Dank gar felten verloren gebt; 
Wenn er zumeilen aud fommt fpät, 

So pflegt fih Alles doch zu fchlichten 
Und no der Ordnung einzurichten. 

Sf einer undankbar dabei, 

So findet man doch ehrenfrei 

Einen dankbaren und weifen Manır, 

Der alles wohl vergelten fann. 

Doh wer vorhält verichenttes Gut, 
Dem jheint der Dat wol felbft nicht gut, 
Der will nit auf nn barren; 
Geihent aufriiden zeigt den Narren. 

Den fieht man über die Achfeln an, 

Wer fern Gefchent vorhalten kan: 

Ein folder wenig Danf gewanıt. 
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xXCVvll. 


Man findet Trägheit überall, 

Bei Kuechten und Mägden allzumal, 
Die Tann man nicht genugfam Iohnen, 
Shichon fie fi} doc felbft wol fhonen. 


Eine Nagd ift Überm Spinnen vor dem Feuer eingefdhlafer nd 
hält no das Stüd Holz in der Hand, welches fie nadlegen wollte; 
dahinter jät ein Knecht Korn und gudt dabei in die Luft. 


Yon Trägheit und SFanlheit. 


Kein größter Narr in jeder Sah’ 
ft al8 der ftetS fan thun gemad) 
Und ift fo träg, daß ihm verbrennt 
Sein Schienbein, eh’ er um fich wend”, 
Wie Rauch den Augen ift nicht gut, 
Wie Ejfig weh den Zähnen thut, 

So zeigt der Faule ud der Träge 
Sid) denen, die ihn fandbten Wege. 
Ein träger Menjh ift Keinem nuß, 
AS dag er ift ein Winterbuß, *) 

Und daß er fchlafen darf enug; 

Beim Ofen fiten ift fein Fug. ) 
Selig, wer mit dem Karfte Ichafit, 
Doh Müßiggang ift narrenbaft. 

Die Müßiggänger ftraft der Herr, 

Der Arbeit gibt er Lohn und Ehr.’ 
Der Bfe?) nimmt der Trägheit wahr 
Und ftreut bald feinen Sameıt dar. 
Trägheit — die Urfadh manden Fehls 
Ließ murren die Kinder Siraels; 
David übt” Eh’hruh und Todichlag, 
Diemweil er träg und müßig lag; 

Weil man Carthago ganz umtehrte, 
Gefchah’s, Daß man auh Rom zerftörte. 
Biel größern Schaden Rom empfing, . 
Dieweil Carthago unterging, 


1) Eine Vogelfgeudge. — 2) Sein Redht. — 8) Der Teufel. 
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Als ihr zuvor gefchehen war 

Im Streite bundertfechzehn Jahr. 

Der Träge geht nicht gern Berfür, 

Er fpridt: „Der Leu ft vor der Thür!” 
Zu Haus Hält ihn ein toller Hund.?) 
Selle erfinnt bald einen Grund; 
Yaulheit fi Hin und wider dreht, 

So wie die Thür in der Aıgel gebt. 


XCVI. 


Sier Hab’ ich geftellt noch viel beifammen, 
Die Narren find auch nad) dem Namen, 
Wovor dodh Andre Scham befanıen. 


Männer und Frauen in audländiihen Trachten ftehen gemeinfam 
auf einer großen Narrenlappe. Dahinter erhängt fih ein Maın in 
jüdtfcher Kleidung. 


Yon ausländifhen Karren. 

Noch gibt es viel unnlge Leute, 
Die tragen wiüfte Narrenhäute 
Und find Darin verharret ganz, 
Gebunden auf des Teufel! Echwanz, 
Und mollen nit davon abftehn. 
Borbei will ih mit Schweigen geäm, 
DU lTaffen fie in Narrheit bleiben, 
Bon ihrer Thorbeit wenig fchreiben,. 
Das find die Mohren, Türken, Heiden, 
Au die, jo fih vom Glauben fcheiden, 
Dazu fommt noch die Kegerihul’ 
Sn Prag auf ihrem Narrenftubl,?) 
Die fo verbreitet ihren Stand, 
Daß fie jet Hat auh Mäbrenlaud, 
Büft in die Ktarrenfappe treten 
Sie all wie die, fo anders beten 
ALS zu dem breigeeinten Gott, 
Denen unfer Olaube ift ein Spott. 


1) Sprüde Sal. 26, 13, 14. — 2) Die Huffiten. 
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Die find für fchlicht nicht anzufehn: 

Sie müfjen auf der Kappe ftehn:*) 

So offen ihre Narrbeit ift, 

Daß Iedem Tuch zur Kappe gebrift.*) 
Hierher gehöru Die Zweifel drüdt 

Und die des Teufeld Band umftridt: 

Als thörichte Fraun und böfe Weiber, 2 

Die Kupplerinnen, Pfauentreiber?) 

Und andre, die vor Sünde blind 

Und taub in ihrer Narrbeit find. 

Auch will ich derer bier gebenten, 

Die feldft fi tödten oder henten 

Und Kinder morden und erträufen. 

Die find Sefeg und Gebot nicht werth, 

Dur Scherz und Ernft niemals belehrt, 

Doch gehören fie zur Narrenzahl, 

Die Narrbeit gibt ihnen Kappen all. 


XCIX. 


I bitt? Euch Herren, groß’ und Kleine, 
Bebentt den Nuten der Gemeine! 
Laßt mir die Narrenlapp’ alleine! 


Kaifer und Papft mit Gefolge. Bor ihnen niet ein Narr, dem 
bie Kappe zurüdgefallen ift, und der mit Lläglich-Tomifcher Geberbe eine 
andere, fhöne Kappe in ber Hanb hält, nad welcher jene bie Hänbe 
außftreden. Andere Narren fehen über eine Mauer und unterhalten 
fih über ben Borganz. 


Yom Verfall des Glaubens und des Reides. 
Wann ih der Säumniß dent’ und Schande, 
Sp man jekt fpürt in allem Lane, 
Bon Fürften, Herren, Landen, Stäbten, 
Kein Wunder war's, wenn mir wollt’ trete 
Mein Auge ganz ber en vol, 
Daß man fo Ihmählic jehen fol 


1) Die Kappe ift iilr ihr Haupt zu groß. — 2) Seine Kappe vers 
mag ihre Rarrheit zu deden. — 3) KRuppler, Butreiber. 
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Den Ehriftenglauben nehmen ab. 
Berzeid man mir, daß ich fehon Hab’ 
Die Fürften auch geletet darl!) 

Wir nehmen leider häufig wahr 

Des Ehriftenglaubens Noth und Klage, 
Der mindert fih von Tag zu Tage. 
Zupvörderft hat der Keter Heer 
Serriffen und nal ihn fehr: 

Dana hat Diobmeds böfer Sinn 
Noch mehr und mehr verwüftet ihn; 
Mit Irrtdum den in Schand aebradht, 
Der fonft im Orient ftarf an Macht, 
Als gläubig war ganz Afta, 

Der Mohren Land und Afrika. 

Setzt haben dort wir gar nicht8 mehr; 
Das fchmerzt felöft einen Stein gar fehr, 
Daß wir verlorn zu unfrer Schand’ 
Allein in Afıen und Griechenland, 
Was man die Großtürkei jeßt nennt, 
Das ift dem Glauben abgetrennt; 

Da find die fieben Kirchen gemefen, 
Davon wir bei Johannes lefen,*) 

Da ift ein fo gut Kand verloren, 

Daß 8 die Welt mol hätt verfchworen.®) 
Zudem nodh in Europa ift 

Berloren in gar kurzer Frift: 

Zwei Raiferthiimer, Städt’ desgleichen 
Kebft vielem Land und Königreichen: 
Conftantinopel, Trapgzunt, 

Die Land find aller Welt wol fund, 
Adaja und Aetolia, 

Böotia, Thefjalia, 

Sammt Thrazia, Macedonia, 

Beid’ Myfia und Attifa, 

Au Tribulos* und Scordigcog,?) 


1) Daher, ald Narren auf das Bild. — 2) Difenb. Joh. 2 u. 3. — 
3) Nämlih: daß es möglih wäre. — 4) Bulgaren- — 5) PBannonier 
und Ylyrier. 
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Baftarnas auch und YTauricos?) 

Eubda?) dazu Nigrapont, 

Auch Pera, Kapha?) und Ipront‘) 

Dh’ anderen Berluft und Schaben, 

Den wir uns fonft jhon aufgeladen 

An Steier, Kärnten und Kroatia, ° 

Morea und Dalmatia, 

Sn Ungarn und in Winbifchmarf, 

Zebt find die Türken alfo ftark:°) 

Sie las nit da8 Dieer allein, 

Die Donau ift auch ihrer Gemein. 

Sie breden ein in alle Lande, 

Bisthilmer, Kirchen ftehn in Schande; 

Setzt greift er an Apulia, 

Darnah gar bald Sicilia, 

Stalia, die ftöpt daran, | 

Wie leicht gelangt nah Rom er dann, 

Nach Lombardei und wälihern Land! 

So ift der Feind ung an der Hand: 

Do möchten [hlafend fterben all! 

Der Wolf ift mahrlih in dem Stall 

Und raubt der heil’gen Kirche Schafe, 

Dieweil der Hirte Liegt im Schlafe. 
Die röm’ihe Kirch’ vier Schweftern bat 

Sammt Patriarchen in der Stadt 

Byzantium, Alerandria, 

Serufalem, Antiochta, 

Die find ihr sinnlich jet geraubt, 

E8 geht nun bald audh an das Haupt. 

AU das ift unfrer Sünden Schuld, 

Keins mit dem Andern hat Gebuld 

Dder Teidet mit deffen Schwere, 

Seber wollt’, daß fie größer wäre, 

Es geihieht uns, wie den Odhfen gefchab, 

ALS rubig einer zum andern fah, 


1) Wahrfcheinlich Heinafiatifche Völker. — 2) Infel IALUH von Attika 
mit ihrer Hauptflabt, — 3) Am fchwarzen Meer. — 4) Küftenftabt 
Apuliend. — 5) Unter Yriebrihs III. !raftlofer Regierung 1440—1493 
griff bie Macht der Türken in Europa ungehindert um fid). 
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Bis daß der Wolf fie alle zerrifien. 
Da bat and der Fette fchmwiten müffer. 
E8 greift jet Jeder mit der Hand, 
DD Talt od) fei die Mauer und Wand, 
Und denkt nicht, daß er Iöiche aus 
Das Feuer, eh’8 ihm komm’ ing Haug: 
Dann fommt zu fpät ihm Neu’ und Reid, 
Ziwietraht und Ungehorfamfeit 
Zerftört der Ehriften Glauben und Gut; bin 
Unnüß vergießt man Chriftenblut. 
Niemand bebenft, wie nah’ e8 ihm fei, 
Wähnt noch zu bleiben allweg frei, 
Bi8 das Unglüd fommt vor I Thür: 
Dann fledt er erft den Kopf herfür. 
Europa’8 Pforten offen find: 
E8 bringt uns Feinde jeder Wind, 
Denen jheint nicht Schlaf noch Rube gut; 
E8 dürftet fie nah Chriftenblut. — 

Als Roma unter Königen war, 
War e8 leibeigen Yange Iahr’; 
Zur Freiheit ward e8 eingeführt, 
ALS e8 gemeiner!) Rath regiert. 
Doh ald auf Hodfahrt man bedacht, 
Auf Reihthum und auf große Macht 
Und Bürger wider Bürger ftritt, 
Daht’ man gemeinen Nuten$ nit, 
Da mußte Gewalt zum Theil vergaßn, 
Ward einem Kaifer untertban, 
Mußt’ unter folhen Schuß und Schein 
An fünfzehnhundert Jahre fein. 
D Rom, du bift berabgelommen, 
Haft wie da8 Mondlicht abgenommen, 
Wenn's fhmwinbet und ihm Schein gebrift, 
So daß jettt wenig an bir ift. 
Wollt’ Gott, es wüchs das röm’fche Neid), 
Damit e8 wär dem Mond ganz gleich! 
Do den bünkt nicht, daß er was hab’, 


1) Gemeinfamer., 
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Der nicht dem römischen Neich bricht ab. 
E8 hat der Sarazenen Hand 
Das heilige, gelobte Land; 
Der Titrfe hat darnad foviel, 
Daß man beim Zählen fänd’ fein Ziel. 
Biel Städte fchufen fi Gemebr,) 
Und achten Feines Kaifers mehr; 
Ein jeder Fürft der Gans?) bridt ab, 
Daß er 'ne Feder davon hab’; 
Darum ift e8 niht Wunder groß, 
Daß au das Reich fo blutt®) und bloß. 
Man {chärft zunäachlt e8 Iebem*) ein, 
De er nicht fordern fol wa fein 
ud Seden lafien ti feiner Statt, 
Wie er’s bisher gebraudet bat. 
Um Gott, ihr Fürften, febet an, 
Welhd Schaden draus entftehen fan, 
Wenn fo herunter fommt das Reich! 
Ein gleiches Schidjal trifft bald Euch! 
Ein jedes Ding mehr Stärke bat, 
Wenn bei einander feft e8 ftabt, 
Als wenn e8 foll zertheilet fein. 
Eindhelligkeit in der Gemein’ 
Die Dinge bald aufmwachfen macht, 
Do weun Mißbelligkeit erwacht, 
Werden au große Dinge zerftört. 
Der Deuticher Lob war hochgeehrt 
Und Hat erworben dur jolden Ruhm, 
Daß man ihnen gab das Kaiferthum. 
Aber bie ee verwandten Fleiß 
Zu vernichten des eignen Reiches Preis, 
Damit das Geftite Berfiörung hab’, 
Bifien die Pferde die Schweife fih ab. 
Sebt auf den Füßen wahrlich ift 


1) Unabhängigteit. — 2) Vielleicht eine Anfpielung auf ben Rei 3 

abler. — 3) Nadt. — 4) Jedem Kaifer ber damaligen Zeit ee 
Bapltapitulation von Seiten ber Kurfürften neue Nehte abge- 
vungen. 
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Der Ceraftes und Bafılift.’) 

®ar Dancer wird Ben fi, 

Wer Gift dem Reich beut heimelich. 2) 

Aber ihr Herren, Könige, Yarıde 

Wollt nicht geftatten folhe Schanbel 

Wollet dem römischen Reich beiftehn, 

Dann wa das Schiff mod aufrecht gehn! 
Shr Habt fürwahr einen König mild, | 

Der Euch wohl führt mit Ritterichild, Fe 

Der zwingen fanıı all Fand gemein, 

Wenn Ihr ihm helfen wollt allein; 

Der edle FÜrft Marimilian?) 

Die römifhe Krone wohl gewann, 

Dem kommt obn’ Zweifel in die Hand 

Die heil’ge Erd’, das gelobte Land, 

Er würd’ beginnen jeden Tag, 

Wenn er Euch nur vertrauen mag. 

Werft von Euh darım Schmah und Spott: 

Denn Meinen Hceres waltet Gott. 

Wiewol verlor viel unfre Hand, 

Sind doh noch foviel Chriftenland”, 

Und König, Fürften, Adel, Gemein’, 

Sie mögen gewinnen wol allein 

Und zwingen bald die ganze Welt, 

Wenn man nur feft aufarmmenbält, 

Trew’, Fried’ md Liebe gebrauchen thut, 

Ich Hoff zu Gott, dann wird e8 gut! 

hr feid Regierer doch der LTanpe, 

Sp wadt und thut von Euch die Schande, 

Daß man Eu nicht dem Schiffsmann gleicht, 


1) Die gehörnte Schlange und der Bafılist fpielten in ten Pro- 
phetien bed Mittelalterd eine große Rolle. — 2) Alle biefe prophetifchen 
Worte Brants find bi8 auf unfre Zeit in Erfüllung gegangen, venn 
wa beichäitigt und mehr al bie Löfung Ber orientaliihen Frage, deren 
erftes Entftehen in der Zeit Brantd zu fuchen ft, da bie Türken 1483 
Sonftantinopel eroberten, und Friedrich III, bamal3 deutiher Kaifer 
unb Habsburger, dem ruhig zufah. Der ganze Abichnitt ijt das ehrendfie 
Beugniß für Brant3 Viterlandsliebe und feinen politiihen Scharfblid. 
Fr 3) WRazinıilian, ber legte Ritter, war damald erwählter deutfcher 

nig. 
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Den auf dem Meer der Schlaf beichleicht, 
Wann er das Ungewitter fieht; 
Oper dem Hunde, der ftumm flieht; 
Dpder dem Wächter, der nicht wacht 
Und auf die Hut bat feine Acht. 
Steht auf, erwaht aus Euerm Traum! 
Die Art Liegt wahrlid an dem Baum! 
Ah Gott, gib unfern Häuptern eur, 
Daß fie begehrn die Ehre bein 
Und nicht, was ihnen nüß’ allein! 
Dann will ih ohne Sorgen fein, 
Du gebft und Sieg’ in furzen Tageıt, 
Darob wir ewig Xob dir fagen! 
SH mahn’ die Ständ’ der ganzen Welt, 
Wie ihre Würde auch beftellt, 
Daß fie nit thın wie Schiffersleut', 
Die umeins find und haben Streit. 
Mann fie find mitten auf dem Meer 
In Sturm und Ungemitter fchwer, 
Und eb fie werden eins der Yahrt, 
Stöpt fhon ihr Schiff zu Grunde hart. 
Wer Obren bat, der merf’ und böre! 
Das Schifflein [hwanket auf dem Meerel 
Wenn Chriftns jet nicht felber wacht, 
Wird bald e8 werden um uns Nadıt. 
Drum Ihr, die einft nah Euerm Stand 
Hat ausermwählet Gotte8 Hand, 
Daß Ihr follt ftehen an der Spike, 
Gebt Acht, daß Schmah nit auf Euch fiße! 
Thut, wa8 Euch ziemt nah Euerm Grade, _ 
Damit nicht größer werd’ der Schabe 
Und Sonn’ und Mond!) verlier’ den Glanz 
Und Haupt und Glieder fhwinden ganz: 
Es läßt fi recht beforglid an! — 
Leb’ ih, — ih mahn’ noch manden dran, 
Und wer nit an mein Wort mag benfen, 
Dem will die Narrentapp’ ich Tchenfen! 


1) Anfpielung auf Papjt und Kaijer 
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C. 


er jett vermag den Hengft zu fireichen, 
Eid bei Betrug behend zu zeigen, 
Der wähnt, zulest vom Hof zu weichen. 


Ein Rarr mit Pfauenfedern, — dem Zeichen Deftreihd, — in ber 
Hand liegt am Boden; ein Hengit tritt ihn mit den Vorberfüßen und 
{Hlägt mit den Hinterfüßen nad einem Narren von Tellerleder. 


Den falben Hengf fireidhen.‘) 

Ein Schiff mit Ded?) füm’ mir jett recht, 
Darein ich fett’ der Herren Knecht’ 
Und andre, die zu Hof gehn fchleden 
Und beimlich bei den Herren fteden, 
Damit fie faßen ganz alleine 
Und ungebrängt von ber Gemeine, 
Denn die fcheint ihnen da zum Leibe. 
Der Haibet Febdern,?) der ftreicht Kreide, *) 
Der liebfoft, der raunt in das Ohr, 
Daß er fih eilig fchmwing’ empor 
Und fih mit Tellerichleden®) näbre. 
Dur Fügen Dancer Herr gern wäre, 
Den Kauz zu ftreichen®) er verftebt, 
Mit falbenm Hengit er wohl umgeht; 
3u blajfen Mehl?) ift er gefehwind, 
Den Diantel hängt er or dem Wind; 
Zutragen hilft jet Manchem vor, 
Der fonft blieb lange vor dem Thor, 
Wer Wolle milden fann und Haar, 
Der bleibt bei Hofe ger fürwahr; 
Dort ift er wahrlich lieb und werth, 


1) Falb, hellgeib, war keine empfehlende Farbe eines Pferdes; wer 
e3 dennoch ftreichelte,- Fh meichelte alfo. — 2) An dem man die Narren 
oben und unten unterbringen könnte. — 3) Lieft mühjam fie gufammen 
als Bild einer undankraren Thätigleit. — 4) Was befanntlih unange- 
nehm tft. — 5) Er ledt die Teller ab, von welden der Herr gejpeiit 
Bat, — 6) Er ftreichelt den bäßlihen Kauz anftatt ded Fallen, — 7) Er 
hat Mehl im Diund und bläft, thut ba3 Verjchiedenfte zu gleicher Zeit; 
redet anders, ald er dentt, 

13 
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Wo Ehrbarkeit man nicht begehrt. 

Mit Thorbeit alle fich befaffen, 

Wollen mir die Narrenfapp’ nicht Laffen. 

Doch ftreihelt Vlancdher oft fo rauch, 

Daß ihn der Henaft fehlägt vor den Baud 

Dpver ihm gibt einen Tritt in die Rippen, 

Daß ihm der Teller fällt in die Krippen. 
Man könnte folder wol ledig gehn, 

Wenn man fonft Weisheit wollt’ verftehn; 

Denn Geder wäre, wie er fich ftellt, 

Den man für fromm und reblich hält, 

Ober fi ftellte, wie er wär’: 

— Biel Narrenfappen ftünden leer. 


cl. 


als leichtfertig nen’ ih Euch jest 
Den, weldher glaubt, wa8 jeder fhwäßt: 
Ein Klatfhmanli viele Leut’ verhest. 


Ein Narr mit zurücdgeftreifter Kappe Bordt begierig auf ba8, 
was ihm ein andrer in ba Ohr bläjt, 


Yon Ohrenblafen. 
Das ift ein Narr, der faßt ing Haupt 
Ein jed’ Geihwäg und leicht e8 glaubt; 
Uud das zeigt au us einen Thoren, 
& einer dünn und weit die Obren.?) 
er wird für brav nicht angefehn, 
Wer heimlih will zum Andern gehn 
Und gibt ihm tildifch einen Schiag, 
Daß jener fih nicht wehren mag; 
Aber verlügen Hinter dem Rüden 
Gehört jet zu den Meifterftiiden, 
Die man nicht Leicht abmwehren fanıı. , 
Das treibet jeßo Sedermann 
Mit Afterreden und Stehlen der Ehr’, 
Berrathen und dergleichen mehr; 


1) Weil in foldhe Ohren, bitelich, vieles Hinein und Hindurch geht. 
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Das Tann man fchminfen und verflügen,!) 
Daß man mög’ defto mehr betrügen. 
Und fchaffen, daß man’8 glaubet ehr; 
Den andern Theil hört man nicht mehr. 
Ein Urtheil über Manchen gebt, 

Der nie vor einem Nichter ftebt, 

Der feine Unfchuld nicht erwies, 

Weil man im Sad ihn ftiden Tief, ?) 
Wie Haman Morvohäus that?) 

Syba der Knecht — Mephibofath.*) 
Groß Lob man Alerandern zollte, 

Weil er nicht Teichtlih glauben mollte, 
AlS man verllagte Sonatbam.®) M 
Bald glauben nie gut Ende nahm: 
Der Gnab’ wär’ Adam nicht beraubt, 
Hätt’ er nicht bald der Frau geglaubt 
Und fie der Schlange Hugem Wort. 
Wer bald glaubt, ftiftet oftmal8 Mord, 
Die Welt 5 fal{h und Lügens voll, 
Nicht jedem Beifte glaubt man wohl: 
Der Rabe bleibet fchwarz wie Kohl’.®) 


CI. 
Man fpürt wol in der Aldhemey 
Und in de8 Weines Arzenei, 
Weld Lug und Trug auf Erden fei. 
Sn einem Laboratorium find zwei Gelehrte, von benen einer ein 


Narr, mit Alddemie befchäftigt, während ein zweiter Narr in einem 
Weinfafje mit einem Knochen rührt. 


Yon Salfchheit und Ketrug, 


Betrüger find und Fälfcher viel, 
Die pafjen recht zum Narrenfpiel; 


. 1) Bemänteln, jhön färben. — 2) Wie e3 wol frilger in ber Tilrs 
fei gefhah. — 3) Ejth. 3. — 4) Sam, II, 16,1; 19, 24. — 5) Moft, 1, 
10, 15. — 6) Eo v ränbert au die Welt ihre Natur nicht, 


13* 
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8 find jet falfch: Lieb’, Rath, Freund’, Geld, 
Der Untreu voll ift jebt Die Welt; 
Die Bruberlieb’ ift tobt und blind, 
Auf Trug und Blendwerk jeder finnt; 
Man will nur ohn’ Verluft erwerben, 
Menn Hundert aucy dabei verderben. 
Kein Ehrbarkeit fieht man mehr an, 
Man läßt es Über die Seele gehn, 
Wenn eines Dings man nur wird ledig; 
Wer drüber ftirbt, — dem fei Gott gnädig! 
Man läßt den Wein nicht rein mehr bleiben: 
Biel Fälfhung thut man mit ihm treiben: 
Salpeter, Schwefel, Todtenbein, 
ottafche, Senf, Milh, Kraut unrein 
tößt man durchs -Spundlod in das Faß. 
Die fhwangern Frauen trinfen da$, 
So daß vorzeitig fie gebären, 
Elenden Anblid und gewähren. 
E83 kommt viel Krankheit auch daraus, 
Daß Mander fährt ins Todtenhaus. 
Man thut ein lahm NRoß noch beichlagen, 
Dem doch gebührt der Schinderwagen; 
Daß muß noch lernen auf Filzen ftehn, ?) 
Ars follt’ e8 Nachts zur Mette gehn, 
Und bat e8 vor Mangel Tihmung und Spat, = 
Muß e8 doch Loften jet viel Geld, 
Damit betrogen werde bie Welt. 
Man hat Hein Maß und Mein Gewicht, 
Die Ellen find furz zugeridtt, 
Der Laden muß ganz finfter fein, 
Daß man nicht feh’ des Tuches Schein, N 
Und während Einer fieht ih an 
Die Narın, die auf dem Laden ftahn,®) 
Gibt man der Wage einen Drud, 


‚ 1) Dan läßt e3 bad Leben foften. — 2) D. 5. wol, man ummidelt 
feine Hufe mit Filz, wie bei eblen Noffen gefhieht. — 3) Die Fomis 
{hen Figuren, die auf dem Labentifdhe jtehn. 
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Daß fie fih zu der Erden bud’, 

Und fragt, wieviel der Käufer heifche? 
Den Daumen wiegt man zu dem Fleifche.t) 
Den Weg man jetst zur Furdhe nad 
Die alte Münz’ ift blind und fchlecht 
Und nt’ nit lange Zeit beitehn, 
Wär’ nicht ein Zufag?) ihr geichehn. 
Die Münze Shmwächt fich nicht jelbit Kein, 
Salfh Geld ift worden jett gemein 
Und Bun: Rath. ALS Geiftlichkeit 
Macht fih Mönch, Beahin und Lollhart breit: 
Biel Wölfe gehn in Schafeskleid. 

. Damit ich nicht vergefl’ biebei 

Den großen Trug der Alcherney, 

Die Solo und Silber hat gemacht, 

Das man id Stöcdlein?) ch gebradit. 
Sie gaufeln und betrügen BD; 

Sie zeigen vorher eine Prob’, 

So wird bald eine Unte*) draus. 

Der Gudausd) Manchen treibt vom Hau$, 
Wer vordem fanft und troden faß, 

Der ftößt fein Gut ind Affenglas, ®) 
Bis er’8 zu Pulver fo verbrennt, 

Daß er fi felber nicht mehr Feumnt. 
Biel haben fih alfo verdorben, 

Gar Wen’ge haben Gut erworben, 

Denn Ariftoteles fhon Spricht: 

„Der Dinge Wefen wechlelt nicht!” 

Biel fallen fchwer in diefe Sudt 

Und baben do draus wenig Frucht. 
Man richtet Kupfer zu für Gold, 


1) Indem man etwa mit dem Daumen bie Wagfchale unverfehen? 
berunterfihnellt. — 2) VBermifchte man niht da3 wenige Silber ınit 
reihlihem Kupfer. — 3) It da3 metallene Stäbhen, mit dem die 
Maffe im Tiegel umgerührt wurde. — 4) Die Aldemiften follen mit 
Untenafche operirt haben. — 5) Sg wird ein folder genannt, welcder 
eifrig in die Tiegel ded Aldhemiftin gudt. — 6) In die gläfernen Res 
torten, weldhe man bei den Berjuchen gebraudite, 
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Mausdred man untern Picffer rollt; N 
Man ların jest alles Belzwerk färben A 
Und thut e8 auf das Schlechtfte gerben, K 
Daß e8 behält gar wenig Haar, ah 
Wenn man’ faum trägt ein Bierteljaht. | N 
Zeismäufe geben Bilam viel, | en 
Der ftinft dann ohne Maß und Ziel; 
Die faulen Häringe man mifcht “ 
Und fie al& frifche auf dann tifcht. 
AU Saflen find Berfäufer vol, Ä 
Denn Trödel treiben fhmedt gar wohl, 
Da Alt und Neu man mengen kann. 
Mit Taufhung geht um Jedermann: 
Kein Kaufmannsgut fteht fet im Werth, 
Ein Jeder nur Trug zu treiben begehrt, 
Daß er des Krams mig’ fommen ab, 
Sb der au Gall’ und Spatbein hab’, 

Selig fürmahr ift jeßo der Mann, 
Der fih vor Bla hüten Tann! 
Aber das Kind trügt Eltern und Mage, ?) 
Der Bater thut der Sippfehaft nicht Frage, ?) 
Wirth trägt den Gaft und Gaft den Wirth, 
Untreu und Trug man überall fpürt. 
Das paßt zu des Antichriften Lauf: 
Der falfeht mit Trug all feinen Kauf, 
Denn was er denkt, Beit, thut und lehrt, 
Sf nihts als falfeh, untreu, verkehrt, 


‘ 
’ x 


1) Verwandte. — 2) Fragt nit nah ihr 
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Cm. 


Yon Antigrift. 


Das Glaubensihiif ift umgeftürzt; auf bem aus dem Waffer ra= 
genden Rumpfe fist der Endedhrift mit Beutel und Geißel, neben ihm 
liegt die Narrenfappe; ein Teufel bläft ihm mit einem Blafebalge ins 
Dhr. Bier und Narren jhwimmen umher. Ein Mann fcheint mit 
einer Art von einem Kahn aus den Schiffärumpf vollends zertrümmtern 
zu wollen. Einige Narren in einem Boote fuhen Anderes vom Glaus 
bensfhiffe noch loszureißen. Andere rudern ber fernen Kilfte Narras 
goniend zu. Im Vordergrund Steht St. Peter und zieht mit feinem 
Schlüffel dad mit den geborgenen Weifen gefüllte „St. Peter3 Edjiff- 
lin” and Geftade, — Simrod bat das Bild ganz mißverjtanden. *) 


Dieweil Borjpul von mir gejhehn 
Bei denen, die mit Faljh umgehn,!) 
So find’ ih noch die rechten Knaben, 
Die bei dem Narrenfchiffe traben 
Und fih und andre viel beträgen, 
Die Heil’ge Cchrift verfrimmen und biegen; 
Die geben erft dem Glauben Piüff’ 
Und neben?) da8 papierne Schiff; ?) 
Ein Seder reißet etwas ab, 
Daß defto minder Bord’ e8 hab’, 
Nimmt Auder und Riemen‘) weg bavoır, 
Daß ihm der Untergang mög’ drobn. 
Biele find in ihrem Sinu fo Hug, 
Die dünfen witig fih genug, 
Aus eigner Bernunft Einfa 
Die beil’ge Shrift zu deuten all, 
Darin fie fehlen vos gar fehr, 
Und wird geftraft ihre faljche Lehr’. 
Denn fie fönnten aus andern Schriften wol, 
— Deren allentbalb die Welt ift voll, — 
Genugfam unterrichten en 
Wenn fie nit wollten jonderlich 


1) gl. 102, 91. — 2) Näffen. Näffe fchadet dem Papier. — 
3) Das papierne Schiff des Glaubend, d. H. die Bibel, — 4) Steuer= 
ruder und andere Ruber, 

*) Meber Simrodd Nuögabe des Narrenfchiffs vgl. Goebefe p. XXXI 
unten. IH fhließe mich dem dort Gefagten ganz an. 
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GSefehen fein vor andern Leuten; 
Dabei fährt irr’ das Schiff zu Zeiten. 
Man kann diefelben trunfen nennen, 
Da fie die Wahrheit wol erkennen 
Und dodh das Schiff umkehren ganz, 
Zu zeigen ihren Schein und Glanz, 
Das ift der falihen Propheten Lehr’, 
Bor denen fich bitten beißt der Herr, 
Weldhe anders die Schrift umfehren, 
Als fie der heil’ge Geift thut lehren; 
Deren Hände führen falihe Wagen. 
Drauf legen fie nah ihrem Bebagen, 
Machen eines leicht und andres jchwer, 
Darunter der Glaube leidet jehr. 
Inmitten der Berlehrten wir ftehn; 
Man kann den Scorpion!) fhon fehn 
Sich regen, gereizt von folder Macht, 
Die Ezechiel vorausgefagt.?) 
Die das Gefet bier lbertreten 
Und zu dem Antichriften beten, 
Die Ichaffen ihm gar viel woraus; 
Wenn feine Jahre find dann aus, 
So bat er viel, die bei ihm ftehn 
Und mit ihm in der Faljchheit gehn. 
Deren bat er viele in der Welt! 
Wenn er vertbeilen wird fein Geld 
Und an das Fidht die Schäte bringen, 
Darf er nicht Viel mit Streihen zwingen: 
Die Meiften werden zu ihm laufen, 
Een Geld wird er fih Biele Faufen, 
Die helfen ihm, Daß er dann mag 
Die Guten zwingen alle Tag’, 
— Do werden lange fie'8 nicht machen, 
Shnen wird gebreden Schiff und Nachen, 
MWiewol fie fahren um und um, — 
Er wird die Wahrheit mahen frumm, 
Die wird zulett do Wahrheit bleiben 


1) Esch. 2, 6. — 2) Ejedh. 13 ff. 


Google 


Das Narrenfdiff. 201 


Und wird die Saljchheit ganz vertreiben, 
Die jebo herricht in jedem Stand. 
3 fürdt’, jein Schiff fommt nit zum Land. 

E83 Ihmwanket auch Sauct Peters Schiff; 
Es droht ihm, fürdht’ ich, manches Riff, 
Die Wellen jhlagen alljeits dran, 
Shm wird viel Sturm und Plage nahı. 
Gar wenig Wahrheit man jet hört, 
Die Heilige Schrift wird ganz verkehrt - 
Und jetst viel ander8 ausgelegt, 
Als fie der Mund der Wahrbeit beat. 
Berzeib mir recht, men dies betrifft! 
Der Antirift ift ausgejchifft, 
Hat feine Botihaft umgejandt, 

alfepheit verfündigt Durch das Land, 

nn faliher Slaub’ und falfehe Lehr”, 
Die wachen von Tag’ zu Tage mehr, 
Wozu die Druder tiichtig fleuern. 
Man könnte manches Buch verfeuern 
Mit Unrecht viel und Falich barin. 
Viele denken einzig auf Gewinn; 
Nah Büchern Überall fie trachten, 
Do Correctur fie wenig achten; 
Auf großen Betrug fie jett ftudiren, 
Druden viel ohne zu corrigiren! 
Sie jhauen übel auf die Cacıen, 
Wenn Männlein?) fie um Männlein maden; 
Sie thun fi felber Schaden und Schande, 
Gar Mander drudt fih aus dem Lande, 
Die mag das Schiff?) dann nicht mehr tragen, 
Sie mülfen an den Narrenwagen, 
Wo einer Tann den andern jagen. 

Die Zeit, fie fommt! 8 fommt die Zeit! 
Sch fürdt’, der Endehrift ift nicht weit! 
Man merke dies und nehme wahr: 


1) Neue Abdrüde, die dem erften Drude Seite um Eeite und geile 
um Se alfo au in den Drudfehleriu, entjprehen. — 2) Das Glau- 
binsjchi . 
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Der Glaube fteht auf Drein fürwahr: 
Auf Ablap,!) Büchern?) und auf Xehr, 
Deren man jetst jchäßt feines mehr. 
Bielheit der Schrift jpürt man Dabei: 
Ber merkt Die Menge Druderei! 
Ein jedes Buch wird vorgebradit, 
Was unfre Eltern je gemadt; 
Deren find jett foviel an Zahl, 
Daß fie nicht gelten überall, 
Daß man fie fehier nicht achtet mehr, 
Und Ahılidh ift e8 mit der Lehr’; 
So viele Schulen man nie fand, 
ALS man jeßt bat in jedem Land; 
Taft ift auf Erden feine Stadt, 
Die nicht 'ne hohe Schule hat, 
Daher man die gelehrten Leut’ 
Zegund auch achtet feinen Deut. 
Die Kunft?) verachtet Iedermann 
Und fieht fie über die Achjeln an; 
Die Gelehrten müflen fehier mit Leid 
Anfehen Namen, Lehre, Kleid, *) 
Die Bauern zieht man jett herfür, 
Die Gelehrten müffen hinter die Thilr, 
Dan fpridt: „Schau an den Schlauberaffen!®) 
Der Teufel bei... . uns mohl mit Pfaffen !“ 
Das ift ein Zeichen, daß die Kunft 
Niht Ehre mehr hat noch Lieb’ no, ©unft. 
Drum wird aud fehwinden bald die Lehre, 
Denn Kunft gefpeijet wird durd Ehre 
Und will man fie nicht Hoch mehr achten, 
Sp merden wenig nad) ihr tradhteıt. 
Der Ablaß ift fo ganz ummertb, 
Daß Niemand feiner mehr begehrt; 
Niemand will mehr den Ablaß juchen, 
%a, Mander möcht’ ihn fich nicht fluchen, 


1) D. 5. Abjolution, Qergebung der Sünden. — 2) Heiligen Schrif- 
ten. — 3) Die Wiffenichaft. — 4) Infofern die Gelehrten damal3 eine 
befondere Trad;t trugen. — 5) Träumer, Kopfhänger, Schlaraffen. 
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Und Mancher gäb’ feinen Pfennig aus, 
Wenn ibm der Ablaf lim’ ins Haus, 
Und wird ihm einftmals doch nachjagen, 
Müßt’ er ihn holen au zu Aachen.!) 
Darum dafjelbe uns einft droht 

Wie denen mit dem Himmelsbrob, 

Die waren beffen überfatt, 

Sie jpraden: ihre Seel’ fei matt; 

Und was gegeben ihnen Gott, 

War ihnen unnüß und ein Spott; 
©&o thut man mit dem Ablaß aud, 
Den fchätt gering gar mander Gaud). 
Daraus entnehm’ ih den Bericht, 

Es ift der Glaube wie ein Kicht, 

Eh das mag ganz erlojchen fein, 

Gibt e8 noch einmal Glanz und Schein, 
Und daß ich frei e8 jagen u 

E8 naht fih uns der jüngfte Tag! 
Weil man das Guadenlicht verachtet, 
Wird man bald gänzlich fein umnachtet, 
Und was man nie zuvor gehört: 

Das Schiff den Kiel nach oben febrt.?) 


CIV. 


Ber Shmeichelns Halb und um Drohworte 
Die Wahrheit bringt zum dunteln Orte, 
Der Tlopft dem Enddhrift an die Pforte. >) 

Ein geiftliher Narr auf der Kanzel legt den Finger auf den Mund 
zum Zeichen, daß er fchmeigen will, weil aus ber Zuhörerjhaft ihm mit 
Stöden und Schwertern gedroht wird. Einige Frauen und ein Narr auf 
ber SKanzeltreppe figen und jchlafen. 


Wahrheit verfcweigen, 


Der ift ein Narr, der fich verkehrt 
Sn feinem Geift, jo man anfährt 





1) Ald fernem Walfahrt3ort. — 2) Da3 ganze Kapitel ift beachten3s 
wertbh, weil fih in ihm unbemußt ber Bunjh nad einer Refor- 
mation der Kirche ausfpridt. — 3) D. 9. ruft ihn herbei. 


Google 


204 Das NarrenfdHiff. 


Und mit Gewalt ihn zwingen will, 

Daß er von Wahrheit jchmeige fill 

Und Weisheit unterwegen taffe 

Und wandeln = der Thorbeit Gaffe, 
Auf welcher ohne Zweifel fährt, 

Wer fih an Bi Drobung kehrt. 

Denn Gott ift doch auf feiner Seiten 
Und fohirmet den zu allen Zeiten, 

Der von der Wahrheit fi) nicht fcheibet, 
So daß zu feiner Frift ausgleitet 

Sein Fu, Wer in der Wahrheit bleibt, 
Bald alle Feinde von fich treibt. 

Ein Weifer ftimmt der Wahrbeit zu, 
Selbft wenn er jähe Phalaris’ Kup.!) 
Wer nicht faun bei der Wahrheit ftehn, 
Der muß den Weg der Thorbeit gehn. 
Thät Ionas zeitig Wahrheit fund, 
Berfhludt’ ihn nicht des Fiihes Schlund; 
Die Wahrheit ho Elias pries 

Und fuhr darum ind Paradies; 
Sohannes floh der Narren Haufen, 
Drum ließ fihd Ehriftus von ihm taufen. 
Wer einen ftraft mit fanften Muth 

Und bdiefer nimmt’8 nicht gleich flir gut, 
Sp wird doch wol die Stunde fommen, 
Wo bdiefer merkt, e8 follt! ihm frommen, 
Und ner Dank für Scheltmwort fagt 
Als für Gefhmät, das ihm behagt. 
Daniel Gefcheuf nicht nehmen wollte, 
Als er Beljazar fagen follte?) 

Und ihm die Wahrheit legen aus; 

Er fpradh: „Dein Geld bleib deinem Haus!“ 
Der Engel hinderte Bileam 

Darum, daß er die Gaben nahm 

Und wollte nicht die Wahrheit ehren; 


1) Die berilhtigte bohle Kuh, welde ald Marterwerlzeug biente. 
— 2) Dan, 5, 1. 
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Drum mußte fih fein Wort verlehren,!) 
Der Ejel ftrafen den, der ritt. 
Zwei Dinge mag man bergen nit, 
Und ewig fhauet man das Dritt': 
Eine Stadt gebauet auf der Höbe, 
Einen Narın, er ftehe, fite, gebe, 
Kennt man nah Wefen und Beideid;?) 
Wahrheit fieht man in Ewigleit, 
Die wird fürwahr nie werthlo8 fein, 
Und wenn fih Narren ven Hals abichrein. 
MWahrbeit ehrt man burh alle Lande; 
Der Narren Freud’ wird Spott und Schande, 
Man rannte mid gar oftmals an,®) 
Als ich dies Schiff zu baun begann, 
Sch follt! e8 doch ein wenig färben, *) 
Und nit mit Eichenrinde gerben, 
Sondern mit Kindenfaft auch fchmieren, 
Etlihe Dinge drin gloffiren;®) 
Aber id lie fie alle erfrieren, 
Eh Audres ih als Mabrbeit fchriebe. 
ch weiß, in Ewigfeit die bliebe 
Und würde ihr Wejen dennoch treiben, 
Thät ih auch nicht dies Bitchlein fchreiben. 
Denn Wahrbeit ift ftärker als alle, die 
Dich wollen verleumbden oder fte. 
Wenn ih mich hätte daran gelehrt, 
So hätt’ ih die Zahl der Narren vermehrt, 
Mit denen mein Schiff jetzt ftattlich fährt. 


1) Fluch in Segen. Mof. IV, 22. — 2) Beidaffenheit. — 3) Mar 
gab mir zu verftiehen. — 4) Ausfhmüden, bie Wahrheit verhüllen. — 
) Durch Zujäge mildern, . 
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CV. 


ger win der Wahrheit Veiftand Leiften, 
Der hat Verfolger wol am meiften, 
Die ihm zu wehren fi erdreiften. 


Dafjelbe Bild wie zu Kap. 42, 


Verhinderung des Guten. 


Der ift ein Narr dur all fein Blut, 
Wer bindert, daß ein Andrer thut 
Das Gute, und fi unterfteht 
Zu wehren, was ne nicht angeht, 
Und gern fieht, daß ein Aubrer fei 
Shm glei und au im Narrenbrei. 
Denn Narren alle Zeit die haffen, 
Sp mit guten Dingen fih befafjen, 
Ein Thor den andern nicht gern fieht; 
Sedoh dem wahren Narın geichiebt, 
Daß er fih freut, wann er nimmt wahr, 
Daß er nicht fei allein ein Narr; 
Darum er allzeit fich befleißt, 
Daß Sebermann ein Narr auch heikt; 
Er finnt, um nit der Narr allein 
Mit Kolben und mit Kapp’ zu fein. 
Sieht er nun einen, der da will 
Recht thun und fein in Weisheit fill, 
Sp fpridt er: „Schau den Dudelmäufer! 
Er will allein fein ein Carthäufer?) 
Und treibt folch heuchleriichen Rath, 
Weil er an Gott verzweifelt batl 
Wir wollen ja Doch auch erwerben, 
Daß Gott uns läßt in Gnaden fterbeit, 
Wie er, obgleih er Tag und Nadıt 
Liegt auf den Knieen, betet und wacht; 
Er will nur faften und Zellen bauen, = 
Wagt weder Gott noch der Welt zu trauen! 
©ott hat ung darum nicht gefchaffen, 


1) Ein Möuch von bejonders ftrenger Regel. 
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Daß wir Mönche werden oder Pfaffen, 
Und zumal, daß wir uns follten entjchlagen 
Der Welt! Wir wollen nicht Kutte tragen 
Noh Kappe!!) — fie Habe denn Schellen aud! 
Schaut an den Narren und den Gau! 
Er hätte noch in der Welt getban 
Biel Gute8 und größern Kohn empfahn 
ALS jeto, hatt’ er Andre belehrt 
Und zu dem Wege de Heilß belehrt, 
ALS Daß er da Tiegt wie ein Schwein 
Und mäftet fih in dex Zelle fein, 
Berfagt fih auch noch fonft gar viel 
Und Ent nicht Freude an Scherz und Spicl. 
Sollte, wie er thut, Jedermann 
Ziehn in der Karthaufe die Kutte an, 
Wer follte die Welt denn weiter mehren? 
Die Leute weifen und belehren? 
Es ift Gottes Wille und Vleinung nicht, 
Daf man der Welt fo I: Verzicht 
Und auf fih ganz allein hab’ Acht!“ 
So reden die Narren Tag und Nadıt, 
Denen die Welt ift all ihr Theil, 
Drum fuchen fie nicht der Seele Heil. 

Hör zul Wärft du?) auch weiß und Flur, 
E8 wären deunoh Narren genug; 
Wenn du auch hätteft MönchSueberben, 
E8 gäbe der Narren mehr auf Erden. 
Dob wäre Dir ein SJeber gleich, 
Sp wäre fein Menfch im Himmelreidh; 
Wenn du auch wärft ein wit’ger®) Gefelle, 
So führen dennoch genug zur Helle. 
Sa, hätt’ ich der Seelen in mir zwei, 
GSejellt ih mih auch den Narren bei, 
Aber fo Hab’ ich eine allein 
Und muß in Sorgen um diefe fein: 
Gott Hat mit Beltal nicht8 gemein! 


1) Hier: Kapuze. — 2) Ein Narr ift angeredet. — 3) Weifer. 
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CVL 


Bem e8 an Del Hier nicht gebrict, 
Wer leuten läßt der Ampel Licht, 
Dem fehlt die ewige Freude nicht. 


Die fünf thörihten Jungfrauen Hopfen an die verfchloffene Simmels- 
thüre; hinter ihnen jaımnmert eine Seele im Höllenrachen, 


Yon Verfänmniß guter Werke, 
Der ift ein Narr, der zu der Zeit, 
Wann Gottes Urtbeil ift bereit, 
Urtheilen muß mit eignem Mund, 
Daß er verborgen hab’ fein Pfund, 
Das ihm empfohlen Gott der Herr, 
Damit er follt’ gewinnen mehr. 
Dem wird daffelbe genommen fein, 
Und er geworfen in bie Pein. 
Desgleichen deren Ampel ift 
Entleert, daß ihr das Del gebrift, 
Und bie erft fuchen ander Oel, 
Wenn fhon ausfahren will die Seel’! 
Bier Dinge Hein find auf der Erben!) 
Und meifer Doh al8 Mannsgeberden: 
Die Em8,?) die feiner Arbeit fchont, 
Das Häschen, jo im Feljen wohnt;®) 
Die Heufchred’ feinen König wählt 
Und zieht in Einheit Doch ins Feld; 
Die Eiveh8 geht auf Händen aus‘) 
Und wohnt dodh in der Könige Haus, 
Wer Honig find’t und volle Waben,°) 
Ei’ nur foviel, als ihn thut laben 
Und büte vor Füllung fih mit Süße, 
Daß er’8 nicht wieder fpeien müffe. 
Wenn auch ein Weifer jähling ftirbt, 
Die Seel’ ihm nimmermehr verdirbt, 
Aber wer thöricht und unflug denkt, 


1) Sprüde Sal. 30, 24 ff. — 2) Ameife. — 3) Dad Saninden. 
— 4) Ihre Füße gleihen Händen. — 5) Sprüche Sal. 25, 16, 
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Berbirbt und wird dann ne 
Und wohnt für ewig in dem Grabe. 
Dem Fremden läßt er Seel’ und Habe. 
Ein größrer Thor ward nie gemacht, 
ALS wer der Zukunft nicht hat Acht 
Und ewig fchätt zeitliche8 Gut. 

E8 brennt man Baum in Höllenglut, 
Der nicht getragen Früchte gut. 


CVvI. 


Zur reiten Hand flieht man die Krone, 
Zur linten Hand die Kappe ftehn; 

Der Icttern Weg die Narren gehn 

Und Tommen fo zu böfem Lohne, 


Am Hintergrunde recdht3 eine aufrecht ftehende Krone, Linl3 eine 
umftintende Narrenlappe. Dem entiprehenb im Vorbergrunde ein ein 
fach gelleiveter Mann mit einem offenen Buche, weldher zu einem üppig 
gefleiveten jüngeren jpridt. 


Yom Lohn der Weisheit. 


Nach großer Kunft!) ftrebt mancher Thor, 
Wie er bald Meifter?) werd’, Doctor, 
Und ihn die Welt balt’ für ein Licht, 
Und fann Dodh das betrachten nicht, 
Mie er die rechte Kunft erfährt, 

Mit der er hin zum Himmel tehrt, 
Und daß die Weisheit diefer Welt 

Wie TIhorheit wird vor Gott gezählt. 
Biel Ihheinen auf dem rechten Wege 
Und irren fih doch an dem Stege, 
Der zu dem wahren Leben führt. 

Wohl dem, der auf dem Weg nicht irrt, 
Wenn er ihn fohon gefunden bat, 

Denn oft geht ab ein Yebenpfad, 

Daß Einer bald fommt von der Straße, 
E83 fei denn, daß ihn Gott nicht Laffe. 


1) Wilfenfhaft. — 2) Meijter der fieben freien Fünfte, 
14 
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Der Züngling Herkules bedachte, 
Welhen Weg er für den rechte achte, 
Ob er der Freude nad wollt’ gehn 
Oder allein nah Tugend ftehn? 

An foldem Sinnen famen zu ihm 
Zwei Frauen, die er ohne Stimm’) 
Srfannte an ihrem Wefen wohl: 

‚Die eine war der Freuden voll 

Und jhön geiert; mit Reden füß 

Nur Freud’ und Luft fie ihm verhieh, 
Deren End’ jedoch der Tod mit Web, 
Darnah nicht Kuft noch Freude je. 

Die andre bleih und ernft und ftrenge 
War ohne Freude und Gepränge. 

Sie fprad: „Nicht Wolluft ich verheiße, 
Niht Ruh’; nur Müh’ in deinem Schmweiße! 
Bon Tugend fehreit’ zur Tugend fort, 
Dann wird der ewige Kohn dir dort!“ 
Und diefer folgte Herkules frob; 

Kuh’, Wolluft, Freud’ er allzeit flod, 

Wollt’ Gott, da wir begehren alle 
Zu leben, wie e8 uns gefalle, 

Daß mir begehren auch zugleich 

Zu baben ein Leben tugenpreid). 
MWahrlich, wir flühen manden Steg, 
Der uns führt auf den Narrenmweg! 
Dieweil wir aber alle nicht wollen 
Bedenken, wohin wir wenden ung jollen, 
Und leben blinzelnd in der Nadıt, 
Haben wir des wahren Weges nicht Acht, 
Daß wir gar oft felbft willen nit, 

Wo uns binführen unfre Tritt. 

Darans entipringt dann jeden Tag, 
Daß unfer Plan uns reuen mag. 
Erreicht man ihn, nicht ohn’ Belchwer, 
MWiünfcht andre man nur um fo mehr. 
Das fommt allein daher, daß wir 


1) Ohne daß fie ein Wort gefagt hätten. 
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Bol find der angebornen Gier, 

Wie ung das höhfte Gut auf Erden 
Unfehlbar möcht’ und endlich werben. 
Dieweil das aber nicht fanın fein, 

Und wir bier irren im finftern Scheu, 
Hat Gott gegeben uns das Xicht 

Der Weisheit, unferm Angeficht 

Zu leuchten, Finfterniß zu enden, 

Wenn wir uns recht zu ihr binwenben; 
Sie zeigt uns bald, wie ganz verfchieden 
Bon Weisheit Thorenmeg bienieden. 
Der Weisheit ftellte Blato nad), 
Pythagoras, der Hohes Iprad), 

Und Sokrates, — all die durch Lehre 
Erworben ewig Ruhm und Ehre, 

Und konnten fie doch nie ergründen; 

Sie wollten fie auf Erden finden. 
Drum fpridt von ihnen Gott der Hehre:?) 
„Sch will verwerfen Kunft und Lehre 
Und Weisheit derer, bie weis wollen fein, 
Und lehren fie Heinen Kindelein!“ 

Das find, denen Weisheit warb befannt, 
Die ftammt aus dem himmlischen Baterlaud; 
Die Ile Weisheit wurbdei gelehrt, 

Die find in Ewigkeit geehrt 

Und fcheinen wie das Firmament; 

Wer da Gerechtigkeit erkennt 

Und unterweift darinnen ji 

Und andre mehr, dei gleiche ich 

Den Lucifer?) vom Orient, 

Dem Hefperus?) gen Dccibent. 

Bion*) der Meifter und erzählt, 

Wie zu den Mägden fich gejellt, \ 
Die um Penelope langzeit 

Doh mit vergebner Düh’ gefreit, 

So thuen, die nicht fünnen ganz 


3) Luk, 18, 16—17. — 2) Dem Morgenftern. — 3) Dem Nbeıds 
ftern. — 4) Einer der fieben Weifen Griechenlands. 
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Begreifen rechter Weisheit Glanz, ie 
Die tommen dur der Tugend Bier, 
Die jener Magd ift, nah zu ihr. 
Die VWeltluft nimmt ein traurig Ende; 
Ein jeder [hau, wo er aulände, 


CVIII. 


Gefellen, folgt und unverwandt! 
Wir fahren ind Schlaraffenland 
Und fieden doc in Moor und Sand.) 


Das „Ihluraffen fhiff” wie auf bem Titelblatte, 


Das Schlaraffenfhif. 

Glaub’ nicht, wir feien Narın allein: 
Wir haben Brlider groß und Hein; 
An allen Sanden allzumal 
Aft endlos unfre Narrenzahl; 
Wir fahren um durch jede® Land 
Bon Narrbon ins Schlaraffenland; 
Wir wollen ziehn gen Montflascän?) 
Und in das Yand gen Narragün. 
Wir Be nah Häfen und Geftaben 
Und fahren um mit großem Schaben 
Und innen doch nicht treffen an 
Geftade, wo man landen kann; 
AU unfer Fahren ift ohm’ Ende, 
Denn Keiner weiß, wo er anlände; 
So fehlt ung Ruhe Tag und Nadıt, 
Doch Keiner hat auf Weisheit Acht. 

Wir haben au noch viel Gefpanen,®) 
Trabanten und aud Kurtifanen,*) 
Die unferm Hof ftet8 nahgefhmommen 
Und auch zulett ins Schiff no fommen 
Und mit uns fahren auf ©eminn. 
Ohm’ Sorg, Vernunft, Weisheit und Sinn 


1) ©. 5. all unfer Thun und Treiben tft verkehrt. — 2) Montes 
fiadcone, wegen be3 Ant angs an Flafhe. — 3) Genofjen. — 4) Höflinge. 
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Sf doch voll Sorge unsre Fahrt, 

Denn wer hätt’ Sorgfalt wol verwandt 
Auf Tabelmarin?) und Kompasftand 
Dder das Stundenglad umgewandbt? 
Wer möchte nad den Sternen feben, 
Wohin Bootes, Urfa gehen, 

Arkturus oder die Hyaden? 

Drum treffen wir die Eymplejaden,?) 
Daß unferm Schiff die Feljen 108 

Zu beiden Seiten geben Stoß 

Und e8 fo ganz zufammentrüden, 

Daß en mag Rettung glüden. 
Durh Malfortunam?) wir uns wagen 
Und werden faum zu Land getragen, 
Da uns Eyarybdis, Scylla, Syrte 
Ganz aus der rechten Straße führte. 
Drum nimmt e8 Wunder nicht, warn wir 
Am Meere jehn man Wunberthier, 
Wie die Delphine und Sirenen, 

Die fingen füße Kantilenen, *) 

Die ung fo feft in Schlaf verfenfen, 
Daß an die Landung wir nicht denken. 
Wir jehen, — ob e8 auch nicht tauge, — 
Den Eyflop8 mit dem runden Auge, 
Das ihm Ulyß einft ausgebrannt, 

Der Sclaue, daß der ihn nicht fand 
Und andern Schaden nicht crwies, 

Al daß er ein Gebrüll ausftie 
Sleihwie ein Ochs, den man erjchlagen. 
Der Weife Tieß ftill fort fih tragen 
Und ließ ihn fehreien, greinen, weinen, 
Auch als er warf mit großen Steinen. 
Dies Auge wählt ihm wieder jehr; 
Sobald er fieht der Narren Heer, 
Sperrt er e8 auf fo Hoc und breit: 


1) Seelarten., — 2) Zwei bewegliche Felfen, welche die Hindurds 
fahrenden Ediffe zerbrüdien, — 3) Bildlih für allerlei Unglüd. — 
4) Gejänge, 
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E83 wird wie fein Geficht fo weit; 

Sein Maul fpaziert zu beiden Ohren, 

Damit verfhludt er manden Thoren. 

Die andern, die ihm noch entweichen, 

Wird bald Antiphates erreichen 

Mit feinem Bolt der Läftrygonen, ') 

Die fiher feinen Narren fchonen, 

Denn ihre liebfte Speife ift 

Der Narren Fleifch zu jeder Frift, 

Sie trinten Narrenblut für Wein. 

Dort wird der Narren Herberg fein! 
Homerus bat all dies erdacht, 

Damit man gäb’ auf Weisheit Acht 

Und fih nicht wagte leicht auf Meer. 

Hiermit lobt er Ulyffes fehr, 

Der Eugen Raths und Anfhlags pilag, 

Als man im Streit vor Troja lag, 

Und darauf zehen Jahre lang 

Mit Glüd dur alle Meere drang. 

Als Circe mit tes Tranfs Gewalt 

Den Genoffen gab die Thiergeftalt, 

Da war Ulnfies aljo weile, 

Daß er nicht annahm Trank nod) Speile, 

Bis er die Falfche überböfte 

Und die Gefellen all erlöfte 

Mit einem Kraut, Moly genannt, 

So half der Weife fih gewandt 

Aus mander Noth in mandem Land, 

Doch weil er wollte immer fahren, 

Konnt’ er die Länge fi) nicht wahren: 

Shm Fam zulegt ein MWiderwind, 

Der ihm fein Schiff zerbrad) gejchwind, 

Daß die Genofien all ertranfen. 

Schiff, Auder, Segel ganz verfanten. 

Doch Weisheit ihm zu Hilfe kam, 

So daß er nadt and Ufer |hmwamm 

Und viel von Unglüd konnte jagen. 








1) Die Läftrygonen waren Menfhenfrefler., 
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Dod ward er von dem Sohn erfchlagen,!) 
uls er geflopft ans eigue Thor, 

Da half ihm Weisheit nicht davor. 

Er ward als Herr Niemandem fund 

Im ganzen Hof al8 nur dem Hund 

Und ftarb darum, weil man nicht wollte 
hr Fennen, wie man billig jollte. 

Doh um auf unfre Fahrt zu fommen: 
Wir fuhen in tiefem Schlamme Fromme 
Und finden Strandung nur in Ei, 

E8 driht und Maftbaum, Segel, Seil; 
Wir können nicht im Meere fhwimmen, 
Die Wellen find jchlecht zu erflimmen, 
Wenn einer wähnt, er fite Hoch, 

©&o ftoßen fie ihn zu Boden doc. 

Der Wind, der treibt fie auf und nieder: 
Da8 Narrenfhiff fommt nimmer wieder, 
Wenn e8 erft ganz verfunken ift. 

Wir haben werer Sinu no Lift 

Um fortzufhwimmen zu Geftaden, 

Wie einft Ulyß nad ee Schaden, 

Der bradte nadt mehr mit hinaus 

ALS er verlor und fand zu Haus.?) 

Wir fahren auf Sandbanf und Riff, 

Die Wellen jchlagen übers Schiff 

Und nehmen uns Galeoten®) viel, 

Bald find die Sciffsleut’ auch ihr Ziel, 
Un die Patrone) ift’8 gefchehn. 

Man kanı das Schiff wüft fchmwanten fehn; 
Ein Wirbel wird e8 leicht bezwingen 

Und Schiff und Mannjchaft zäh verfchlingen. 
Wir find all guten Nathes bar, 

Uns droht ded Untergangs Gefahr, 

Der Wind uns mit Gewalt Hintreibt. 
Ein mweiler Mann zu Haufe bleibt, 


1) Eine auffallende Abmweihung von Homer, — 2) Nänlih fein 
Leben. — 3) Die Kühne des Scijfs, fr. Ja galiote. — 4) Die Schiffs: 
berren. 
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Und nimmt an uns fi gute Lehr’ 

Und wagt nicht Leicht fih auf das Meer, !) 

Er könne denn mit Winden ftreiten, 

Wie Ulyffes that zu feinen Zeiten, 

Und, will das Schiff auch untergehn, 

Ans Land zu [hwimmen bod verfteh. 
Diemweil ertrinken Narren viel, 

Gei der Weisheit Land des Weifen Ziel, 

Er nehm’ das Ruder in die Hände, 

Damit er wife, wo er länbe. 

Wer Hug ift, fommt zu Land mit Zug; 

E8 gibt au fouft noh Narrn genug; 

Der Klügfte ift, wer felber wohl 

Weiß, was er thbun und laffen fol, 

Den man nicht braucht zu untermeifen, 

Den Weisheit jelbft als Klug darf preifen; 

Der ift auch Elug, wer Andre bört, 

Wenn man ihn Zucht und Weisheit lehrt; 

Mer aber davoı allzumal 

Kann nichts, gehört zur Narrenzahl. 

Ward er nicht in dies Schiff genommen, 

So wird gar bald ein andres kommen, 

Wo er Gejellichaft viel trifft au 

Und Gaudeamus fingen faun 

Oper das Lied im Narrenton. 

Und ob viel Brüder draußen ftehn, 

Das Schiff wird doch zu Grunde gehn.?) 


1) Das ganze Kapitel fcheint gegen bie bamal3 beginnenden großen 
Seefahrten nad) Amerila und Indien gerichtet zu fein. — 2) So fihwer 
ift ed mit Narren beladen, 
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CIX. 


Der ift ein Narr, dem ed nidht frommt, 
Benn Unglid ihm zu Handen kommt, 
Daß er fi weistich fchide drein: 
Unglid wil nit veradhtet fein. 


Trogdem daß das Boot fhon led ift und die Seile des Segel 
gerriffen find, fucht der Narr doch feine Fahrt noch fortzufegen. 


Yeradjtung des Unheils. 

Manchem ift nicht bei Unglüd wohl, 
Der dennod darnad ringt wie toll, 
Drum foll er e8 nicht haben Wunver, 
Wenn ihm das Schiff zulett geht unter: 
Denn ift auch Unglüd etwa Klein, 
&o fommt e8 felten doch allein, 
Weil nach der Alten Spruh und Sage 
Unglüd und Haar wädft alle Tage, 
Darum den Anfang man abmwende, 
Man weiß nit, wohin neigt da8 Ende, 
Wen auf das Meer bintreibt der Muth, 
Bedarf wol Glüd und Wetter gut; 
Denn hinter fi fährt der gejchwind, 
Wer fchiffen will mit Widermind; 
Ein Weifer mit Fahrıwind fegeln lehrt, 
Ein Narr gar bald fein Shit umfehrt. 
Der Weife hält in er Hand 
Das Ruder und fährt leicht zu Yand; 
Ein Narr verfteht fih nicht aufs Lenten, 
Drum wird er leicht das Schiff verjenten. 
Ein Weijer fih und Andre filhrt, 
Ein Narr verdirbt, eh er e8 fpürt. 

Hätt’ nicht geflüigt in weife Lehre 
Sih Merander auf hohem Meere, 
Das ihm fein Schiff warf auf die Seit’, 
Und fi gerichtet nach der Zeit: 
Er wilrd’ im Meer ertrumfen fein, 
Nicht todt geblieben an Gift im Wein, 
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PBompejus batte Ruhın und Ehre, 
ALS er gereiniget die Meere 
Und die Seeräuber all vertrieben, 
Und ift doh in Egypten blieben. 
Mer Weisheit fowie Tugend fand, 
Der fohmimmet nadend wohl!) zum Land: 
Sp fpriht Sebaftianus Brant. 


cX. 


Ein Narr beflatfiht wol Jedermann 
And hängt der Kat’ die Schelle an, ?) 
Und nimmt fidh deffen dodh nit an. 


Ein Narr bindet einer Kate eine Schelle vor; ein zweiter bat mit 
einem Anoden nad einer Gruppe von Hunden geworfen, von melden 
einer getroffen beult, der Narr aber zieht fih die Kappe nur tiefer in 
bie Stirn und fuht vorbeizufchlüpfen. 


Verlenmdung des Gnten. 


Gar Manhem war e8 Herzenslabe, 
Daß ich viel Narın gefammelt babe; 
Er nimmt daraus fi gute Xehre, 
Wie er fih von der Narrheit Tehre: 
Dagegen ift e8 Mandem Leid, 

Der meint, ih fagte ihın Befcheid, 
Und wagt dod laut zu reden nicht, 
Drum jhilt er nur auf das Gedicht 
Und hängt der Kate an die Schelle, 
Die ihm an beiden Obren gellen. 
Ein raudig Roß hält nicht laug ftill, 
Wenn man e8 fauber ftriegeln will; 
MWirft unter Hunde man et Bein, 
Schhreit der Getroffene allein.®) 

Sch bin e8 mir recht wohl bemußt, 
Die Narren jchelten mic mit Xuft 


Und meinen, e8 ftänd’ mir nicht zu, 


1) ®. 5. reich und wohlbehalten. — 2) D. 5. er fucht einem An- 
bern die Schuld zuzufhieben. — 3) So aud der getroffene Narr. 
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Daß ih die Narın nit en in Ruh 
Und mandem zeige, was ihn plagt. 
Ein Jeder fpricht, was ihm bebagt, 
Und Faget, wo ihn drüdt der Schuß. 
Sagt dir dies Narrenbud nicht zu, 
So laß e8 do nur ruhig laufen, 
Sch bitte Keinen e8 zu Faufen, 

Er wolle denn Hug werben draus 
Und ziehen felbft die Kappe aus, 

An der ich lang gezogen hab’ 

Und 309 fie ihm doch nicht ganz ab. 
Wer das ftraft, was er nicht verfteht, 
Der fauf’ dies Buch, ch e8 zu fpät, 
Da Do zu dem, was er verftand, 
Noch Jeder Lieb’ und Neigung fand;t) 
Der ift ein Narr, wer fein will flug 
Und thut der Wahrheit Widerfpruc, 


CXl. 


CX a.?) Bei Tifh begeht man Grobheit viel, 
Die heiß’ man billig Narrenfpiel, 
Bon der zulett ich reden will. 


Dafjelbe Bild wie zu Kap. 16. 


Yon Anzucht bei Lifce. 

Wenn ich die Narrbeit ganz Durcchfuche, 
Set’ billig ich zuleßt im Buche 
Etliche, jo zu Narın man macht, 
An die zuvor ich nicht gedacht. 
Denn ob fie [bon viel Mißbrauch treiben 
Und feiner Hofzucht treu nicht bleiben, 
Auch grob und ungezogen find, 
So find fie dod nicht alfo blind, 
Daß fie die Ehrbarkeit verletten, 


1) Alfo der Narr zum Narrenfciffe. — 2) Die witigen Etüde 
110 a und b find Zufäge der zweiten Auflage von 1495. . 
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Wie die, fo wir zuvor binjekten; 

Sie haben aud nicht Gott vergeifen, 
Sondern im Trinken und im Effen 
Sind fie fo grob und unerfahrıt, 

Daß man fie in bäuriihe Narın, 
Sie wajhen ihre Hände nicht, 

Wenn man die Mahlzeit zugericht't, 
Oder wenn fie fich zu Zifche feten, 
Sie andre in dem Platz verleten, 

Die vor ihnen follten fein gefellen; 
Bernunft und Hofzucdht fie vergeffen, 
Daß man muß rufen: „Heba, munter, 
Mein guter Freund, rüd’ weiter ’runter! 
Laß den dort fiten an deiner Statt!“ 
Ein Andrer nicht geiproden bat 

Den Segen über Brod und Wein, 

Eh er bei Ziihe Saft will fein; 

Ein Andrer greiit zuerft in die Schüfjel 
Und ftößt das Efien in den Rüffel 
Bor ehrbarn Leuten, Frauen, Herrn, 
Die er vernünftig follte ebrn, 

Daß fie zum Eriften griffen an 

Und er nicht wär’ zuborberft dran; 
Der aud fo eilig effen muß, 

Daß er fo bläft in Brei und Muß, 
Strengt an die Baden ungeheuer, 

ALS fette er in Brand 'ne Scheuer. 
Mander beträuft atıc und Kleid, 
Legt auf die Schüffel wieder breit, 
Was ihm ift ungef&hidt entfallen, 
Unluft bringt e8 den Gäften allen, 
Andre binwieber find fo faul, 

Wenn fie den Löffel führn zum Maul, 
Dann hängen fie den ofinen Rüffel 
So über Platte, Mus und Schüffel, 
Daß, fällt ihnen etwas dann darnieder, 
Dafjelbe fommt in die Schüffel wieber, 
Etliche find fo nafeweije: 

Sie riechen vorher an der Speife 
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Und machen fie den andern Leuten 

Zumiber, die fie fonft nicht fcheuten. 

Etliche faun etwas im Munde 

Und werfen das von fi zur Stunde 

Auf Tiihtuh, Schüffel oder Erde, 

Ob Manchem davon übel werde. 

Einen Mundvoll Einer gegeflen hatte 

Und legt e8 wieder auf die Platte, 

nes lehnt Mn über Ei San gif 
nd lugt, wo fei gut Fleifh und Filch, 

Und ob au Andres Kira 18 

Er padt’8 und nimmt e8 in Beichlag 

Und Täßt es vor fih ftehn allein, 

Daß e8 nicht Anderı fei gemein. 

Einen folden man Schlingrabe nennt, 

Der iiber Tiih fi felbft nur kennt 

Und darauf legt Arbeit und Fleiß, 

Daß er allein efl’ alle Speif’ 

Uud er allein fi filllen Töne 

Und Andern nicht das Gleiche günne. 

Einen folden Heiß ih: Räumbdenhagen, !) 

Leersnäpfli, Schmierwanft, Fülldenmagen. 

Ein böfer Tifchgenoß ift das | 

Und wird geheißen wohl ein Fraß, 

Der folder Unzucht fern nicht bleibt, 

Daß er au Andern läßt ihr Theil, 

Gemwährt gut Efjen ihm das Heil. 

Ein Andrer füllt die Baden fo, 

Als 06 fie fteckten ihm voll Strob; 

Er pflegt beim Efien rings zu gaffen 

Sn ale Winkel wie die Affen 

Und fehaut auf Jeden mit Begebr, 

Ob der vielleicht mehr ift als er, 

Und eh der einen Mund voll zudt, 

Hat er vier oder fünf verjhludt, 

Und daß ihm fonft au Nichts ande 

Trägt er noch Zeller voll zum Nefte,*) 


1) ©. 5. mad reine Bahn! — 2) Nad) Haus. 
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Zugt, daß er fi ja nicht verfäume, 
Die er die Platten reinlich räume, 
Eh er die Speis herunterfchludt, 
Er einen Stih*) in den Becher guet, 
Macht fih ne Suppe mit dem Wein?) 
Und fchwenkt damit die Baden rein, 
Und bat damit oft folde Ei, 
Daß aus der Naf’ ihm rinnt ein Theil, 
Oder fpribt gar einem Anderı wol 
Das Trinkgeihirr und Antlit voll. 
Neun Zanbenzüge, ein Bappbart, 2) 
Das ift im Triufen jett die Art. 
Den fhmuß’gen Mund mwijcht feiner mehr: 
Im Beer Shwimmt das Fett umber; 
Schmaten beim Trinken ift nicht fein, 
Kann andern Leuten nur widrig fein. 
Dur die Zähne fülrfeln®) läßt nicht fehdır, 
Sold Trinten gibt ein 658 Getön. 
Mandh Einer trinft mit foldhem Gefchrei, 
ALS Küme eine Kuh vom Heır. 
Nachtrinfen Ehre font gebot, 
Settrift dem Weinfhlaud nur noch Noth, 
Daß er fchnell möge trinken vor: 
Das Trinfgeihirr hebt er empor 
Und bringt dir einen „froben Trunf“ 
Damit fein Becher mat geunf, alu; 
Er meint, daß er den Andern ehrt, 
Menn er den Humpen leer umfehrt.®) 
%h miffe gern die feine Sitte, 
Daß man vor mir das Gla8 umjchütte, 
Oper daß man mich zu trinken bitte; 
Ri trin® für mich, doch Keinem zu; 
Wer fih gern füllt, ift eine Kuh. 
Ein Audrer [hwätt bei Tiih allein, 
Läapt nicht das Wort fein allgemein, ' 


1) 2. 5. wol, einen Schlud, wie wir heute noch fagen: einen 
Schnitt. — 2) Er trinkt, ehe er die Speife verjchludt Hat. — 3) Taus 
benzug bebeutet wol ein beitimmted Maß bed Trinktens; ein Bapphart, 
ein Munb voll Brei. — 4) Schlürfen. — 5) D. H. die Nagelprobe madt. 
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E8 muß vielmehr ihm Jedermann 
Zuhörern, daß er gut fhwaten fann. 
Keinem Andern er da8 Wort vergdunt, 
Do fein Wort gegen Jeden remut 
Und binterredet ale Frift 
Gar Danchen, der bei Tifch nicht ift. 
Ein Andrer fragt fih in dem Grinde 
Und Yugt, ob er kein Wildpret finde 
Mit jehS Füßen und dem Ulmer Scild,!) 
Das er erft auf dem Zeller fnillt,?) 
Dann in die Schüfjel die Finger taucht, 
Beil er juft Nägleinbrühe?), braucht; 
Der eilt, daß er die Ntaie wifche 
Und pußt die Finger ab — am Tifchel 
Andre find fo höflich erzogen, 
Daß fie auf Arm und Ellenbogen 
Sich lehnen und den Tiich bemegeit, 
Darauf mit allen Bieren legen, 
Wie jene Braut von Geifpithain, *) 
Die auf den Teller legte die Bein’, 
Und da fie fih büdte nah dem Sturz,°) 
Entfuhr ihr über dem Tiih ein %...; 
Sie ließ ein Riülpfen fih entwifchen, 
Wenn man nit fommen war dazmwifchen 
Mit Kübeln und fie nicht aufgetban 
Das Maul, — ihr bliebe nicht ein Zahn. 
Etliche lieben fo zu bofleren, ®) 
Daß fie das Brod recht tüchtig befchmieren 
Mit fchmusigen Händen im Viefferbrei, 
Damit e8 wohl gejalbet fei. 

E8 ift auch VBortheil vorzulegeun;”?) 
Das befte Stüd fo zu bewegen, 
Daß, was nicht will gefallen mir, 
Sch lege einem Andern für, 


1) Dad Ulmer Schild zeigt ein Kreuz. — 2) Anidt. — 3) Brühe 
von Neltenpfeffer. — 4) Die Mutter Hatte ihr gejagt, fie müffe bie 


. Beine, Knöchelden, neben ben Teller legen und nun ftredte fie iyre 


Beine auf db. Tiih. — 5) Kopftudh,. — 6) Feine Sitte zu zeigen. — 
7) Die Speifen vorzulegen. . 
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Dadurdh wird dann ein Weg gemacht, 
Auf dem ih nach dem Beften trat’; 
Einem Andern wird, mas ih nicht will, 
Das Belle mir, — und ich fchiweig’ fıill. 
So hat mir Mancher oft hoflert! 
Ih mwinjcht’, daß er nicht angeriihrt 
Die Schüfjel, denn danı blieb mir dag, 
Was vor mir lag und fchmedte baf.*) 
Mander auf Schlendrian?) ausgeht , 
Und die Schüfjel auf dem Tifche dreht, 
Bi8 das Belte ift vor ihn gekommen. 
SH Habe das oft wahrgenommen, 
Daß Maucher trieb folh Abenteuer 
Und liftig fi) verichaffte Steuer, ?) 
Das ihm gerüllet warb fein Bauch. 

&o gibt’8 bei Tiich feltfamen Braud, 
Wenn ıh den ganz erzählen follte, 
Eine lange Legend’*) ich fehreiben wollte, 
Wie man fieht in bein Becher pfeifen,®) 
Mit Fingern in das Sahzfaß greifen, 
Was Mancder achtet für fehr grob, 
Dob Hat dafjelbe mehr mein LKob, 
ALS dag man Sal nimmt mit dem Mefler: 
Gemajchene Hand ift wahrlich buffer 
Und fauberer alS jene Klingen, 
Die wir in der Scheide mit uns bringen, - 
Bon denen mande vor kurzen Stunden 
Bielleiht ne Kate erft gefchunden. 

ir Unvernunft fann man auch halten 

ie Eier zu fhlagen und: zu fpalten 
Und ander dergleihen Gaufelipiel, 
Wovon ich jett nicht fchreiben will, 
Denn das fol feine Sitte fein, 
Sch fchreib' von Grobheit hier allein, 
Nicht von fubtilen, feinen Sachen. 


1) Beffer. — 2) Von fihlendern, umbertreiber. — 8) Hilfe — 
4) D. 5. Buch, Erzählung. — 5) E3 Tjt wol ber gemeinfame Verher 
zum Einfchenten gemeint, 
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Sch müßt’ fonft eine Bibel machen, !) 
Solltt’ ih deu Mikbraudh all bejchreiben, 
Den man beim Effen pflegt zu treiben. 
Desgleichen acht’ ich8 auch nicht viel, 
Wenn etwas in den Becher fiel, 
Ob man durch Blalen das mwegbringe 
Dpder mit einer Mefferflinge 
Dder vom Brod mit einer Schnitte; 
Wiewol das Lettre feinre Sitte, 
©&p halte ih’8 do alfo num, 
Daß man ei Jedes könne thun. 
Wo man e8 aber hält für gut, 
Doß aus den Glas man Alles thıt 
Ufb lieber ein ganz frifches nimmt, 
ie fih bei Reichen das wol zientt, 
Mag man es fehelten nicht mit Glimpf;?) 
Für Arme ift nicht folder Schimpf:®) 
Ein armer Mann Yäßt fi beguligen; 
Mas Gott ihm gibt, muß ihm geniigen, 
Er braucht nicht aller Zucht zu pflegen. 
Zun fetten fpreche man dem Segen; 
Und wenn man fatt fih tranf und aß, 
Sag man auch deo gratias!*) 
Denn wer gering hält dieje Bflicht, 
Den achte ich fiir mweife nicht; 
Vielmehr ich billig von ihm fage, 
Daß er die Narrenlappe trage. 


CX1I. 


Yon Faßnachtnarren. 
CXb.. Ih weiß noch etlihe Saßnachtıtarren,®) 
Die in der Thorenfapp’ bebarreır. 
Wenn man die heilige Zeit) füngt am, 
So ftören fie noch Ichermann: 


1) Ein Buch, fo did wie die Bibel. — 2) Redt. — 3) Scherz, 
barmloje Sitte. — 4) Gott fei Danl. — 5) Japnadt Heißt dad Wort noch 
bei Schiller. — 6) Die Faftenzeit. 

15 
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Ein Theil maht jhwarz fi) das Geficht, 
Bermummt am ganzen Leib fich dicht 

Und läuft einher nah Buten-Weife. !) 
Shr Anschlag fteht auf Dünnem Eije.?) 
Mancher will, daß man ihn nicht Tennt, 
Der fi) zuleßt doch felber nennt; 

Er hat den Kopf fih dit vermacht 

Und will do, daß man auf ihn acht’ 
Und fprede: „Schau, mein Herr von Runfel! 
Der fommt und führt am Arm ’ne Kunfel;?) 
Das hat gar Großes zu bedeuten, 

Daß er kommt zu und armen Leuten, 

So gnädig ift, uns zu bejucdhen.“ 

Doh will er Schändung nur verjuchen 
Und Faßnacht Tegen fchon ein Ei, 

Singt au der Gudgud erft im Mai. ‘) 
Man fpendet Kuchen in mandem Haug, 
Ro beffer wär’, man bliebe draus; 

Der Gründe g&6’8 dafür foviel, 

Daß lieber ich ganz fehweigen will. 

Allein die Narrbeit hat erdacht, 

Daß man zur Faßnaht Freud’ fih macht; 
ann man der Seelen Heil follt’ pflegen, 
Da geben Narren erft den Segen 

Und fuchen dann ihr Felt berfür: 
Faft-Nat ift e8 vor ihrer Thür. 

Der Narren Kirchweih ift befaumnt, 

Samol, Faft- Nacht wird fie genannt! 
Man läuft mit Tärmen auf den Gaflen 
Im Schmuß, als follt’ man Immen?) faffen, 
Und wer dann ift unfinnig ganz, 

Der meint, ibm fohulde man den Kranz. 
Bon einem Haus zum andern laufen, 
Biel Böllerei oh’ Geld fih Faufen, 

Das Ding währt oft bi8 Mitternadt: 


1) Nah der Weife einer Bogelfheuhe — 2) BD. h. er ift nicht? 
werth. — 3) Frau, Mäpden. — 4) Der Gudgud legt feine Cier in 
fremde Nefter. — 5) Bienen langen. 
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Der Teufel hat folh Spiel erbadt! 
Anftatt zu fuchen Seelenheil 
Berübt man Tanz am Narrenfeil. 
Mancher vergißt fih jo im Freffen, 
ALS follt’ er in einem Jahre nichts effen 
Und fein Berlangen ift nicht geftillt, 
Wenn bis zur Mefzeit?) er fich füllt, 
Berbotne Speil’?) jchafft ihm Behagen, 
Man ißt fie, bi8 man fieht e8 tagen. 
Zh kann in Wahrheit das wol fagen, 
Daß mweder Juden, Heiden, Tataren 
Im Glauben jhändlich fo verfahren 
Als wir, die wir uns Chriften nennen 
Uud wenig zu gutem Werk entbrennen, 
Denn eh die Andacht man beginnt, 
Dreis, vierfah man auf Faßnadıt finnt 
Und wird erft finnlo8 ganz und gar, 
Das währt dann dur das ganze Jahr. 
Man bricht der Faften ab das Haupt, 
Damit man fie der Kraft beraubt. | 
Nur wen’ge fih der Afche nahen, ®) 
Um fie mit Andacht zu empfaben; 
Sie fürdten, Alche werde a 
Sie wollen lieber ihr Antlit ichwärzen 
Und fih berußen wie eine Kohl’: 
Des Teufels Zeichen paßt ihnen wohl, 
Das Zeichen Gottes) fie verjhmähn, 
Mit Chrifto wollen fie nicht erftehn. 
Die Frauen bleiben zu Haus nicht fien, 
Damit man fie fan befjer beipriten;?) 
Die Kirchen feldft find nicht zu behr, 
Man läuft darin die Kreuz und Ouer, 
Auch dort die Frauen zu befchmieren, 
Man Hält das für ein groß Hofieren.®) 





1) Bi3 zur erften Meffe bes Afchermittwods. — 2) Fleifhfpeifen. 
— 3) Dem Afchenfreuze auf die Stirne. — 4) Dad Ajchenfreuz. — 
5) Mit Waffer, Ajdhe u. f. w. — 6) Für feine Sitte. us 
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Den Ejel!) wüfte Rotten tragen, 

Mit ihm die ganze Stadt Durdjagen. 

Drauf lädt man ein zu Zauz und Stechen, 

Da muß man dann die Speere brechen 

Und Narren recht zufammenbriungen. 

E8 drängen fi zu jolden Dingen 

Handwerker, Bauern auch heran, 

Wenn Mander auch nicht reiten fan; 

E8 wird geftochen unverhofft, 

Dap Hälf’ und Rüden brechen oft. 

Und das fol Höflih Scherzen fein! 

Darnad füllt man fih an mit Wein; 

Bon Faften weiß man nicht zu fagen. 

Sold Welen währt bei vierzehn Tagen, 

Die Faften ganz an manden Enden, 

Die Charmody’ Tann e8 faum abwenden. 

So kommt zur Beihte man gewallt, 

Wann bölzerner Tafeln?) Klang erfchallt 

Und fängt dann feine Reue an. 

Man möchte morgend wicder bran, 

Dem Narrenfeil mehr hängen nad); 

Nah Emmaus?) ift uns allen jadı. 

Die geweihten Flaben‘) uns nicht fhmeden, 

Man mag das Haupt nicht länger deden,®) 

Es könnte leicht ein Wind entftehn, 

Den Frauen ab die Tücher wehn, 

Die hingen an den näcten Heden. 

Die Frauen fih nicht gern bebeden, 

Sie reizen damit Mann und Knaben; 

Die Narrenkapp’ fie lieber haben, 

Daß man die Obren daraus ftrede, 

AS daß man fih mit Tüüchern dede. 
Sp kann ich hiermit wol beichließen, 

Wiewol e8 ein’ge mag verbrießen, 





1) Den fog. Palmefel, der aut Palmfonntage fogar in bie Kirchen ges 
führt wurde. — 2) Von Grünbonnerftag bid Diterfonnabend pflegte marı 
die GSloden durch allerlei hölzerne Inftrumente zu erjegen. — 3) Das 
Evangelium des Dfter montags banbelt von den Emmausjüngern. 
— 4) Die Dfterfladen. — 5) ALS Zeichen ernfter Gefinnung verhüllen. 
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Daß, wo man fuht Faßnadht allein, 
Wil keine rechte Andacht fein. 
| Doh wie wir uns zu Gott verhalten, 
Laßt er uns bis zum Tod oft fohalten. 
Der Narren Kapp’ bringt Noth und Pein 
° Mnd kann do nit in Ruhe fein, 
Sie wird felbft in den Faften jetzt 
Und in der Charwoch’ aufgefebt. 


CXII. 


CXI. Leit wär’! mit Narrheit fich befaffen, 
Könnt’ man auch Leicht von Narrheit Lafien, 
Do wenn Died einer and beginne, 
Wird er gar vieler Hindrung inne, 


Der Dichter niet mit entblößtem Haupte, feine Müte in der 
Hand, vor einem Altare, um Gott um Berzeihung zu bitten, falld er 
in feinem Bude aus Irrthum oder Voreiligfeit etwas Tadelndmwerthes 
gejagt Habe. Narrenlappe und Kolben liegen neben ihm auf der Erove; 
Hinter ihm aber fteht eine Schaur unmilliger Narren, die er mit fei- 
nen treffenden Worten erzürnt bat. ') 


; Entfhuldigung des Did)ters, 


? Der ift ein Narr und großer Thor, 
Mer einen Werfmann Yohnt zuvor, 
Denn der gar oft die Sorgfalt part, 
Wer nit auf Filnft’gen Lohn mehr barrt. 
Gar wenig wird für Geld gethan, 

Das Schon verzehrt ift und verthaır, 

Und dem Werk bald der Stillftand drobt, 
Wo man zuvor fhon af das Prod. 
Drum, hätte man mir wollen lohnen, 
Daß ich der Narren follte fohonen, 

Sch Hätt’ nich wenig dran gefehrt, 

Auch wär’ das Geld jeko verzehrt 

Und nicht mehr Sicherheit gewährt,?) 
Weil Alles, was da ift auf Erden 





1) Auch biefes Bild ift von Simrod ganz mißverftanden. — 2) Nän> 
ch, daß der Dichter der Narren fihonen würde. 
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Für Thorbeit muß geachtet werden. 
Hätt’ ich Died Buch um Geld gemacht, 
Nur wenig Xohn hätt’ ich efehn 
Und hätt’ es läugft wol Yalfen ftehn, 
Aber dieweil e8 ift gefchehn 
Zu Gottes Ehr’ und Nub der Welt, 
So hab’ ih weder Gunft noch Geld 
Noh Auderes gefehen an, 
Was Gott mir wol bezeugen fant, 
Uud weiß doc, daß ich nicht mag bleiben 
Ganz ungeftraft in meinem Schreiben. 
Bon Guten will ih das hinnehmen, 
Mich ihrer Rüge nimmer fchämen; 
Denn Gott mir da8 bezeugen Tann, 
Träf man im Buche Lügen an, 
Dder was ift wider Gottes Lehre, 
Der Seelen Heil, Bernunft und Ehre, 
So will ih Strafe gern erbulden; 
Am Slauben möcht’ ich nichts verjchulden 
Und bitte ölgen Jedermann, 
Daß man für gut es nehme an 
Und leg’ e3 nicht zum Argen aus 
Noh ziehe Acrgerniß daraus. 
Denu darum ließ ich’8 nicht entftehn, 
Aber ich weiß, e8- wird mir gehn 
Sleihwie der Blume, die fehon blüht, 
Aus der das Bienlein Honig zieht, 
Doh kommen dann darauf die Spinne, 
So fuchen fie Gift draus zu gewinnen, 
Das wird auch hierbei nicht gefpart, 
Denn Iedes thut nach feiner Art, 
Und wo nichts Gutes ıft im Haug, 
Trägt man auch Gutes nicht hinaus, 
Wer nicht gern bört von Weisheit fagen, 
Wird Über mich gar oftmals Klagen, 
Doh bört man feinen Worten an, 
Was er fei für ein Gaufelmann. 

ch hab’ gefehen manchen Thor, 
Der fih gehoben fiol; empor, 
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Wie auf dem Kibanoıı die Ceder, 
Zn Narrheit höher als ein Seder, 
Doh als geharrt ich kurze Frift, 
Das Prahlen ihm vergangen ift, 
Dan font’ auch finden nicht Die Statt, 
Wo diefer Narr gemohnet bat. 
Wer Ohren hat, mer’ auf und höre! 
Sch jehmweig’, daß mich Fein Wolf bethüre! !) 
Ein Narr ftraft Manchen vor der Zeit, 
Er fennt nicht defjen Freud’ noch Yeid, 
Doh wenn er wär’ des Andern Rüden, 
Sp wüßt’ er, was ben thäte drideı. 
Wer will, der Ief’ dDir8 Narrenbud), 
3 weiß wol, wo mid) drüdt der Schud), 
Darım, wenn man will fohelten mid) | 
Und fpreden: „Arzt, heil’ felber dich, 
Denn du bift auch in unfrer Rotte!“ 
So weiß ih und gefteh’ e8 Gotte, 
Daß ich viel Thorheit Hab’ begangen 
Und muß im Narrenorden prangen, 
Wie fehr ih mag die Kappe rüttelır, 
Kann ich fie nicht vom Kopfe fchütteln. 
Do bab’ ich Eruft verwandt und Fleiß, 
So daß ich, wie nun Jeder weiß, 
Der Narren Arten Tenne viel 
Und Luft hab’, wenn e8 Gott nur will, 
Zu befjern mich in Fiinft'ger Zeit, 
Sofern Gott Gnade mir verleiht. 
Ein Geder achte nur auf dies, 
Su ibm nicht bleib’ der Narrenfpieh, 
Daß nicht veralt’ in feiner Hand 
Der Kolben, — def fei er ermahnt! 
So fhließt Sebaftianus Brant, 
Der Jedem zu der Weisheit räth, 
Wer er auch fei, und wo er fteht: 
Kein guter Werkmann fommt zu jpät!?) 


1) ©. 5. daß ih durch meine Rede den Narren nicht in die Hänbr 
falle. — 2) D. H. kein Weijer fehiebt die Beilerung auf. 
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CXIV. 


CXII Bon Narren gab ich Euch Befheid, 
Damit Jhr fie recht tennt am Kleid. 
Wer wisig fein will um und um, 
Lef’ meinen Freund Birgilium. 


Taffelbe Bild wie zu Kap. 22. 


Der weife Mann, 
Ein guter, vernünft’ger, weifer Mann, 
Desgleihen man nicht leicht trifft an 
Sn aller Welt, wie Sokrates, — 
Apollo!) gab ihm Zeugniß def, — 
Derfelb’ jein eigner Richter if; 
0’8 ihm an Weisheit noch gebrift, 
Auf das Genaufte er erprobt; 
Er ei nicht, wa der Adel lobt 
Noch des gemeinen Bolls Gejchrei; 
Er ift rotund?) ganz wie ein Ei, 
Damit kein fremder Mafel bleibe, 
Der fih auf glattem Weg anreibe;®) 
Wie lang der Tag im Krebs*) fidh ftredt, 
Wie lang die Nacht den Steinbod®) dedt, 
So deuft er nad) und wäget auß, 
Damit kein Winkel in feinem Haus 
Shn trübe, oder er red’ ein Wort, 
Das nicht gezieme jedem Ort, 
Damit nit fehl das Winfelmaß 
Und feft jei, weß er fich vermaß; 
Daf jedem Augriff mit der Hand 
Er wehr’ und bald hab’ abgemandt. 
Er liebet nicht fo fehr den Schlaf, 
Daß er nicht Übervenf und firaf', 


1) Da3 Drafel bes Apollo zu Delphi. — 2) Rund; gibt feinen An- 
ftoß. — 3) Der ihm ohne Schuld angebichtet wird. — 4) Im Zeichen 
de3 Arebjes, Juni und Juli. — 5) December und Januar, 
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Was er gethau dei Tangeı Tag, 

Was Überfehn er haben mag; 4 

Was er bei Zeiten follt’ betrachten, 

Worauf er that zur Unzeit achte; 

Warum vollendet er die Sade 

Dhn Ziemlichkeit und aM’ Urfache 

Und viele Zeit unnüß vertrieben; 

Warum er auf dem Plan geblieben, 

Der befjer konnte doch gefchehn; 

Warum er Arme überjehn, 

Und warum im Gemlith foviel 

Empfunden Schmerz und Widerwill’; 

Warum er Dies gefangen an, 

Und warum jenes nicht gethan; 

Warum fich jelbft jo ojt er letzte 

Und Nußen vor die Ehre fekte 

Und fih verging mit Wort und Geficht, 

Der Ehrbarteit geachtet nicht; 

Warum er gefolgt natürlihem Hang, 

Sein Herz zur Zucht nicht 309 no zwang? 
Alfo erprobt er Werk und Wort 

Bom Morgen bis zum Abend fort, 

Bedenkt die Sachen, die er thut 

DVermirft, mas bös, und lobt, wa8 gut. 

Das ift eines rechten Weifen Muth, 

Wie im Gedicht uns bat gewiejen 

Birgilius, der hochgepriefen.!) 

Wer aljo leben würd’ auf Erben, 

Dem werd’ auch Gott gewogen merbeı, 

Weil er die Weisheit recht erfannt, 

Die einft ihn führt zum Vaterland. 

Das gebe Gott und unverwandt, 

Dies wünjht Schaftianus Brant. 


1) Das Gedicht vir bonus wird dem Pirgil nur zugefchrieben. 
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CXV., 


Abwehr. 

CXI11. Das Narrenjhiff hatt’ ich gebichtet, 
Mit großer Arbeit aufgerihtet, 
Dit Shoren e8 fo voll geladen, — 
Man braudt nicht auders fie zu baden; 
Ein Ieder bat fich jelbft gerieben. !) 
Doch ift e8 nicht Dabei geblieben, 
ar Dancer bat, wie’8 ihm gefiel, 
— Vielleiht als er getrunfen viel, — 
Dran neue Reime wollen henfen. 
Derielbe follte wohl beventei, 
Daß er voran faß in dem Schiff, 
Drin ihn und andre traf mein Griff, 
Dann blieb ihm Arbeit wol gefpart. 

Mit altem Segel beginnt die Fahrt 
Dies Sciff,?) vem erjten gleich e8 fliegt 
Und fih mit fchlihtem Wind begniügt. 
MWahr ift’8, ich jüh’ e8 gern vermehrt, 
Doh meine Arbeit wird’ verkehrt: 
Gemifht manch andrer Reim drin ift, 
Dem Kunft und Art und Maß gebrift. 
Biel Reime find mir abgefchnitten, 
Den Sinn verliert man in der Mitten; 
Ein jeder Neim zeigt folden Schmud,?) 
Wie er fih paßte für den Drud 
Und wie die Form?) gegoflen war, 
Drum mander jchleht ward offenbar, 
Daß e8 im Herzen mich gar ehr 
Gejhmerzt bat, taufendmal und mehr, 
Daß Mühe, Arbeit und BVerftand 
Ohn Schuld ich Übel aufgewandt; 
Daß öffentiich ich fol anjehn, 





ı) Beim Abreiben nad dem Bade geht e3 oft jharf Her. — 2) Sin 
feiner dritten Ausgabe von 1499. — 3) Geftalt. — 4) Das zum ftas 
pitel gehörige Bild. 
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Was ich Doch nimmer Fieß ausgehn, 

Was nie mir fam vor Mund noch Kehle. 
Dodh meinem Gotte ich’8 befeble: 

Dies Schiff fährt auf den Namen be 
Der Dichter bringt nit Schand’ ihm eim, 
Auch nicht dem alten in feiner Sachen, 
Dieweil nicht Feder Narın fan maden, 
Er heiß’ deun, wie ich bin genanut: 

Der Narr Sebaftianus Brant. 
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Sie endet fih das Narrenfhiff, das zu Nuten beilfamer 
Lehr, Ermahnung und Erlangung der Weisheit, Vernunft 
und guter Sitten, au zu Verachtung und Strafe ber 
Narrheit, Blindheit, Irrfal und Thorbeit aller Stände und 
Gefchlehhter der Menfchheit, mit bejonderm Fleiß, Milhe 
und Arbeit gefammelt ift durd Sebaftian Brant, beider 
Nechte Doctor, und gebrudt ehemals zu Bafel auf die Faß- 
nacht, die man der Narren Kirchweih nennt, im Jahr nach 
Ehrifti Geburt taufendvierhundertwierundneunzig, jet aber 
zur Ergögung und Erbauung in unfere gegenwärtige Mut«- 
terfprache übertragen von Hermann Junghans, einem Lieb- 
baber alter beutfcher Schriften, und gedrudt und verlegt 
zu Leipzig bei Philipp Reclam dem Jüngeren im Jahr nach 
Ehrifti Geburt taufendachthundertfiebenundfiebzig. 


a Dco gratias, Ba] 
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